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Er O . Simeon ist in Sicilia zu Sy -
racusa von Edlen Eltern gebohren ,
und in seiner Kindheit nach Con
stantinopel überbracht worden , auff
daß er allda studiren , und in aller¬

hand guten Sitten geübt werden solte . Als er
zu seinen Jahren kommen wäre , und etliche
fromme Leuth nach Jerusalem sahe Wallfahr¬
ten , verliesse er auß göttlicher Eingebung Vat -
ter und Mutter , und reisete auch dahin . Nach¬
dem er die H - Oerther mit höchster Andacht
besucht hakte , käme ihm eine Begierd an , Gott
dem HErrn in der Einsamkeit treulich zu dienen ,
und der Welt gäntzlich Urlaub zugeben : Gien -
S < derohalben mit dieser Meynung in die Wü¬
sten , und fände an dem Fluß Jordan einen H .

Eremiten , dem er sich unterwarffe , und m
ihm im Geist GOttes unterwiesen zu werden
begehrte . Dieser Eremit wäre in einem Thuen
eingeschlossen , wohnte von aller menschlicher
Gesellschaft weit abgesöndert , und führte ein
überauß strenges Leben . Erempftenge den H.
Simeonem freundlich ; als er aber sahe , daß
noch andere Lcuth mehr zu ihm kamen , und er
in seinen geistlichen Übungen verhindert wurde,
gienge er heimlich hinweg , und sagte dem H -
Simeon nichts davon .

Als der H . Simeon sich also seines Lehrvat -
ters beraubt sahe , ward er sehr betrübt , und
wüste nicht wie er sich in dieser Eynöden ver¬
halten solte. Dieweil in der Nähe kein Ein -
sidler wohnte , vor ; welchem er möchte eine »

gute »

»



svon dem Heil . Simeott . ^

guten Rath empfangen , las« er täglich das Leben
der Mvätter , und verstünde gnugsam darauß ,
wie gefährlich eS einem anfangenden Geistlichen
seye , steh in die Wildnuß begeben , und allda
Tag und Nacht mit dem leidigen Teuffel im
Streit liegen .

Nachdem er alles wohl überlegt hatte , gieri¬
ge erauß der Wildnuß , käme nach Bethlehem ,
und ward in das Closter St . Mariä auffge «
nommen . Allda bliebe er zwey Jahr , lebte un¬
terdessen heiliglich , und ward zu einem Diacon
gewephet. Nach verflossenen zweyen Jahren
verreiste er auff den Berg Sinai , und diente
auch allda unter einem Abbt Gott dem HErrn
in grosser Strenge des Lebens . Dieweil aber
dieBegierd , ein noch härteres Leben zuführen
bey ihm wüchse , gierige er mit Erlaubnuß seines
Prälatensandas Ufer des rothen Meers , und
übte sich allda in einer Höhlen in allerhand Tu¬
genden und Bußweröken zwey gantze Jahr .
Auß dem Closter empfienge er das Brod , und
Las Wasser gäbe ihm feine Höhl , darin er Gott
diente.

Als auch dich zwey Jahren fürüber waren ,
muste er wieder auß Gehorsam zu seinem Abt
kommen ; so ihm anbefahle , indem Closter ,
am Fuß des Bergs cL>inai gelegen , und so wohl
wegen der Gespenster , als auch wegen der Ara -
bier viel leiden muste , zu wohnen , und darin
GOtt zu dienen. Der H . Simeon , so über
alles dem H . Gehorsam zugethan wäre , ver¬
fügte sich alsbald dahin , und fienge an mit in¬
brünstigem Geist dem Satan zu widerstreben ,
unddie einfallende Arabier mit höchster Gedult
zu überstehen . Allda muste der selige Mann
erst neue und unerhörte Nachstellungen der
Teufflen erfahren , und mir allen Kräfften sich
ihren betriegiichen Streichen widersetzen . Dan
diese Höllen - Hund erschienen ihm des Nachts
in Gestalt der Englen , und ermähnten ihnim

-Schlaft täglich die H . Meß zu halten , und das
einmahl Gort geweyhte Orth ohne Göttliche
Aempter nicht zu laisen . Ais abe ^ ich dessen d ^r

« . k . Leben der Heiligen .

Heil . Mann weigerte , mit Vermelden , daß
er noch nicht zum Priester geweyhet seye - nah¬
men ihn die Teufflen auß dem Beth , und tru¬
gen ihn wachend biß vor den Altar . Allda leg¬
ten sie ihm die Priesterliche Kleider an , und be¬
fahlen ihm ernsthafftig , daß er ohne Verzug
Meß lesen solte . Als sie ihm die Stolam an¬
legten , käme der H . Mann erst recht zu sich ,
und vertriebe durch das Heil . Creutz - Zeichen
alle Verführung des leidigen Satans . Er
machte sich auch von der Stund an auß diesem
Orth hinweg , eilte zu seinem Prälaten , und
erzchlteihm mit vielen Zähren die Versuchung
des leidigen Teuffels.

Zu selbiger Zeit entstünde in Egvpten eine
solche HungerS - Noth , daß in der einigen Stadt
Babylon über die hundert tausend Menschen
des Hungers stürben . Die Geistliche des Clo-
sterS baten die Güte Gottes mit vielen Zähren ,
daß er ihnen in dieser äussersten Noch die noth¬
wendige Lebens - Mittel verschaffen wolte . Gott
derHErr erhürteihr Gebelt und Fliehen , also,
daß das übrige wenige Getraid weiter nit abge¬
nommen , obwohl man neben der Haußnoth »
wendigkeit auch den Armen reichlich davon
Allmosen reichte . Damit aber der Abt die
Seinige auch in etwas trösten möchte , gäbe er
einem jeden Erlaubnuß nach Belieben binweg
zu gehen , und sich an ein ander Orth , GOtt zu
dienen zu begeben . Diese Erlaubnuß erfreute
den H . Simeon höchlich , und nach empfange¬
ner Benediction begäbe er sich in die Wild -
nuß. Und wanderte durch den Sand Gott lo¬
bend und danckend , und machte mit einem Ste¬
cken seine hinterlassene Fußsiapffen auß , da¬
mit niemand den Weg zu ihm finden möchte .
Als er nun lang und weit in die Einöde kom¬
men wäre , sahe er von einem hohen Felsen ein
schönes grünes Feld , uno stiege nit ohne grosse
Gefahr hinab . Allda fandeer auch einen Brun¬
nen , darauß er trancke , und lebte von den wil¬
den Wurtzeln und Kräuter , so allda wuchsen .
Er muste vielmahl die GUen und andere w -lde
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Thier der WildnuS hinweg treiben , so dahin

auffdie Weyden kamen , und ihm seine so hoch »

nothwendige Nahrung verzehrten .

An diesem Orth bliebe er ziemlich lang gantz

unbrkant , und führte allda mehr ein Englisch
als menschliches Leben . Nachdem abcrobge -
sagte Hungers - Noth hatte auffgehört , ward
« r von seinem Abbtiang gesucht , und wider inS

Closier beruffen . Dan er wäre demselbigen

wegen seiner Geschicklichkeit sehr nützlich >darum

schickte er ihn weit hinweg , eine gewisse Schuld ,

so das Closier außsiehen hatte , einzutreiben - AIS

er in Tappten zu Babylon anlangte , ward er

daselbst als ein Spion angehalten , und deßwe¬

gen in einen tieften Kcrcker gemorsten . Nach¬

dem man aber über wenig Täg seine Unschuld

« rkennte , hat man ihn wider der Gefängnuß be -

freyt , und mit Ehren entlasten . Von dannen

setzte er sich zu Schiff , obwohl er schon wüste ,

daß es von den See - Räubern würde geplün¬

dert werden . Er ermähnte den Schiffman erst¬
lich noch etliche Täg zu warten , dieser aber wöl¬
ke nicht , sondern verliesse sich auff sein gutes ,

und mit Waffen wohl versehenes Schiff . AIS

er nun auffdie Höhe des Wassers käme , und

der zweyte Tag anbrach , ward es von den See -

Räubern erblickt so es dan alsbald verfolgten ,

rindmitaller Gewalt beschossen .

Als sie aber sahen , daß sie mit offener Ge¬

malt nichts außrichten würden , stellten sie sich

-an , als wäre es ihnen leyd , daß sie das Schiff

hätten angegriffen . Steckten das Zeichen des

ZriedenS auß , und begehrten mit dem Schiff -

Herrn zu reden . Als solches geschehen , gaben

sie ihm so süsse und freundliche Wort , mit ver¬

melden : daß sie zur Beschützunq des MeerS ,

undgar nit einigenMenschen Schaden zuthun ,

die das Meer besireichen thäten . Sie hätten
das Schiffwegen der grossen Stärcke und vie¬

lem Gewehr str ein Raub - Schiff angesehen ,

und deßwegen angegrieffen wiewohl ihm n be¬

reust , daß etliche See - Räuber den Christlichen

Schiffen auffpasten , '. und daß sie nur allein deß¬

wegen im Meer herumbstreichken , di 'eselbige m

vertilgen , und die Kaust - Schiff zu beschützen

Durch diese betriegliche Wort ließ sich

Schm - Herr überreden , nähme sie mir grosser

Freundlichkeit zu sich in sein S chiff , damit er

durch ihre Hü ' ff den See - Räubern , wie er ver .

meynte , starck gnug seyen , und sie überwinden
möchte .

Da nun diese Räuber alle im Schiffwaren ,

legten sie ihre Waffen ab , und stellten sich als '
die beste Freund an . Sie redeten mit allen

gantz lieblich , giengen auß einem Schiff in das

aridere , und sahen sich unterdessen umb , wie

sie ihrefürgenommene Mordthat amfüglichstcn

wercksttllig machen sollen . Als sie nun auff die¬

se Weiß allen Argwohn des Betrugs dem

Schiff - Herrn benommen hatten , sielen sie un¬

versehens über ihn her , und Hauken ihm ror

allem das Haupt ab . Darnach brachten sie ei¬

nen nach dem andern grausamlich umd , und der

H . Simeon saß nur allein am Hmtercheil des

Schiffs . Sie liessen einhellig mit den Säbeln

auch auff ihn dar ; er aber warfte seine Kleider

von sich , und siürtzte sich in das Meer . Da

das die Mörder sahen , thäten sie viel Schuß

nach ihm , mochten ihn aber nicht verletzen ,

dieweil Gott seine Hand über ihn hielte . Un¬

terdessen schwumme er nach und nach fort , und

wan er müd wäre , so gienge er eine zeitlang un¬

ten auffdem Grund , und kam letztlich müd und

matt an dem Ufer an .

Als er sich allda ein wenig verschnaufst hat¬

te , gienge er nackend in den Nächsten Flecken ,

und begehrte umb GOtteö Willen etliche alte

Kleider sich zu bedecken , wie auch ein Bißlein

Brod sich m erquicken . Er redete mit den

kucken auff EgMisch , Syrisch , Arabisch ,

Griechisch und Lateinisch , und niemand ton¬

te ihn verstehen , was er haben weite . Er

schämte sich also nackend herumb zu gehen »

und der Hunger plagte ihn noch viel hefttiger .

AlS er nun also bloß und hungerig biß in den
drill
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dklkke .i Tag herumb gangen wäre , erbarme ?«

sich seiner ein Mann , und warff ihm auß Mit «

leydea einen alte » zerrissenen Rock dar . Mit die¬

sem zer : rssn Kleyd gienge er zu Fuß nach Antio «

chien , und mäste viele Armseligkeiten unter

Wegs außstehen . Mda ward er von den Gläu¬

bigen erkant , freundlich einpfangen , und von

den Patriarchen , wie auch von anderen fürneh -

rmn -Herren auff das beste schalten .

Zu stlber Zeit käme der Abbt Richardus nach

Annochiam , in Willens die H . Oerther zuJe -

xusalenr zu besuchen , welcher den H . Simeon

zu n Reißgefährten mitnähme , und ihn wegen

seiner Frömmigkeit inniglich liebte . Auff dem
Weg nach Jerusalem ward er von den Gottlo¬

sen pi .lmahl übel trattiert , und gegeißlet , wel¬
ches er mir Gedult umb Christi willen erlitte . AlS

sienach Stuhlw . issendurg in Ungarn kamen ,
ward der Abbt Rchardus in Europium und

Teutschland durchgelaffen ; Der H . Simeon

aber , so mit dieser Gelegenheit in Franckreich ,

die Abgesagte Schuld einzufordern , gern fort -

Hei eist wäre , nursie zurück bleiben , und den Abbt

verlassen . Er muste durch unzahldahre Mühse -

ligku een und Nachstellungen der Mörder wie¬

der zurück reyftn , hiß er an daö Meer kam « .

Und gäbe er sich wieder zu Schiff , führe nach

Rom , und von bannen in Franckreich . Zu Re¬

gn sachte er den Graffen so seinem Eloster auff

dem Berg Sinai viel Geld schuldig wäre ; er

befände aber , daß er schon allbereit gestorben ,

und es koiue ihm niemand wegen der Schuld

einige Nachricht ertheilen . Diß schmertzte ihn

zwar sehr , wäre dannoch mit der Anordnung

GOttes zufrieden , und besuchte seinen Abbt

M chardum , den er zu Stuhlweissenburg in

Ungarn hat verlassen müssen .

Nachdem er in seinem Eloster herrliche Ex -

empelen der Heiligkeit von sich geben hatte ,

warb er von dem Ertz - Bischoff Papoue nach

Trier bluffen ; damit er mit ihm nach Jerusa¬

lem reylm , und wieder zurück kehren wolle .

Der H . Simeon nähme diese schwähre Reiß

umb Christi Willen gern auff sich , und als er

mit dem Ertz - Bischoff wieder zu Trier ankam «

bäthe ihn dersslbige , bey ihm zu bleiben , uns

allda GOtt zu dienen . Der H . Simeon begä¬

be sich hierüber msGebett , und derHErr of¬

fenbahrte ihm , wie daß solches seiner göttlichen

Majestät wohlgefällig seyel . .

Er suchte einen Orth aüß ' , erwählte zu seiner
Wohnung einen Thurn , und liesse sich darin ein

kleines Hüttelein aussuchten . In demselbi -

gen Thurn hat ihn der Ertz - Bischoff in Gegen «

warty der Geistlichkeit und des Volcks auffS .

Andreas Tag eingespert , und gleich als ein todter

vergraben . Allda hat der Mann GOttes in

grossem Stillschweigen und vielem Fasten sei¬

nen Leib casteyet , also daß er vielmahl nur ein

wenig Brod , darnach nur etliche Kräuter ohne

Saltz und Schmaltz in purem Wasser geguellt
äffe . Diese blosse Bußfertigkeit möchten die ley -

dige Teufte ! nicht erdulden , darumb brülleten

sie ihm in die Ohren wie Löwen , heulten wie

Wölff , gruntzten wie die Säu , und fügten ihm

erschröcklichs Ungelegenheiten zu . Dan sie renn¬

ten in obgesagten Gestalten vielmahl auff ihn

zu , als wan sir ihn lebendig aufffressen und ver¬

schlingen wolten .

Dieweil ihm dan der böse Feynd nicht scha¬

den konte , reitzte er seine Diener , nemblich gott¬

lose Leuth an , die ihnvlagen und tribulieren sol -

ten . Dan GOtt liesse zu , daß das Wasser sehr

wüchse , und die gemeine Leuth sagten , daß sol¬

che Straff wegen der Zauberey deSSimeoniS

herkomme . Sie begehrtenvom Ertz - Bischoff

daß er ihn nach seinen Sünden straffen solle .

Dieser aber wiese sie ab , und gab ihnen einen

starcken Verweiß , diß verdroß sie gar häfftigk

Darumb rottierten sie sich zusammen , fien -

gen an den Thurn zu stürmen , warffen mit

Steinen auff ihn zum Fenster hinein , und es

fehlte wenig , daß sie ihn nicht hätten umbs

Leben gebracht . In allen diesen Wiedcrwär -
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. Der Zweyte Tag Lm IrmLy. .
^ dem ErnDanck , Gottes hatte befohlen ; ist er am ersten Tag Zu -

ttgketten sagte und obwohler dar - nii gestorben , und zu den ewigen Freuden auff«
bettete für ^meVersol^ r . und od ^ gefahren . Bey seiner Begrabnuß thäte GOtt
nach noch viel a » eere Truvft gre r aup ^ Y HErr durch seine wunderguttige Verdien -
musie , lttte er doch a » es Mit GE . Wunderzerchen , so hernach

Nachdem er Ml Ächr w derĝ Gerichtlich examiniert , und für Wahrhafft m
tungen Mbracht hatte , dach -vna- n , > worden. Deßwegen hat ihn der Pabst

sotten Ettch^ Benedicms ix . auff Anhatten des Ertz -Bb
,hm sein Beth L^ etten sol e schoffs Poponis in die Zahl der Heiligen ge«

vor seinem seel ' gen Todr kfEÄvd ^ rvmuv ^ öben , und seine Jährliche Gedächtnuß den

ck !n , und nachd . m er seine Seel in die Hand

Der zweyte Tag im Iunio.
_ _ _ . DasLcben des Heil . Marcelttm und vern'.
A» Ls dre grausame Römische Tyrannen Dio - weder auß diesem Kercker erledigen , noch auLV» clet >anus und Maxim -anus , wieder dieChri - " . . - ^ ^ . " cy auß
fienheic zum ärgsten wüteten , seynd unter un -
jahlbahren Heil -genMartyrenauch der H . Mar -
cellinus und Petrus getödtet worden . GOtt
der Hu r hatte durch den heiligen Petrum schon
viele Wunderzeichen gethan , indem durch sein
Beschwühren die Geister auß den Besessenen
fukren , und er noch darneben andere Miraculen
wurckre. Diß konten die Heyden nicht leyden ,
sondern hasten ihn , und hatten nach seinem un .
fchüldigen Blut grossen Durst . Er ward auß
ihrer Ansiifftung gefangen , und von Sereno

meinen Händen erretten . Dannoch sagst du ,
daß wan ich an ihn glauben werde , daß meine
Tochter von der Peinigung des bösen Teuffels
werde befreyt werden . Da sprach der H . Pe¬
trus " Unser GOtt erlöst uns nicht alheit, da -
» mit er uns durch Leyden desto scheinbahrer
» mache - wans aber nützlich ist , so unterlasset
» ers nicht . Wan du dan bereit bist an Chris
„ sium tu glauben , wan du mich von diesen
» Bänden wirst erledigt sehen , so bin ich D
„ wiß , daß mich der HERR davon auff/ösen
„ wird . Hierüber lachteAnthimiis , und versprach

dem Stadthalter eingezogen . Dieser Übergabe auß Kurtzweil an Christum ju glauben . Auff
ihn dem Anthemio , dessen Tochter vom Teuffel daß er aber nicht etwan durch menschliche HülF
besessen , und gar arg geplagt ward . Als der H . von den Banden möchte erledigt werden , liesse
Petrus sahe , daß Amhemius deßwegen sich sehr er ihn mit doppelten Ketten binden , und in den
betrübte , wendetesichzuihmundsprach : « O tieffsten Kercker stoffen . AIS er sechsten alle
, , lieber Anthemi , wolle GOtt, daß du JEsum Schlösser wohl zugemacht , wie auch doppelte
„ Christum erkentest, und ihn als wahren GOtt Wacht vor den Kercker bestellt hatte , gienge er
, , verehrtest , wie bald würde deine Tochter von davon und erzehlte alles mit lachendem Mund
„ allen Übeln befreyet seyn ? Anthemiuö sprach : seiner Hauß » Frauen Candidä -
Hierauß erkenne ich , daß du der wahren Vers DeS Anthemii Haußfrau war « etwas ftonr-
vunffc beraubt seyest . Dan Christus , welchen mer und bedachtsamer als er , und ermähnte
du mir als einen GOtt verkündigest, mag dich jhn , hierüber nicht zu lachen , sondern « ine gvlW

M
eO
M
O 'ß

UM
W

IM
er drÄk
i-chÄiü

>vM / i

jWMM



Von dem Heil . Marcellmo und Peers .
tiM Zeit Gevultzu haben , umb zu sehen ob Pe¬
trus seinem Versprechen würde nachkommen .
Indem sie miteinander reden , sihe da gieng der
H . Petrus , ein Lreutz in der Hand haltend , zu
ihnen hinein . Und als ihre Tochter Paulina ihn
ersähe , wiche der läydige Trüffel von ihr auß ,
mit greulicher Stimm schreyend : Die Krafft
Christi so bey dir ist , -O Petre , treibt mich ge¬
bunden auß meiner Herberg herauß . Als er diß
geredt , führe er auß , und hinterliesse die Tochter
Anthemii gantz frisch und gesund .

Da siele ihm Anthemius sambt seiner Hauß «
srauen und Tochter zuFüssen , begehrten von ihm,
den H . Tauff, und wurden sambt dem grssten
Haussen ihres Haußgesinds vom heil . Priester
M -.rc llino im Glauben unterwiesen und dar¬
nach gemusst . Unterdessen wäre Serenus der
Skadthalter kranck geivesen , und es hatte sich
M wenig mit ihm gebessert . Weil er die er¬
äugte Gesundhei ; seinen falschen Göttern zu -
chriebe , varumb schickte er zum Anthemio , und
befahl die gefangene Christen , als Feynd sei¬

ner falschen Götter , vor feinen Richterstuhl
zu führen . Als solches AnthemiuS hörte , küste
er demüthigst die Händ der heil . Martyren und
liesse allda die jenige vor ihm erscheinen , so
Lust hatten umb Christi willen gemartert zu
werden , die übrige aber liesse er loß und frey
nach Belieben hinweg gehen . Den folgenden
Tag gieng er gantz frühe zum Richter Sereno ,
Und erzehlte ihm alles , was sich zugetragen hat¬
te - vermeldte auch darbey , wie daß er den hei¬
ligen Marcellinum und Petrum der Gefäng « '
nuß entlassen habe .

Als Serenus diese Rede hörte , da ergrimmte
« r über alle Massen , und liesse den Anrhemium
mit Bleykolben schlagen , und darnach mit vielen
Ketten behängt in die Gefangnuß werffen . Er
befähle auch den H . Marcellinum und Petrum
alsbaid ausszusuchen , zu fangen , und ohne Ver¬
zug vor semen Richterstuhl zu führen . Als sie
nun vor ihm stunden , gab er ihnen anfänglich

gute Wort . Da er aber mit ihnen nichts auß-
richten möchte , und der H . Marcellinus ihm
Männlich geantwortet batte , liesse er ihn mit so
vielen Streichen abschmieren , daß die Schinder
darüber ermüdeten . Diß verdrösse den Tyran¬
nen nochmehr ; darumb befähleerchn mit vielen
Ketten und Bänden zubeschwähren , und nicht
allein in einen finstern Kercker biß auff weitem
Bescheyd zu stossen , sondern auch semen ver-
wundten Leib auff zerbrochenem Glaß bloß he -
rumb zu wältzen .

Hierauff wendete er sich zum heil . Petro mit
flammenden Augen , sprechend : Bilde dir nur
nit ein daß du aberm chl an die Folter gefpant ,
und mit Fackeln sollest gebrant , sonder du wirst
Morgen an ein n Pfahl gebunden , und den
wilden Thier zur Speiß gegeben werden . Der
H . Petrus sagte : , , Ich verwundere mich , daß
„ du dich Serenus , das ist , klahr oder hell nen -
„ nffi , da du doch also finster und einer ver -
„ duncklcten Stirn bist . Dan du hast den Prie -
, , ster Marcellinum , den Freund des allerhöch -
„ stenGOttes , in einen abscheulichen undstin -
„ ckenden Kercker geworffen , den du doch viel -
„ mehr demüthigst sollest anketten ; damit du
„ durch sein Gebett von der ewigenFinsternuß
„ und dunckeiem höllischenFeur mögest errettet
„ werden . „ Wegen dieser Worten liesse ihn
der Richter in einen andern finstern Kerckerstos-
sen , und allda mit starcker Wacht biß an den
folgenden Tag verwahren .

GOtt der HERR aber vergaffe unterdes¬
sen feiner Diener nicht , sondern schickte seinen
H . Engel , so dem heil . Marcellrno in währen¬
dem Gebett mit grosser Kiahrheit erschiene , und
ihm von den zerbrochenen Gläseren auffhalffe .
Er thät ihm auch mit grosser Lieb die Kleyder
an , gienge vor ihm her , und befähle , daß er ihm
auff dem Fuß solte nachfolgen . Er führte ihn
gerad zum H . Mro , so mit vielen Ketten ge¬
bunden in der Gefangnuß läge , welchen er als¬
bald loß machte , und sie beyden zu den » eube «
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srr jber dritte Lag im Imn ' d .
kehrten Christen führte . Als sie allda ankom¬
men waren , redete er sie an , daß sie diese ncube -
kehrte Chr -sien mit heylsamen Lehren noch sieden
Tag siärckm , und darnach sich von neuem vor¬
dem R -chter Sereno selten sehen lassen .

Den folgenden Tag frühe schickte der Rich¬
ter siine Schergen in die Gefängnuß , mit Be¬
fehl , die zween Märtyrer vor Gericht zu drin¬
gen . Sie sa den aber keinen von ihnen , wel¬
ches nicht keine geringe Besiürtzung in dem Ge -
müch des gottlosen Sereni verursachte . Und
weil er nicht erfragen konte , wy sie doch waren
hinkommen , gösse er all sein Gisst wieder den
Änrhcmium , und seine Gemahlin Candidam ,
wie auch wieder ihre Tochter Paulinam auß . Er
befahl sie lebendig zu begraben , welchen Sen -
tentz die Henckers - Knecht alsbald anfiengen ; u
vollziehen . Dan sie führten sie mit auffden Rü¬
cken gebundenen Händen zur Stadt hinauß ,
und machten eine Gruden , in Meynung sie als¬
bald darein zu stürtzen . Es kamen aber dir bey¬
de heilige Märtyrer Marcellinus und Petrus

hinzu , so sie mit durchtringenden Worten trS,
steten , und was für grosse Belohnung auff sie m
jenerWelt warte , außführlicherklärten Di -
Schergen aber wslten diesen Ermahnungen nit
zuhören , sonder schlugen dem H . Anthemio das
Haupt ab , warffen die H . Candidam und Bau .
linamin diegemachteGrubrn: scharreten Stein,
Erd und Sand hauffenwM auff sie und ba¬
den sie also lebendig begraben .

Der gottlose R ' chttr Serenus liesse dernH
Marcell .no und Petra eylends nachjagen , in m
nen wilden Wald führen , und allda enthaup¬
ten . Als sie an das bestimme Orch kommen wa -
. , nahmen sie mit dem gewöhnlichen Frie¬ren
dens - Kuß Abscheyd , knyetsn neben cinandernie -
der , und die Scharffuchter schlugen ihnen die
Hqupter ab . Also fuhren chre liebe Seelen zu
den ewigen Freuden , und wurden mit der Cron
der ewigen unversertljchen Glory gekrönt . Im
Jahrzio .

panien von m .fruchtbahren Elteren ge
bohren , und mit grosser Sorgfaltigkeit

in aller Gottesforcht aufferzogen worden . Nach
erlangten Jahren der rechten Vemunffr begä¬
be er sich mit allem Fleiß zum Studieren , und
übertraffseine Mitschüller so wohl in Gelehrtheit
als in der Andacht . Zu der Weit hatte er gantz
keinen Lust ; drumb entausserte er sich in kurtzer
Zeit aller deren Dingen , so ihn von Gott möch - gefallen , und reysete Püg >amswerß nach ^ erü
ttn abziehen , und liesse sich zum Priester wey - si lem ; dam t er diesem Elend ncht langer M -
ben . Nach Empfahung des PriesterlhumbS hm , sondern seiner verlangten Ruhe gemessen
trachtete er nach nichts änderst , als nach GOtt , möchte . Allda verharrete er eme gute Well ist
und allem dem , so seine göttliche Lieb befördern Besuchung der H . -Oercher , u >. d verzehrte mne
mag . Er gäbe jederman ein herrliches Exempel Zeit in vielem Wachm , Fasten und Betten . a -p
der Tugend von sich , und übte sich inständig in ihm gesagt würde , w , e daß m seinem Vaklm
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Der dritte Tag im Junio ,
Das Leben des Heil . Beichtigers Iohanms von hlrti'ea genant.

Er H . JohanniS von Urtica ist in His- den Wecken der Barmhertzigkeit , wie auch Ä
^ himmlischen Betrachtungen.

Zu selber Zeit entstünde nach dem Todt deß
Königs Alphonsi Setti ein gefährlicher Krieg
in Spanien , indem viele zugleich nach der
Cron und dem Reich trachteten , und deßwegen
gn vielen Httkm ein abscheuliches Blutbad ay -
rich ' eten . Der H . Johannes hatte an diesen
elenden einheimischen Unruhen ein grosses Miß-
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land alles wider ruhig seyr , gierige er zu Schiff ,
in Meynung , dahin abzufahren . Da aber das
Schiffauff die Höhe des Meers käme , entstünde
solches Ungewitter , daß er , sambt allen so im
Schiff waren , nichts anders als den Untergang
vor Augen hatten . In dieser äussersten Noth
thäte er ein Gelübd dem H . BischossNicolao ,
daß wan er ihn auß dieser tödklichrn Gefahr
durch seine Fürbitt erlösen würde , er ihm in den
Einöden eine schöne Capell aufferbauen wolle .
GOtt erhörte die Bitt seines Dieners , befähle
dem Meer ruhig und still zu seyn , und gelangte
glücklich wider in seinem Vatterland an .

Dieweil aber darin alles noch in den höchsten
Kriegs - Flammen stunde , und er grössere Ge¬
fahr und Widerwärtigkeiten auff dem Land , als
auff dem Wasser außsiehen muste ; begäbe er
sich auffs Gebürg , undfiengeanzu wohnen an
einem Orth , so mit unzahlbahren Disteln , Dör¬
nern undBrennrsseln umbgeben ware . Von die¬
sem Orth , und sonderlich wegen der vielfältigen
Brennesseln , so auff Lateinisch Urne - heiffen , hat
der Heil . Mann den Zunahmen bekommen , daß
man ihn noch biß auff den heutigen Tag St .
Johannes von Urtica nennet . Diß Gebürg
so nicht weit von Occa gelegen , war damahi
ein Auffenthalt vieler Mörder und Räuber so die
keuch plünderten , und dem Heiligen viel Un -
heyls zufügten . Dan obwohl er vom König
Alphonso vn . Erlaubn « - harte , allda eine Ca¬
pell zu Ehren Gottes und des H . Nicoiai auff-
zurichten , und er das Gebäu in eine ziemliche
Höhe schon gebracht hatte ; so haben ihm doch
diese Räuber eS vielmahl abgerissen , und dem
Boden gleich geschafft . Dan was er des Tags
auffbaute , das rissen sie ihm des Nachts wider
nider , undtrohetenihmhefftig , ihn iambt dcr
Capellen lebendig zu verbr . nnen , wofern er von
seinem angefangenen Bau nicht würde abstehen .
In diesen so vielfältigen Unbiliigkeiten wäre der
H . Mann gantz gedultig , gäbe seinen Verfol¬
gern Essen undTrinckemund wan ihm die Unko¬
sten des Baues abgiengen , käme er zu den umb-

ligenden Bauren , und begehrte von ihnen ein
Bau - Steuer umb Gottes willen . Was die
gute Leuth ihm mittheilten , das trüge er mit
Freuden auff fein Gebürg , gäbe davon den Mör¬
dern zu essen und zu trincken , und erzeigte ihnen
für alle empfangene Trübseligkeiten eine brüder¬
liche Lieb . Durch diese Gutthätigkeit hat er letzt¬
lich ihre harte Hertzen überwunden , daß sie ihm
kein Leid zufügten : und er hat hernach ohne
V .-. stöhrung eine Kirch sambt dem Closter und
Hospital auffgericht , allda die ankommende
Pilgram zu beherbergen .

Zu Ehren des H . BischoffS Nikolai bauet«
er auch eine schöne und besondere Capell ; wel¬
cher ihm zum öfftern erscheinen , und versprochen ,
einmahl sein Mitgesell in dem ewigen Vatter¬
land zu werden . Umb selbige Zeit erschölle der
Nahm feiner grossen Heiligkeit weit und breit ,
also daß sich viel fromme Leuth bey ihm einfan -
den , und ihm in diesem angefangenen Leben
nachzufolgen verlangten . Er nähme sie alle
freundlich auff , und fienge mit ihnen an , als
wan sie die Regul der Canonicorum Regulär
rium St - Augustini versprochen hätten , allda
klösterlich zu leben , und GOtt dem Herrn Tag
und Nacht zu dienen .

Durch diese Weiß deS geistlichen Lebens lies-
seer sich nicht verhindern von den äufferlichen
Wercken der Barmherzigkeit ; sondern gienge
herumb im Land betteln , und was er bekäme ,
das theilte er unter anderen Armen freygebig
auß. Er verbesserte im Land die Weg , da¬
mit die Pilgram nach St . Jacob desto leich¬
ter reisen , und ohne HindernuS in ihrer An¬
dacht fortkommen tonten . Die Brücken
über den Fluß Ebrum bey Logrono hat er ver¬
bessert , und noch zwo andere vom Grund auff
neu erbauet . Er führte in diesen und anderen
Wercken der Lieb ein sehr strenges Leben , also
daß er des TagS nur einmahl und zwar gar we¬
nig asse. Alle Jahr fastete er dreymahl vier-
tzig Täg , und « S wäre gleichsam ein Wunder -

werck ,
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werck , daß er in so grossen Arbeiten und bey so
geringer Leibs - Nahrung leben konte . Seine
Kleyder w . ren schlecht und verwürfflich : und
wan er eine schwäre Reiß zu verrichtn h dte ,
ritte er auff einem Esel . Die Armen liessen ihm
an allen Orthen als ihrem lieben Vat er zu , de¬
nen er mit grosser Assection das Allmosengabe .
Als eines Tags gar kein Brod vorhanden wäre ,
und sehr viel hungerige Arme ihn überfallen hat¬
ten , flöhe er zu Gott ins H . Gebe « , und e " . l«
te alsbald d e Speißkammer mit dem schönsten
Brod angefüllt . Eben auffdiese Weiß bezahlte
er einem Mann einen Ochsen für seine Arme , da
er doch zuvor kein Geld hatte. GOtt der Herr
thäte auch durch ihn viel herrliche Wunde ! zei¬
chen , indem er einen vom Rad zum Todt ge¬
quetschten Mann wieder von den Todten auff«
erweckt hat . In einer Nacht trieben ihm die
Dieb seine Kühhinweg , reifsten damit ohn Un¬
terlaß fort , lind bildete sich ein sie wären bald an
demOrth , dahin sie dieselbigen verlangten zu
haben : des Morgens frühe aber stunden sie da¬
mit vor der Thür ves heilige , : Manns . Er gäbe
ihnen keinen weitem Verweiß , als daß sie ihre
Sünden beichwn und büssen , und sich hinfüh¬
re für allen Lastern hüten solten .

Eines Tags käme ein Fischer zum Teich , so mt
weitvon des H . Manns Closter ligt , und wolte
durch ein Gummi alle Fisch darin tödten und
ausstanzen . Der H . bäte ihn , er wolle doch den
gantzcn Teich nicht dadurch vergifften , sonsten
hätte er kein Wasser mehr zu seiner Nochdu - fft .
Der Fischer achtete die Ermahnung des Heil .
Manns gar nir , sondern warffe sein Netz auß ,
die Karpen undHecht herauß zu fischen . Er ward
aber stockblind auff dem Platz , und das Fischfän¬
gen vergienge ihm . Als nun der elende Tropff
umb Verzeyhung bäte , verfugte sich der mitiei -
denrl .che Vatter zu Gott , und erhielte ihm wi¬
der das Gesichc .Diesi. und dergleichen Wunder -

S

zeicyen yar ^ oir vui cy lyn gewan , und der
<ien Welt dardurch angezeigt , wiegt oß und am
ehnlich seine Heiligkeit seyn müsse .

Das gantze Königreich Hispanien ist diesem
werthen Diener Gottes höchstens verpflichtet ,
dieweil er durch sein inbrünstiges Gebe« sehr
viel Unglück und Widerwärtigkeiten von »hur
hat abgewend . Diß erkennte gar wohl der KK
nig Alphonsus , darumb hielte er ihn in grossen
Ehren , und beichtete ihm zum öfftern feine Sun ,
den . Der H . Mann gäbe ihm in vielen Stü¬
cken guten Rath , wie er sich verhalten , und mit
Sorgfältigkeit seimHeyl würcken solle.

Nach Diesem finge der selige Diner Gottes
an kranck zu werden : und weil er vermerckte ,
daß sein Sterbstündlein sich herzu nährte , ließ
er sich in sein Closter tragen , damit er zwischen
seinen lieben Brüdem sterben möchte . Er
machte sein Testament , und verordnete einen
verständigen Mann , der seine Bruder nach
seinem Hintritt regieren , und als ejn liebreicher
Vatter in allem Guten unterweisen solle, Als
nun die Stund des Todts sürhanhen wäre ,
ftolockte der Mann Gottes im Geilt , und man
konte ihm auß seinem Angesicht eine himmlische
Frölichkeit ansehen. Nach seinem Todt hat
ihn Gott mit vielen Wunderwerken herrlich
gemacht , und erhaltet sonderlich denunsiucht«
bahren Eltern , da sie ihn anrußen , Leibs - Er¬
ben : dieweil er auch durch das Gebe « seiner
Eltern von GOtt auff diese Welt kommen ist.
Es seynd durch feine Fürhitt viele Todte auff«
erweckt worden , und schwäre Kranckheiten ge -
heilrworden : hergegen aber hat GO t einen
Hirten gestrafft , der , eine Schaaffam Fest die¬
ses Heiligen scheeren liesse , daß urplötzlich dir
gantze Heerd umbgesallen , und auff dem Platz
gestorben ist .
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Der vierdte Tag im Junio.
> Das Leben und Leyden des Heil . Märtyrers und Bischsffs Eiurnm .

sr^ Er H . Quirinus ist nach vieler Meynung sterthumb stye / sich stlbsien dem wahren
7V des ersten Christlichen Käysers Philippi GOTT auffopfferen r Derohalben wie
Sohn gewesen , und hernach zu Siscien , wie du mir sthwährere Marter anthust / de^
auch zu Lorch an der Ens Bischofs wor den , st - grösseres Prrcsterchumb undEhr wirst
Er hat an selbigen Orth . n mit wunderbahrli » du mir ertheilen ,
chem Eyffer das heilige Evangelium gepredi - Wegen dieser Standhafftigkeit ward der H .
get , und Christo dem HErrn viele Seelen ge « Bischofs in Ketten und Bänden geschlagen ,
wonnen . Dieweil aber zu selber Zeit der gottlo - und in den ärgsten Kercker zu den Mißlhätigen
se Käyser Diocletianus am heutigsten wieder die gesiossen . Die folgendeNacht hat ihnGottheim -
Christenheit wütete , und nicht allein die K -r - gesucht , und fein Hertz zu vorstehender Marter
chen niederreißen liesse , sonderen auch seinen wunderbahrlicher Weiß aufgemuntert . Dan
Landpflegern befähle , vor allem die Vischöff
und Priester zu tüdten : ist der H . Quirin vom
Landpfleger Maximino auch gefänglich eingezo¬
gen wrden . Der H . Mann hat sich zwar un¬
terstanden , nach der Lehr des H . Evangelii zu

der gantze Kercker ward mit einem himmlischen
Glantz erfüllt : Welchen auch der Kerckermei -
ster Marcellus gesehen , und sich höchlich darüber
verwundert hat . Dieser liesse sich vom -H . Mann
im Glauben unterweisen , und folgends taussen .

entfliehen : ist aber nach aller angewendter Mü - Er bäthe ihn auch darvon zu gehen, und dem Ty «
he ergriffen , und vor den grausamen Lanvpfle
ger geführet worden .

Der Tyrann wolle ihn zur Anbettung der
Götzen zwingen , ,und betrohete ihn mit den aller -
grausamsten Tormenten , wofern er nicht alebald
feinen Willen erfüllen würde . Da sprach zu ihm
der H . Quirinus : Du beerohest mich mit

rannischen Richter zu entfliehen ; der -H . Quiri¬
nus aber wolte es nicht thun ,
in die Gefängnuß wieder versperren .

ondern hiesse ihn
Nach drcy . n Tagen ist er inüngarn zum Land¬

pfleger Amantio g . führet worden , welcher ihn
mit bett üglichen Worten zum Abfall vomChrist -
lichen Glauben wolte überreden . DerH . Bi «

dem graufambsten Todt/ wiss aber/ dast schaff aber stopfte hierzu die -Ohren , und wolte
ein solcher / waner umb «Lhnstr willen solche teuflische Reden gar nicht anhören . Der
gelitten / bey uns die gröste Glory stye . Richter befähle ihn deßwegen mit knöpffigen

der Tode wird mir das ewige Leben Stecken erbärmlich zu prügeln , welches er mit
bringen . Wegen dieser Worten liesse ihn der gröster Gedult umb Christi w . llen litte . Darriach
Richter grausamblich prügeln , und bedrohete ward er in die Gefängnuß gesioffen ,und mit vie «
ihm , daß er ihn dem Landpfleger in Ungarn zu - len Ketten und Bä nden am -Halß , Armen und
schicken werde , wofern er nicht den Christlichen Füssen beschwährt . Des Nachts besuchten ihn
Glauben verlaugnen , und seinen Göttern opf« viel andächtige Matronen , und brachten ihm
fern würde . Er verspräche ihm darneben gro „ e gute Speisen , seinen gewarteten Leib darmit zu
Ehren und Reichthumben , und bildete sich ein , erquicken . Indem sie ihm von GOtt redeten ,
das Gemüth des Heiligen dadurch zu verbleu - fielen ihm die Ketten und Band wunderlicher
den . Der H . Quirinus aber sprach : Weist Weiß ab , und also konte er desto ungehinder-
du dan nicht / daß bey das höchstePne - ter die aufgesetzte Speisen genießen .

« . ? . Leben der Heiligen . Uuu Den



Der fünffre Tag im Junis .
Den folgenden Tag ward er wieder vor Ge¬

richt geführt und aufs allerley Mannieren zur
Verläugnung des Christlichen Glaübcns ange¬
reiht . Er verbliebe aber einen als den anderen
Weg in dem Christlichen Glauben standhastkig ,
und verachtete so wohl die betrügliche Wort , als
auch die peinliche Instrumenten , so man ihm
hatte vorgelegt . Da ergrimmte der Tyrann gar
sehr , und sprach den Sententz des Tsdts über
den H . Märtyrer . Er befähle man solle ihm ei¬
nen Müllenstein an den Halß hencken , in den
Fluß gantz stürtzen , und darin versencken .

Die Schergen wältztengeschwind mitgrosser
Müh an obgesagten Fluß einen Mühlstein ; bun¬
den ihm denselbigen an beyde Hand und an den
Halß - und warffen ihn damit in das Wasser .
Der schwähre Stein aber bliebe oben auff dem
Wasser sambt dem H Märtyrer schwimmend ,
und tonte nicht zu Grund geben . Da danckte der
Heilige , Gott dem Herrn , der in allen Creaturen
Wunderzeichen thut , zum Trost seiner Außer -
wühlten , und zur Erbawung seiner H . Kirchen .
Er predigte auffdem Wasser den umbstehenden
Christen mit beweglichen Worten ,ermähnte sie
bey Christo und seinem H . Glauben standhafftig
zu verharren ; und viel lieber alle Peinen dieser
Welt außzustehen , als im geringsten von der
H . Catholischen Wahrheit abzuweichen .

Als die Christglaubige diesen hell . Bischofs
auff dem Wasser als von einer Cantzel dermal«
sen eyffrig hörten predigen , giengen ihnen die
Augen über , und fiengen an bitterlich zu wey-
nen . Sie streckten gegen ihm ihre Hand M ,
hätten ihn hertzlich gern herauß genehmen .
dorfftens aber wegen der anwesenden Solda¬
ten und Schergen nicht thun. Der H . Mario«
rer aber verlangte nicht länger zu leben , sonde - ,
ren fienge an mit grossem Eyffer GOtt zu bit «
ten , daß wans sein göttlicher Will sey , so sol er
ihn sambt dem Stein Unters Wasser gehen las¬
sen . Nach vollendtem Gebett gienge der Stein
mit dem seligen Märtyrer zu Grund , und seine
Seel führe zu den ewigen Freuden . Nicht lang
hernach hat man seinen H . Leichnamb , unweit
von dem Orth , da erertruncken , gesunden , und
die Gläubige haben ihn in eine Kirch mit grossen
Ehren begraben . Als nun über viele Jahr die
Christenheit in völliger Ruhe wäre , und die
Barbaren in Ungarn einen Einfall thäten , so
seynd die Reliquien des H . Quirini von dannen
erhebt , und nach Rom getragen worden . Allda
haben stein der Kirchen St . Sebastian ! s» lang
geruhet , biß man unter den Nahmen des Hei¬
ligen eine schöne Kirch erbaut , in welcher Gott
durch s. ineFürbitt den Gläubigen viel Gaaben
und Gnaden erweist .
/ / p . 8 s .

D
Der fünffte Tag im Junis .

Das Leben und Leyden dcs Heil . Bomfacü / Ery -- Bischofs zu Mäyny .
> Nter andern fürcrefflichen Männeren und S in Vatter zwar wolte auß ihm einen wackern
^ fürnehmen Heiligen so Engelland hat Kiiegsmann machen , der H . Bonifacius aber

Herfür gebracht , ist der H . Bonifacius nicht weite viel lieber ein Soldat Christi des HErrn
einer von den geringsten gewesen , so durch sei - seyn , und flöhe deßwegen alle Eytelkeiten und
ne Lehr und Wunderwerken unzahlbahre See - Kindereyen dieser Welt . Dieweil der Vatter
len zu Christo bekehrt haben . Von seinen hoch - dannoch diesen guten Nrigungen sich wiedersetz .
ade '. ichen Eltern ist sr zu allerhand Tugendten te , ward er von GL) tt mit einer Kranckheit
von Kindheit auff angehalten , und zur Gottes - heimgesucht, und muste wohl wieder seinen Wll-
Forcht mit gröstem Fleiß angetrieben worden , len feinen Sohn Bomfacium ins Cioster thunmiv
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ütid ihn einem frommen Abt befehlen . In die¬
sem Closter lernete er so viel in den freyen Kün¬
sten , und nähme er so tapffer zu im geistlichen

Leben , daß seine Fromm « und Heiligkeit weit

und breit bekam , und er hernach im dreyffigsten

Jahre seines Alters zum Priester geweyhet wor¬
den .

Unterdessen starke der Abbt seines Closiers ,

und die Geistliche wolten ihn zu ihren Prälaten

haben . Der heil . Bonifacius weigerte sich des «

sen , so viel ihm immer möglich wäre ; und weil

sie von ihm nicht wolten ablassen , offenbahrte er

ihnen : wie daß er in frembdeLänder zu reisen ,

und den Heyden das Evangelium zu predigen

Willens seye . AIs sie diß hörten , wolten sie ihn

nicht weiter beunruhigen , sondern erwählten

einen andern zu ihrem Abbt . Der H . Bonifa¬

cius verfügte sich zum BischoffdeS Orths , em -

pfienge von ihm Schreiben nach Rom , mit wel¬

chem er , in Begleitung vieler anderer Gesellen

sich auff den Weg begäbe . Der Pabst empfien «

ge ihn und die Seinige mit grossen Freuden ,

lobte gar sehr seinen Eiffer , und machte ihn zu

einem Apostolischen Prediger . Er gäbe ihm

auch fchrifftliche Erlaubnuß , an allen Orthen

das beilige Evangelium den Ungläubigen zu ver¬

kündigen , und verspräche ihm , daß er chm in

allem liebreich und vätterlich beybringen wolle .

Nach empfangenem Segen machte er sich

auss , und ward unterwegs vom König Luit -

prando zum freundlichsten wattiert . Als er das

Gebürg überstiegen hatte , kam er erst nach

Bayern , und verfügte sich von bannen in Thu -

ringen . Alldafienge er an mit gröstem Eiffer das

Wort GOttes außzusäen , und unzählbaren

Seelen « Nutzen zu schaffen . Weil eben zu selber

Zeit Rathbudus der König in Frießland gestor¬

ben wäre , gienge der heilige Mann alsbaldzu

Schiff , und segelte in dasselbige Königreich .

Allda thäte Gott durch ihn viel Wunderlichen ,

und er schaffte durch seine himmlische Lehr gros¬

sen Nutzen . Weil er sich nicht für gnugsam ach -

sr ;

tete , allen diesen Metern das Wortbes HeylS

fürzutragen , beruffte er durch Schreiben den H .

Willibrordum zu sich , auff daß er ihm im

Weinberg des HErrn arbeiten , und diesen so

grossen Seelen - Ernd einsammlen helffen

solte .

Obwohl der H . Bonifacius ein Apostolischer

Legat vor Georgio dem andern gemacht worden ,

so verhielte er sich dannoch gantz demüthig , und

nnterwarffe sich dem heiligen Willibrordo in

grösier Eingezogenheit , Gehorsam und Liebe .

Nachdem dieser H . Bischoffwegen seines hohen

Alters nicht mehr in fchwähren Verrichtungen

konte fortkommen , bäte er den H . Bonifacium ;

daß er das Bischössiche Ambt möchte auff sich
nehmen , und in dieser hohen Würdigkeit den

Heyden das Evangelium verkündigen wolle .

Dessen weigerte sich aber derAposiolischeMann ,

welcher lieber in Niederträchtigkeit GOtt die¬

nen , und dem Heyl der Seelen abwarten wolte .

Darumb als er ein schönes Dosier erbaut , und
dasselbige mit dienlichen Personen versehen hat¬

te , kehrte er wieder in Teutschland , und be¬

kehrte so wohl in Hessen , als auch in dem an «

gräntzenden Sachsen viele Heyden zu Christo -

Es durchwanderte die Städt , Flecken und

Dörsser mit gantzem Inbrunst , risse die Altar

der Götzen an vielen Orten nieder , und bauete

GOTT dem Allmächtigen neue Kirchen . Es

folgten ihm an allen Orthen so viel Leuth nach ,

daß er genöthiget ward in Engelland zuschrei¬

ben , und von bannen frische Arbeiter in diesen

neuen Weinberg des HErrn zu begehren . AIS

nun dieselbe ankommen waren , theilte er sie

in die neubekehrte Landschaffcen auß , und

machte auß ihnen Prälaten der Clöster ,

Pfarr « Herren der Flecken und Dorffschassten .

Durch dieses Mittel thäte er allen neubekehrtsn

Christen ein Gnügen , machte auch auß etlichen

frommen Jungfrauen , so er auß Engelland

beruffen hatte , Fürsteherinnen der aufferbau -

ten Jungfrauen - Clöster : Und wäre Tag und

Uuu r . Nacht
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Nacht dahin bedacht , wie er den Christlichen

Glauben auff die allerbeste Weiß bestätigen

möchte .

Damit er aber in diesen und andern verrich -

tungen nicht etwan einen Fehler begehen möch¬

te , schickte er feinen Gesandten nach Rom ; und

berichtete den Pabst Gregorium nicht a ein

dessen so bißhero in Bekehrung der Hcyden in

Deutschland sich zugetragen , sondern begehrte

auch von ihm eine Erörterung etlicher zweissel -

Hafftiger Puncten . Der Pabst empfienge den

abgeordneten mit höchster Freud , und über¬

schriebe dem H . Bonfacio , daß er sich alsbald

aüffmachen , und in Person nach Rom kom¬

men solle . Als solches der H . Mann hörte , be¬

gäbe er sich als ein gehorsamer (Lohn unverzüg¬

lich auffdie Reiß , und wardzuRomgantzehr -

« rbiethig empfangen . Dieweil nun der Pabst

sahe - wie daß er ein warhafftiger Diener Gottes ,

und ein Eifferer der Glory Gottes seye ; weyhete

er ihn zum Bischofs , und nennte ihn Bonifa «

cium , da er zuvor Winifridus geheissen hatte .

Der Pabst gäbe ihm unterschiedliche Brieffan

Königen , Fürsten und Herrn , wie auch an die

Geist ichkeit in Thm ingen und Sachsen , daß sie

ihn als einen consecrirten Bischofs ehren , und ihm

mit Rath und That an die Hand gehen solten .

Mt diesen Apostolischen Brieffen , und nach

empfangener Päpstlicher Benedittion , begäbe

sich der H . BonifaciuS wider mit Freuden ins

Deutschland , und ward von allen Fürsten und

Herren mit grossen Ehren empfangen . Als er

aber von neuem sich der Bekehrung der Heyden

unterfienge , ist kaum außzusprechen , was für

Aengstenund Widerwärtigkeiten erhabeauß -

stehen müssen . Auffdaß eraber diese Trübselig¬
keit desto leichter überwinden möchte , bettete er

gleichsam Tag und Nacht zu Gott , und schickte
seine auß Engclland bcruffene Mitarbeiter an

unbekehrte Oerther auß . Den H - Burchardum

Bisch , ff zu Würtzburg , den H . LullumErtz «

BischoffzuMayrrtz , den H . Willibaldum Bi -

schaff in Eysiäd , brauchte er in diesem Müh ,
samen 26 e ^en , und brachte dmch Tdltes und id «

re Hülffnach und nach die Sach zum gewünsch¬

ten Zweck . Er selbst verfügte sich mit grossem

E ' ffer in Hessen , allda er schon zuvor gepredigt
hatte , und befände , daß die Bekehrte wider vorn

Glauben abgefallen , und den alten heydnischen

Irrthum anhiengen . Etliche gäbe dem Heil .

Mann den Rath , er solle einen grossen Baum

zum Geißmere , welchen die Heyden den Baum

des Jupiters nennen , abhauen , und die gotteslä¬

sterliche heydnische Opfferverhindern . Der H .

Bonifaous ergriffe alsbald eine Axt , und jun¬

ge an den Baum abzuhauen . Dafielen dieHey -
den voller Grimmen über ihn her , und wolten

ihn zu todt schlagen . Dieweil aber der Baum

wunderbarllcher Weiß sich vor ihren Augen be¬

wegte , und letztlich in vier Stücker zerspmnge ,

liessen sie es bleiben , und bekehrten sich zum

Christlichen Glauben . Der H . BonifaciuS

aber erbaute auffdaffelbige Orth ein Küchlein zu

Ehren des H . Apostels Petri , und ist von der
Zeit an nit mehr dem leidigen Satan allda ge «

opff . rt , sondern G -Ott der Herr mit gebühren¬

der Andacht verehrt und angebettet worden .

Als nun auffj . tztgesagte Weiß der H . Ca «

tholische Glaub starcke Wurtzel in Hessen ge¬

setzt hatte , machte sich St . BonifaciuS auß ,

und zohe in Türingen . Allda fände er etli¬

che ketzerische Lmth , so den Fürsten des Lands

sambt vielen Unterthanen versshrt , und mit ih¬

rem Gisst angesteckt hatten . Er machte durch

seinen Eiffer die Haupt - Ketzer und Redelführer

zu schänden , und als sie durch ihre Hurerey und

Ehebrüch die Welt noch mehr ärgerten , thäte

erste in den Bann , und liesse sie auß der Ge -

meinschafft der Archen GOttes vertreiben .

Unterdessen ward je länger je mehr seine Hei¬

ligkeit bekant , und eS bekehrten sich viel tau¬

send Heyden zu Christo . Man erbaute fast an

allen Archen Kirchen , man sti ' fftete neue Clö -

ster , und diejenige , so sich darein begaben , a »
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leiteten mit ihren Händen nach dem Apostoli¬
schen Brauch , und musten so viel gewinnen als
sie zu ihrer Leibs - Nahrung vonnüthen hatten .

Der H . BonifaciuS hat unter andern Kir¬
chen auch dem H . Ertz - Engel Michael eine Ca -
vell an einem Fluß erbauet , dieweil er allda von
, hm getröst , und in der angefangenen Heyden -
Bekehrung fortzufahren auffgemuntert wor¬
den . Dan als er in einer Nacht allda inbrünstig
zu GOtt bettete , erschiene ihm dieser Himmels -
Fürst in grosser Klarheit und stärckte ihn mit
tröstlichen Worten in seinen Mühseligkeiten .
Des Morgens frühe läse er mit ftolockendcm
Geist die H . Meß , und liesse das Mittagmahl
allda verfertigen . Als aber sein Diener sagte ,
daß nichts furhanden seye , befähle erdannoch
den Tisch zu decken . Unterdessen brachte ein
Vogel einen grossen Fisch auß dem Fluß , und
legte ihn vor die Tafel nieder . Den selbig , n
liesse er von den Seinigen zubereiten , sie äffen
mit Dancksagung davon , und dasübrige ward
wieder ins Wasser geworffen .

Nachdem er über die hundert tausend Men¬
schen durch sich und die Seinige zu Christo be¬
kehrt hatte , undderPabstGregoriuS , dieses
Nahmens der zweyte in Gott verschieden wäre ,
schickte er seine Gesandte zu dessen Nachfolger
Gregorio dem dritten , und liesse die vorige
Freundschafft und Verbindnuß erneueren . Der
neue P » bsi empfienge sie mit grossem Frolocken ,
überschickte dem H . Bonifacio das Ertz - Bi -
schäfflichen Pallium , und antwortete auff die
Fragen , si> der H . Mann an ihn hatte thun lassen .
Wegen dieser Verrichtung erfreute er sich höch¬
lich im HErrn , und weil er nunmehr Ertz » Bi¬
schofs wäre , sirnge er auch an sich dieses seines
Ampts zu Ehr . n Gottes zu gebrauchen . Fürs
erste bauete er zwo Kirchen , eine zu Fritzlar , und
die andere auffdenAmenenburg . Die erste wey-
hete er unter dem Titul der heiligen Apostelen
Dem und Pauli , die andere aber zu Ehrendes
Ertz - Engels Michael . An diese beyde Kirchen

bauete er zwey schöne Clöster , und versammlet -
darin viele eyffrige Diener des HErrn .

Als diß glücklich abgangen wäre , begäbe er
sich in Bayern , und verkündigte überall mit
grossem Eyffer das Wort GOttes . Unter¬
dessen wäre der König Carolus MartelluS ge¬
storben , und dessen Söhn Pipinus und Caro¬
lus MagnuS waren ihm in der Regierung nach¬
gefolgt . Zu diesem verfügte sich der H . Boni¬
facius , und würckte bey ihnen auß , daß ein
Concilium gehalten wurde , dieweil in achtzig
Jahren keines wäre celebrirt worden . Diesem
Concilio wohnete der H . BonifaciuS als ein
Ilpostolischer Legat bey , und machte darin viele
heilsame Ordnungen , so zum Gottes - Dienst ,
und die Kirchen . Acmpter würdiglich zu verse¬
hen höchst nothwendig waren . In dieser Ver¬
sammlung feynd viele Geistliche ihrer Würdig¬
keiten entsetzt worden , unter welchen auch der
Ertz - Bischoffzu Mayntz gewesen , weil er den¬
jenigen erstochen , so seinen Vatter im Krieg
wieder die Sachsen hatte erlegt .

Dieweil dan der H . Stuhl zu Mayntz durch
diese Absetzung wäre lehr worden , muste der H .
Bonifacius , auß Geheiß des Pabsts , und mit
Verwilligung der Königen Pipini und Ca-
roli Magni denselbigen wider seinen Willen be«
teigen . Ja damit er es hintertreiben möchte ,
chickte erBernardum einen Priester vonWurtz .
wrgzu dem Pabst , damit er einen andern Ertz-

Bifchoffzu Mayntz benennte , und einen wür¬
digern Apostolischen Legaten ins Teutschland
schickte. Der Pabst antwortete ihm freundlich ,
mit Vermelden , daß er nimmermehr einen an¬
dern Legaten schicken , noch einen andern als ihn
zum Ertz - Bischofs ernennen werde . Er be¬
fähle ihm zugleich , daß er Pipinum zum König
in Franckreich erönen wolle , welches er auch
thäte , und zugleich die Pnvilegia für das Clo >
fier zu Zuld begehrte und erhielte .

Uuu - Nach -
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Nach diesem würd dem H . Bonifacio zu wis¬

sen gethan , wie daß die von ihm bekehrte Frieß -
, ander vom wahren Glauben abgefallen , und
zum alten Heydenthum widergekehrt seyen .
Diese Zeitung gienge ihm tieffzu Hertzen , dan
das schmertzte ihn sehr der Vertust so vieler durch
das Blut Christi erkaujster Seelen . Darum
nähme er sich für wieder in Frießland zu reisen ,
damit er Ursach hätte sein Blut umb Christi wil¬
len zu vergießen . Eh er sich auff die Reiß begä¬
be , ernente er St . Lullum seinen Jünger zu sei¬
nem Nachfolger im Ertz - Bischoffthum zu
Mayntz , und befähle ihm seinen todten Leich¬
namb nach Fuld zu begraben .

Nach diesem gienge er mit dreyen Priestern
und vier München zu Schiff , und führe den
Rhein hinab biß an Frießland . In seiner An .
kunfft erfreuete er die Standhaffnge , und die
wanckelmütbige Christen bekräfftigte er im
Glauben . Er halste den Gefallenen wieder auff ,
und erleuchtete die Blinde durch seine Predig .
Die Halßstärrige aber konte er nicht überwin¬
den , so ihn als einen Feind und Zerstöhrer ihres
Aberglaubens zu tövten sich sürnahmen . Dahe -
ro als der H . Mann sambt seinen Gesellen nahe
an einem Fluß die neu - getauffte Christen mit
demH . Sakrament der Firmung versehen wöl¬
ke , fielen die barbarische Heyden mit Gewähr
undWaffen über ihn her , und fiengen ihn an mit
Schelt - und Schmäh - Worten anzugreiffen ,
und mit Degen auff ihn zuzuhauen , er aber hiel¬
te ihnen kein anderes Schwerdt , als etliche Re¬
liquien entgegen . Seine Geistlichegriffen auch
nach den Waffen , und wollen den unsinnigen
Heyden Widerstand thun .

Da solches der heilige Bonifacius vermerk¬
te , bäte er sie inständig , die vor Augen schweben .
deMarter - Cron durchGewaltthätigkeitihmnit
iu verhindern , sondern eines so grossen Schatzes
sich mit ihm durch die Barmhertz ,gkeitGOttes
theilhafftig zu machen. Wegen dieser Erwch .

nung legten sie alle Wahr und Waffen beyseit?,
bereiteten sich zum anstehenden Todts - Kamvff.
und rufften Gott umb Be , »stand an . ^ "

Unterdessen kamen die Heyden wie die Unsin¬
nige daher gelausten , schlugen ohne Barmher-
tzigkeit auff sie zu , und nachdem sie den H . Bo .
nifaciumsambtseinen Gesellen getödtethatten ,
nahmen sie die Bücher und Reliquien hinweg ,
und vermeynten einen grossen Schaß von Gold
und Silbererhaschtzuhaben - Als sienundensel -
ben unter sich theilen wollen , und ein jeder mit
dem Seinigen vergnügt wäre , wurden sie un¬
tereinander streitig , und einer schlüge den an¬
dern mit eben dcnselbigen Degen zu todt, mit
welchem sie die heilige Märtyrer umbgebracht
hatten . Etliche , so von ihnen übrig geblieben ,
sahen den geraubten Schatz etwas näher , und
fanden nichts von Gold noch Silber , sondern
etliche heilige Reliquien und Bücher darin .

Sobald als die übrige Christliche Frießian «
der den unschuldigen Todt dieses ihres H . Apo¬
stels vernahmen , fielen sie mit gewaffneter Hand
in die Herrschafften der Heyden , und schlu¬
gen die Mörder zu todt . Die Geistlichkeit von
Utrecht hat anfänglich den H . Bonifacium in
ihre Kirch begraben , als aber der H . LulluS
Ertz - Bischoff zu Mayntz vernommen , daß
sein lieber Lehrmeister Bonifacium umb CtM
willen sey gemartert worden , hat er seine H.
Reliquien von Utrecht nach Mayntz , und von
dannen nach Fulda erhoben , und mit grosser
Solennität begraben . G -Ott der HErr thäte
durch die Verdienste des Heil . Bonifacii viele
Wunderlichen , unter welchen dieses merckl .ch
ist , daß seine H . Reliquien von Cöllen biß nach
Mayntz den Rhein hinauffohne Ruder und Ar -
beit von sich selbst gefahren , und den dreyssgsten
Tag nach seinem heil . Hintritt wunderbarlicher
Weiß ankommen .
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Der sechste Tag im Iunio.
Das Leben des Heil . Norbert ! /
H . Norbertus ist zu Xanten am Rhein

von reichen und fümehmen Eltern geboh -
ren ,und aufferzogen worden . Sein Vatter hies¬
se Heribertus , und seine Mutter Hedwegis .
Als sie mit ihm groß Leibs wäre , hörte sie eine
Stimm vom Himmel . Sey getrost / O
Weib / dan der Sohn / welchen du unter
deinem Herrzen kragcst/ wrrd ein Ertz--B >
schost werden - Als nun der H . Norbertus
ein wenig erwachsen , schickten ihn seine Eltern
erstlich zumErtz - Bischoff Friderico von Cölln ,
darnach an den Hoff desKäysers Henrici , all »
wo er bey allen so wohl wegen seines hohen A -
dels als guten Sitten sehr lieb und angenehm
ware . Alloa verhielte er sich nach dem Brauch der
eytelen Welt - Kinder , und begäbe sich demLudec
und vielen abscheulichen Lastern . Als er aber in
diesem unflätigen Wesen erkränckce , gienge er in
sich , sagte derWelt ab , übte sich in allerhand Tu -
gencen , und fiengs an viel eyffriger G -Ott zu die¬
nen , als er zuvor der Welt abgewartet hatte .

Damit er desto unaufflößlicher Christo zu die¬
nen solte verbunden seyn , liesse er sich zum Prie¬
ster weyhen , und ward in kurtzer Zeit in einen
gantz andern Menschen verwandlet . Dan er leg¬
te die zarte und eyrele Kleyder sambt alle Lasiern
ab , und thäte raue und schlechte an . T»".i Wol¬
lüsten und Eyteikeiten sagte er gäntzlich ab , und
ergäbe sich dem Wachen , Fallen und Betten .
Auffdaß er aber dieftmBußleben desto ungehin¬
derter obligen möchte , verbärge er sich in ein Clo -
ster viertzigTag , und kehrte darnach zu seinerKir -
chrn , in welcher er Canonicus wäre . Allda fienge
er an auß göttlicher Eingebung eyffrigst zu pre¬
digen , und dasVolck mit grossem Ernst zu den
Tugenten anzutreiben . Jedermanverwunderte
sich über dieso plötzlich Veränderung , undkonte
nicht begreiW : wie doch ein so eytlerJüngling

Ertz - Bischosss zu Magdeburg ,
iri so kurtzer Zeit so fromm und ein so ernsihaffti-
ger Prediger worden feye - Es wurden zwar etli¬
che durch seine geistreiche Wort bewegt ; andere
redeten ihm Übels nach , und verfolgten ihn auff
alleWeiß -Der H . Norbertus litte hergegen al¬
len Spott mit höchster Gedult , rächete sich auff
keinen Weg . Und beweinte vielmehr seine began¬
gene Laster und Missethaten .

Er gieng einmahl in eine kleine weit entlegene
Capell , die H . Meß zu lesen , und als er nach der
Consecration den H . Kelch besähe , schwumme
eine grosse Spinn in dem H . Elut . Er wüste
nicht was er thun solte , kruncke dannoch letztlich
das H . Blut , und schluckte mit Gefahr deß Le¬
bens die Spinn ein . Das Gifft aber schadete
ihm nicht , sondern er warffe durch dasersteNie -
fen das Thierlein zur Nasen auß . GOtt machte
ihn hernach hertzhafftig in allen Wiederwärtig -
keiten , daß er wie ein unbeweglicher Felß auff
den HErrn vertraute , und sich durch kcineKlein -
müthigkeit schröcken liesse -

Als er nun drey Jahr in obgesagtem Buß -
Leben das H . Wort GOttes verkündiget , und
unterdessen viel Trübseligkeiten umb Christi
Willen erlitten hatte , verliesse er alle Einkom¬
men seines Canonicats , und theilte das ver -
kauffte Erbtheil seiner Eltern unter die Armen
auß . Er wolte auch hinfükro mit den Gütern
dieser Weit nichts zu schaffen haben , warffe so
gar Schuh und Strümpffvonsich , undreisetein
einem armen zerrissenen Rock nach Rom , in Be¬
gleitung zweyer Gesellen . Er verfügte sich mit
Demuth zumPabsr Gelasio dem anderen , be¬
kennte ihm den Verlaust seines gantzen Lebens ,
und cffenbahrte ihm , wie daß er die gottlose
Welt zu bekehren ein Verlangen trage . Der
Padst empfienge ihn gar freundlich , und wöl¬
ke ihn wegen seiner Heiligkeit bey sich behalten ,

der
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der heilige Mann aber bäthe ihn zum unter,
thänigsten , daß er ihn von sich lassen , und über
seine begangene Sünden Büß zuwürcken ver¬
günstigen wolte . Da gäbe ihm der Pabst Er¬
laubnis , in der ganßen Welt die Büß zu pre¬
digen , und die Sünder zu bekehren ; welche
hernacher CallistuS der dritte , von newem be -
kräfftiget hat.

Nach empfangenem geistlichen Segen mach¬
te sich der Mann Gottes baarfüffig faucht seinen
Gesellen hinweg ; und weil es eben zu Winters¬
zeit wäre , muste er unglaubliche Wiederwärtig -
keiten auffdemWeg außstehen . Dan er fiele offr-
mahls biß an die Knye , ja auch biß über den Na¬
bel in den Schnee , und litte dannoch alles mit
einem fröhlichem Gemüth . Unter Wegs bekäme
er noch zween andere Msellen zu den vorigen ,
mit welchen er die Stadt , Flecken und Dorfs«
schafften durchwanderte , und durch das Predi¬
gen unglaublichen Seelen Nutzen schaffte . Je -
derman verwunderte sich über seine eyffrige
Wort und heiligsten Wandel, viel folgeken ihm
nach : und wan er an ein Orth käme , so giengen
sie ihm als einem Engel des -Herrn entgegen , und
läuteten mit allen Glocken zusammen . Sie lies¬
sen auch hauffenweiß zur Kirchen , damit sie das
Wort GOttes auß seinem Mund hören möch¬
ten ; und der jenigc schätzte sich für glückselig , bey
' welchen er einkehrte . Er predigte mehrentheils
die Büß , und wie sebr dieselbige dem Menschen
nützlich und heylsam ftye . Er unterwiese auch
die Eheleuth , wie sie in ihrem Stand leben , und
was ein jeder thun solle , damit er in seinem Be¬
rufs möge selig werden .

Wan ihn einer nicht hören wolte , sondern sei¬
ne heylsame Ermahnungen verachtete, der ward
von GOTT in seiner Halßstärrigkeit vielmahl
hefftig gestrafft , oder auß dessen Verhängnuß
gar Hingericht . Diß hat ein Fürst mit seinem
grösten Schaden erfahren , indem er , wie ihm
der H . Mann fürgesagt , von seinen Feynden
übel tractiert worden . Ein andermahl predigte
er vielem Bo ck , wie man seinen Feynden ver«

zeyhen , und sich an ihnen nicht rächen solle. Als
solches ein Soldat hörte , so schon lange Zeit ei ,
neu tätlichen Haß in seinem Hertzen getragen ,
setzte er sich zu Pferd , und wolte davon reiten ;
dieweil er von dieser Mattn weder hören noch
wissen wolte . Sein Pferd aber bliebe unbewea.
lich stehen , obwohl er es mit den Spohren stark
fort triebe , und ward letztlich gezwungen herab
zu steigen , und den H . Mann mit gebogenen
Km-en umb Verzeyhung zu bitten.

Anno irr - , starb der Pabst GelasiuS , und
CallistuS ward mit einhelliger Verwilligung
der Vätter an dessen Platz erwählt. Dieweil
ihm die Heiligkeit des seligen Norberti bekam
wäre , machte er ihn zum Probsten über die
Kirch St - Martini , so zu Laudun in der Vor -
siadt ligt . Dieweil aber die Cano . aci selbiger
Kirchen außgelaffen waren , und er mit seinen
Ermahnungen bey ihnen nichts flüchten möch¬
te , liesse er eS endlich nicht ohne Betrübnuß
unterwegen , und übte sich in der Stille in hei¬
ligen Wercken .

Unterdessen hielte der Bischofs von Laudun
fast täglich bey ihm an , daß er sich in seinem
Bischthum ein Orth erwählen , und allda wohn -
hasst verbleiben solle . Er liesse sich le tztlich über¬
reden , und erwählte sich ein verlassenes Orch,
so vor Alters Prämonjiratum genemit worden
von welchem darnach diese H . Orden den Nah¬
men bekommen , und der Prämonstratcnser
Orden genent worden . Nach versiossenemWm -
ter begäbe sich der H . Mann nach Camerich in
Niederland , von bannen reysete er auffNivel,
und triebe in diesem letzten Orth einen Teuffel
von einem Mägdlein auß . Auffdieser Reiß hat
er etliche fromme Männer versammlet , so her ,
nach die erste Pflantzeudieses H . Ordens gewe¬
sen , und durch welche er weit und breit ist auß -
gebreitet worden .

Von Nvel reysete er auff Cöllen , und ward
allda von der Clerisey und allem Volck mit gros¬
ser Andacht empfangen . Er verlangte daselbst
vom Ertz- Bischoff einen Orth für seinen neuen

Orden ,
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! Väa dem Heil . Norbcrko . fr ,
Orden , wie auch etliche Reliquien , an welchen
die Stadt Cällen ziemlich reich ist . Der Ertz -
Bis6) offwäre ihm in beyden Stücken geneigt ,
und gäbe ihm Erlaubnuß , nach Belieben etliche
Heiiigthümer ju sich zu nehmen . Hierauff siel¬
te er unter den Seinigen ein Bett - und Fasttag
an , damit ihm Gott wolle offenbahren , wo
doch etlicher H . Martyrinnen Leiber auß der
Zahl der cilff tausend Jungfrauen begraben lä¬
gen . Den folgenden Tag ward einer H . Jung -
frauen , wie auch der Leib des H . GereoniS durch
sein Anzeigung gefunden , davon ihm ein Theil
geschenckt worden . Von bannen reisete er nach
Namur , und trüge diesen Schatz von Heilig «
thümeren mit fich . Richtete allda ein Closter auff,
und gäbe in dessen Küchlein ein Theil von diesen
Reliquien ; mit den übrigen eilte er nach Prä -
monstrat , liesse sie allda auff die Altar setzen ,
und in gebührenden Ehren halten .

AIS er nun überviertzig Geistliche versammlet
hatte , erwählte er nach langem Fasten und Bet¬
ten die Regu ! des H . Augustini ; welche sie biß
ansEnd ihres Lebens zuhalten einhelliglichver¬
sprachen . Von selbiger Zeit an nähme diese Re¬
ligion an fürtreffiichen Männern sehr zu , und
bewohnten das ädr Orth Prämonstrat anfäng¬
lich , biß sie sich hernach in alle Welt außbreite -
ten . Sie musten zwar schwährs Nachstellun¬
gen des leidigen Satans außstehen , auß wel¬
chen siedoch GOtt durch die Fürbitt ihres hei¬
ligsten Vatters gnädiglich errettet hat .

G -Ott hat unterdessen semen Diener mit der
Gnad Wunderzeichen zu thun begabt , und in
Austreibung der bösen Geistern ihn sonderlich
berühmt gemacht . Er hat ihm auch einen Pro¬
phetischen Geist mitgetheilt , daß er viel Ding
lang vorher propheceyet . Wie auch ihm son¬
derlichoffenbahrt , was sichhillfuhro mitseinem
Orden verlausten würde . Nach solchem mach¬
te sich der Heil . Norbertus sambt etlichen seiner
Gesellen auff , und rechte nach Rom , damit sein
Orden durch Apostolischen Gewalt bestättigel
würde . Der Pabst Honorius nähme ihn

L . k. orsn/Fi Leben der Heiligen .

freundlich auff , und erlaubte ihm alles , was er
an ihm begehrte . In dieser Wiederkunfft rei¬
fere er durch Würtzburg , allwo damahl der
Bischoffgestorben wäre , und fände die gantze
Stadt in einer grossen Bctrübrmß wegen dieses
Todesfall . Man empßmge ihn allda mit grosser
Rwerentz , und als er daselbst die H . Meß läse ,
ward eine blinde Frau wunderbarlicher Weiß
von ihm sehend gemacht.

Damahl wäre ein abscheulicher Ketzer zu Ant¬
werpen , Tanchelinus mit Nahmen , so r as hoch¬
heiligste Sacrament des Mars verachtete . Wi¬
der diesen Bäßwicht ruffte der Bischoff den
wunderthckigen H . Mann , und Übergabe ihm
die Kirch St . Michaelis , in Hoffnung , er würde
sambt seinen Brüdern die Pest vertilgen . Der
H . Norbertus nähme die Kirch an , fieng auch
zugleich an dieser tätlichen Wund , durch Pre¬
digen , Casieyungen und andckn heilsamen Mit -
telen ein Pflaster auffzulegen und die Verehrung
des Hochwürdigsten Sacraments wider in den
Schwang zu bringen . Viel brachten damahl
diß hochheilige Gut zu dem H . Mann , welches
sie schon vor zehn oder i s . Jahr in Kisten auß
Geheiß des gottlosen Tanchelini geworffen
hatten .

Zu selber Zeit nähme sein H . Orden sehr in
Cläsiern zu , und der Heil . Mann verlangte ihn
noch weiter außzubreyken . Nach dem er dan
von den Seinigen sich beurlaubt hatte , begäbe er
sich auffden Weg , und reisete von dannen nach
Speyr . Allda fände er die Geistlichkeit von
Magdeburg sambt vielen edelen Herren auß
Sachsen versammlet , so bey dem Känig Lothario
einen . Ertz - Bischoff für ihre Stadt erwählen
wollen . So bald sie von seiner Ankunfft be¬
richtet wurden , begehrten sie ihn mit einhelliger
Stimm zu ihrem Hirten , und der H . Mann
muste wider seinen Willen darein verwilligen .
Er reisete mit denen Herren , so ihn erwählt
hatten , in Sachsen : und als er von fern die
Stadt Magdeburg anschaute , thäte er die
Schuh auß , und giengebaarfüffg hinein . Als
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er an den Ertz « Bisch östlichen Pallast käme /
warteten ihm viele fürnehme Herrn auff / er aber
hatte nur einen schlechten weissen Mantel / und
gierig ohn « Schuh daher . Wie er zum Thor
des Fürstlichen HoffS wolle hineingehen / sahe
ihn der Pförtner für einen Bettler an , und wolte
ihn nicht hinein gehen lassen / sprechend : Es
feynd schon viel Bettler hinein gelassen worden :
Es geziemet sich nicht daß du dich veränderen
Herrn hinein tringest , und den besten -Orlh ein¬
nehmest . Da strafften ihn die Herren mit har¬
ten Worten , und schryen ; wie daß er kein Bett¬
ler , sondern der Ertz - Bischofs sechsten seye . AlS
solches der Pförtner hörte , fieng er an für Forcht
hinweg zu lausten . Der H . NorbertuS aber
schrye ihm nach mit lachendem Mund / spre¬
chend : Laufs nur nicht / mein Lieber Bru¬
der ; dan du hast mich mir besseren Augen
angesehen / als diejenige / so mich in die¬
sen Pallast zu gehen zwingen / zu welchem
ich schlechter Mensch nicht hab sollen er¬
wählt werden .

Als er nun in den Bischöfflichen S uhl ge¬
setzt , und zum Ertz - Bifchoff conftcrirt wäre ,
fienge er an seine anvertraute Schäfflein mit
Worten und aufferbaulichem Exempel Zuspei¬
sen . Als er aber sahe , wie daß das Einkom¬
men seines Bischthumbs von vielen ungerechter
Weiß eingezogen und besessen wurde : wolte er
es wider haben ; dieweil solches den Armen zu¬
gehört - , und damit er deßwegen von Gottals
ein nachlässiger Haußhalrer nicht möchte ge¬
strafft werden . Als solches diejenige , so die
K irchen - Güter mit Ungerechtigkeit besassen , ver -
n erckten : wurden sie wider ihn schwürig , und
w ölten sich mit Wehr und Waffen darwider se -
tzcn . Sie redeten ihm auch übel nach , schryen
ihn für einen Geitzhalß auß , und unterstunden
sich ihn mörderischer Weiß umb das Leben zu
bringen . Sie schickten an dem H . Grünen -
Donnerstag einen Meuche l - Mörder zu ihm ,in¬
dem er Beicht hörte ; damit er ssn erstechen solt .
Der lose Vogel hatte unter dem Mantel einen

Dolchen verborgen , und wolte den ^ Mann
darmit durchstechen . Als er mm in dieser Po .
stur vor ihn kam , erzitterte er am gantzen Leib .
und fiele ihm zuFüssen, bekennend : wie daß er von

stelltworden . Alssolchesder H . Mann Gottes
hörte , sprach er zu ihm : Es ist kein Wunder /
- aß der leidige Satan wider uns solche
Dmg durch sein Instrument würcket / so
in dieser Nacht unser Haupt Christum
IEsumebenauffdiese weiß anzugreiffm
sich unterstanden hat . '

Hierbey liessen es seine Feind nit bewenden ,
sondern stellten dem H . Mann heiinlich und of.
fentlich nach dem Leben . G -Ott aber errettete
ihn auß allen Nöthen , und liesse nicht zu , daß
sie ihm einigen Schadenzufügten . Sie brach¬
ten ihn auch bey dem gemeinen Mann in Ver¬
dacht , als wan er den Schatz von Magdeburg
wolte hinweg führen , und sich damit bereichen .
Als solche erdichte Lügen unter dem Volck auß -
gesprengt worden , verschwuren sich ihrer viel
den Heiiigen zu tödten , und nicht länger leben
zu lassen . S ie verwundern auch tödlich einen
von seinen Cammer - Dieneren , und bildeten
sich ein , sie häl ten ihn erschlagen . Als sie akr
sahen , daß er unverletzt darvon kommen wäre ,
hielten sie ihn für einen Zauberer , und setzte»
ihm öffentlich nach , damit sie ihn umbbrächren.
Der Mann GOttcs muste sich in die Flucht be¬
geben , und verfügte sich erblich in dieVorstatt ,
darnach fiohe er nach Hall auff ein Schloß
nesBischthumbs ; fände aber , daß sich dessen
feine Feind schon vorhin bemächtiget hatten.
Da wüste er feines Lebens keinen weiteren Rath
zu schaffen , undsuchte allein bey Gott Schutz
und Schirm . In währendem Gebett hat
GOtt die Hertzen seiner Feind also verändert ,
daß sie ihm nicht allein kein Leid zufügen wol¬
len , sondern ihn ernstlich zu beschützen ansen¬
gen .

Als diese Widerwärtigkeiten sich endigten ,
lebte der H . Bischofs fünff Jahr in guter Ruhe ,unS
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und weydete seine Schäfflein in grosser An¬
dacht lind Heiligkeit . Weil eben damahi der
PabstHonoriuS der Andere dieses Nahmens ,
gestorben , und ein Affter - Pabft , Petrus Leo -
nis genannt , sich mit Gewalt in den Päbstlichen
Stuhl tringen wolte ; ist unter andern Heil.
Männern auch der H . NorbertuS in Italien
gereist , und hat dem rechten Stadthalter
Christi Jnnocentio mit Rath und That Bey¬

stand geleistet . Als er von dieser Reiß wieder zu
Magdeburg ankäme , fienge er an zu kräncken .
Nachdem er vier Monath zu Beth gelegen ,
und der Kirchen zu Magdeburg acht Jahr hei¬
lig wäre fürgeftanden , ist er voller Tugendtm
und heiligen Wercken von dieser Welt abge -
scheyden , und zu den ewigen immerwährenden
Freuden auffgefahren .

, 2 ^

7^ 4 ,'.
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Der siebendte
Das Leben des Heil . Abbes

^ > Anct Robertus wäre in Engelland auß der
vA Provintz Eborach gebürtigen seiner Kind¬
heit gantz eingezogenen dem Studieren gantz
fieiffig , und als er zu seinen Jahren kommen ,
zum Priester und Pfarrer geweyhet. Demnach
er einige Jahr lang seine Pfarr - Diensten löblich
verwaltet , und zu grösserer Frömmigkeit auffge -
stiegen , Übergabe er sein Pfarr , begäbe sich in
ein Münchs - Closter , und lebte darin gantz hei -
liglich . Zu selbiger Zeit lebte St . Bernardus ,
welcher seinen Orden weit außbreitete , und etli¬
che Patres in Engelland schickte , welche e n ne-
wes Closter erbauten , und ein sehr strenges Leben
führten . Dan keiner asse sein Brod müstig , und
keiner asse dessen genug : sie giengen hungerig
zum Tisch , und hungrig darvon . Mit ihrem
sauren Schweiß musten sie ihr Brod verdienen ,
und von ihrer Hand - Arbeit leben . Dannoch
waren sie allzeit fröhlich , und keiner ward je -
mahl murrend gehört , noch traurig gesehen .

Zu diesem strengen Orden bekäme Robertus
Lust , und begäbe sich mit Erlaubnuß seineSAbbts
in denselbigen . Allda wäre er fleißig in der Ar¬
beit , eyffrig imGevett , mühsam in dem Lesen ,
und andächtig im Betrachten . Demnach er fünff
Jahr im selbigem heiliglich zugebracht hatte ,
verehrte ihm ein reicher adlicher Herr ein gros¬
ses Feidgut , mit diesem Geding , daß er einClo -
sier darauff bauen solte . Er nähme eplffBrüder

Tag im Iunio .
Robert ! / Listertzvr -- Ordens ,
zu sich , bawete das Closter in kurtzer Zeit , und
ward von seinen Brüdern zum Abbt erwöhlt . Er
führte solches strenges Leben , daß er niema gnug
schlieffe , allzeit hungrig von dem Tisch auffstun -
de , und in der Fasten nur Haber - Brod asse , und
Wasser trancke : wodurch er seinenMagen so gar
verdarbe , daß er keinen Lust mehr zu essen hatte.

Einmal zu Oesterlicher Zeit sprach der Tisch -
Diener zu ihm - Vatter , warumb esset ihr nicht ?
Er sprach : Ich hab zwar kerne Lust zun »
esscmwan ich aber ein Stück Haber--Brod
mit Butter beschmiert hätte / möchte ichs
vielleicht essen . Der Bruder brachte ihm ey -
lends das begehrte geschnürte Brod , er aber ge¬
dachte daß wäre eine lauter Sinnlichkeit, erschra -
cke darüber ,und wolte eS nicht essen : sonder sprä¬
che - Traget bist Brod und Butter an die
Pforte in einer Schüssel / und gebt es
zugleich mit dem anderen Allmoftn den
Armen. Unter selbigen Armen stunde ein gar
schöner Jüngling , welcher nach der Schüssel
griffe und eplends davon gienge . Da derPört -
ner dem H . Abbt denVerlust der Schüssel klag¬
te , siele selbige von oben herab auffden Tisch des
Abbts ; darauß alle er kanten , das der Jüngling ,
welcher das Allmosen des Abbts abgenommen
hatte , ein Engel gewesen wäre.

Der fromme Abbt wäre so eyffrig im Betten ,
daß er täglich neben den Chor - Zeiten den gan
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tzen Psalter Davids außbettete , wie auch seine

Bruder zum eyffrigenBetten ermunterte . Als er

gar andächtig bettend viele Zähren vergesse , und
den lieben GOtt inständig bäthe , er weite doch

feine und seiner Bruder Diensten in Gnaden

auffnehmen , und ihre Nahmen in das Buch des

Lebens einschreiben . Da hörte er ein himmlische

Stimm zu ihm sprechend : Seye getrost mein

Sohn / dan dein Gebett ist erhöre wor¬

den / und die Nahm « deiner Söhnen / für

welche du mich gcbettcn hast / stehen in

den Himmel geschrieben . Zween allein ste¬

hen auff der Erden geschrieben : dieweil

ihre Hcryen durch die Lieb der indi¬

schen Dingen allzeit an die Erd stynd ge¬

hasst gewesen . Nicht lang darnach warffen

zween Läyen - brüder den Habit hinweg , kehrten

wieder zu der Welt , und starben beyde armse -

ligiich .

Einmahl als der H . Abbt zu einer Stadt kä¬

me , krasse er viele Jüngling an : unter welchen ein

gar Fürwitzig lr hin und her liesse , und sie zu ei¬
nem wichtigen Merck anftischte . Er merckte

daß dieser der Trüffel wäre , darumb sprach er zu

ihm : Hörest du vermumcer Geist : diese

Leukh bedörffen deiner Hülsf nie : wei¬

che deßwegen von ihnen und folge mir

nach . Alsbald gienge dieser dem H . Abbt , gleich

als wan er dem Pferd an den Schweiffwäre ge¬

bunden gewesen , durch den Koch der Strassen

auffdem Fuß nach : und als sievor dieStadt ka¬

men , sprach der Abbt zu ihm : wer bist du / und

was hast du mit jenen Leurhen zu schaf¬

fen gehabt ? Jener sagte : Du weist wohl

wer ich seyc , und was ich zu schaffen habe . In

dieser S adt ist eine fürnehme Hochzeit , ich aber

hab die Mißgönner angereiht , daß sie den Bräu¬

tigam sollen umbbringen : und daß die Gäst in

ihrer Tnmckenheit die Todtschläger auchumb -

bringen sollen : auffdaß wir Trüffeln viele See¬

len bekommen , und ich meinem Aoristen grosse

Freud machen nrögte . Dieweil aber mein An¬

schlag durch dich ist zerstöhrt worden ; damM

muß ich lahr darvon gehen . St . Robert svra ^ .

Du verfluchter Geist / ich befehle dir iN

dem Nahmen GOttes / daß dir dick

wüde Oerrher begebest / und hinfühw

nem Menschen mehr schaden sollest Der

teufflische Sathan ward über diß Befelch so aar

vergifftet , daß er die Pferd gantz wütend mach¬
te , und heulend darvon flöhe . ^

In eirier Nacht sahe St . Robert den Trüffel

Mt einem grossen Korb auffdem Rücken an der

Chor - Thür stehend , und bmein zu gehen su¬

chend . Da er aber nicht hinein kommen konte ,

streckte er feinen Halß lang auß , und sahe alle

und jede Bruder mit seinen feurigen Augen ge¬

nau an , ob er etwas , in seinen Korb dienend , an

ihnen finden könte . St . Robert aber gienge im

Chorherumb , ermunterend alleBrüder , und

entdeckend ihnen des Teuffels Anschlag . End¬

lich krasse er einen Novitzen an , welcher gar kei¬

ne Andacht hatte , und nur an weltliche Ding

gedacht . Diesen ergriffe er mit feinem Häcklein ,

warffe ihn in seinen Korb , und machte sich ey -

lends darvon . Am Morgen frühe ließ der Abbt

ihn suchen , konte ihn aber nirgends finden , die¬

weil er mit dem Trüffel darvon geflohen , sich lo¬

sen Putschen zugesellet hatte , bald darnach ge¬

fangen und hingerichtet worden .

St - Robert hatte eine fürnehme reiche Ma¬

kro » durch sein epffriges Zusprechen dahin ge¬

bracht , daß sie allen ihren Kleyderpracht hinweg

geworffen , alle Freud und Lust der Welt ver¬

lassen , und in ihrem Hauß ein einsahmes buß -

zustärcken . . . . . . . . . .

vermeynd diese beyde trügen eine unkeusche Lieb

gegen einander , machten ein grosses Geschrey

darauß , und verklagten ihren frommen Abbt bey

St . Bernardo . Dieser bescheydete ihn zu sich ,

uns unterdessen daß St . Robert auff dem Weg

war - , offenbahrce GOtt St . Bernardo dessen

Unschuld .
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Unschuld . Deßwegk da der fromme Abbt zu ihm Beicht - Vatter alle seine Sünden , empfienge
käme , sprach jener zu ihm - Bruder Roberte , es die H . Communion und letzte Oelung , und star -
ist alles falsch was von dir ist gesagt und gearg - be seliglich im HErrn den 7 - Brachmonath ,
wohnet worden : Stöhre dich deßwegen nicht uz - . St . Godricus sahe im Geist , wle St .
daran , sonder fahre in Bekehrung der Seelen Robert in klösterlichem Zierath von zweyen En -
eyffrig fort . Zum Zeichen der Liebe verehrte St . g llen durch einen starcken Weg gegen Himmel
Bernard ihm seinen Gürtel , welcher durch die getragen , und mit grösten Ehren empfangen
Verdiensten dieser beyden Heiligen manchem wurde . Bey seinem Grab würckteGÖtt viele
Krancken die Gesundheit gebracht hat. Miraculen , und erwiese durch selbige die grosse

Endlich in seinem hohen Alter erkränckte Heiligkeit seines trewen Dieners .
St . Robert , beichtete St . Godrico feinem ^ 1 .

MKvis

Der achte Tag im Iunio .
Das Leben des Heil . Medardi / Bisthosss und Beichtigers .

Cr Heil . MedarduS ist bey Salentiaco
von frommen und ansehnlichen Elteren
gebohren , und von Kindheit auff zu der

Schuhlen und Gottesforcht angehalten wor¬
den . Er hatte sonderlich Lust zum Studieren ,
und übertraffe im Fleiß und Lehrsamkeit alle sei¬
ne Mitschüller . Er wäre auch gegen den Ar¬
men sehr barmhertzig , also daß er seinem Leib
vielmahl die nothwendige Nahrung entzohe ,
und damit die Bettler speisete . Ja er hatte sol¬
ches Mitleyden mit ihnen , sonderlich man er je¬
mand übel bekleyd oder halb nackend daher sahe
kommen , daß ervielmahlauff offenen Straffen
ihnen seine Kleyder urnb Christi willen gäbe , und
selbst bloß nach Hauß kehrte . Seine Eltern ha¬
ben sich zum üfftern wegen dieser unordentlichen
Freygebigkeit über ihn erzürnet , und ihn deß¬
wegen gestrafft ; er aberkonte es dannoch nicht
unterlassen ; dieweil er den armen und nackenden
Christum in den zerrissenen und übel bekleydeten
Bettlern betrachtete .

. Diß hertzliche Mittleyden gegen den Noth -
dürfftigen nähme in seinem Hertzen also zu , daß
er sich höchlich erfrewete , wan er jemand umb
Christi willen etwas geben möchte . Als eines
Tags sein Herr Vatter müd und matt nach

Hauß kommen wäre , sprach er zu ihm , er solle
bey den Pferden bleiben , damit sie sich nicht
verlausten . Der heil . Medardus sahe unterdes¬
sen einen Mann daher kommen , so auff dem
Haupt einen Dattel trüge , und fragte ihn : Auß
wasUrsachen er in einem so schwähren Weg die¬
sen unbequemen Last auffdem Kopfftrage ? Der
Mann erzehlte ihm mit weynenden Augen , wie
daß ihm sein Pferd auff der Strassen gestorben
seye . Da hatte er ein grosses Mitleydcn mit ihm ,
und präsentierte ihm ein Pferd von den Seini -
gen an . Der gute Mann wolte das Pferd nit
annehmen : Der H . Medardus aber drungs
ihm gleichsamb auff , und liesse ihn nach vielem
Dancksagen mir Freuden hinweg reiten .

Als nun der Mann mit dem Pferd hinweg
wäre , käme einer von den Knechten , und ruff-
te den Jüngling zum Mittagmahl . Es regne¬
te damahl sehr starck , und er sahe daß ein Ad¬
ler mit außgespanten Flügeln den H . bedeckte ,
d '-mit er nicht naß würde . Der Knecht eylte
voller Wunderung seinem Herrn und Frau
zu , und erzehlte ihnen das Wunderwe . ck.
Sie liessen rylends zum Knaben , und sahen
das grosse Miracul mit ihren leiblichen Au »
gen . Sir fiengen für Freuden an zu meynen ,
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lobten GOtt den HCrrn , so ihrem Sohn mit
so hohen Gnaden zugethan wäre ; und betrüb¬
te sich , daß sie ihn jemahl wegen seiner Varm -
hertzigkeik gegen den Armen gestrafft hatten .
Unterdessen zehiten die Knecht ihrePserd , und
sahen , daß eines mangelte . Sie klagten es ih -
rem Herrn , und führenden H . Medardum mit
rauen Worten an : Sein Vatter aber fragte
gar nichts nach dem Pferd , sonder lobte die
Freygebigkeit und Lieb seines H . Sohns . Als
nun die Knecht von newem die Pferd zehlten ,
fanden sie die Zahl gantz , und es mangelte kei¬
nes . Sie erstarreten alle darüber , und das gan -
tze Hauß erftewete sich deßwegen . Der Vatter
und die Mutter fielen ihm mit Freuden umb den
Halß , und sagten : O liebster Sohn , alles was
wir haben , daß ist dein ! Gebrauche dich unsers
und deines Erbtheils nach belieben , auff daß
wir mit dir in der ewigen Glory mögen gecrünt
werden .

Es trüge sich hernach zu , daß zwischen den
Inwohnern des Lands wegen der Gemarckung
ein grosser Streit entstünde . Als sie nach lan¬
gem Hadern und Zancken die Gemarckung zu
messen , und dieMarckstein zu besichtigen bin -
auß giengen , käme der Heil . Medardus auch
hinzu . Indem sie nun die Marck - stein besa¬
hen , und lange Zeit mit Wortwechseln verzehr¬
ten , setzte er einen Fuß auff einen der Steinen ,
und sprach : Hie ist das End ewerer Gemar--
ckung / und dieser Gkem ist der gewisseste
Gcheidmann ewerer Streittigkeir . Er hatte
Mim denStein mit dem Fuß berührt, so erschie¬
ne die Sohlen darin so klährlich eingedruckt , als
wan der harte Stein WeichesWachs gewesen
wäre . Da die uneinige Partheyen diß Wun¬
der sahen , wurden sie untereinander wieder
einig , und lobten GOtt wegen dieses grossen
Wunderwerks . Seine liebe Eltern befahlen
ihren H . Sohn dem Bischofs zu Viroman -
dun , daß er ihn aufferziehen , und in geistli¬
chen Dingen völlig unterweisen wolte . Die¬
weil er aber voll des H . Geistes wäre , nähme

er auch in aller Weißheit und Gottseligkeit zu .
und ward wegen seiner grossen Heiligkeit zum
Priester geweyhet . In dieser so hohen Wür¬
digkeit hat ihn GOtt mit vielen andern Wun¬
derzeichen geziert , also daß sein Nahmeweitund
breit bekant wurde , und der jenige sich M
glückselig schätzte , so von ihm den H . Segen
haben konte .

Unterdessen starke der gemelte Bischofs , lin¬
der H . Medardus wurde wieder seinen Willen
zu diesem Ampt erwählt und consecriert . Er hat .
te solche hohe Würdigkeit nicht gern angenom¬
men , wie ungerneraber erste angenohmen , de¬
sto besser und glückseliger ist er ihrfürgestanden.
Ban er hat gar viele auß dem Rächendes Tods
gerissen , und mit Worten und vielen Exem -
pelen wieder zum Leben erweckt/ Seine anver¬
traute Schästtein regierte er mit grosser Für «
sichtigkeit , und erzeigte ihnen ein wahrhaffteS
väterliches Hertz . Den Armen und Nothlei--
denden gäbe er reiche Allmosen , und liesse nie¬
mand ungetrüst von sich gehen . Obwohl da -
Bischthumb von den Wenden , Hunnen und
Hungarn sehr verwüstet wäre , so stunde er dan -
noch seiner Kirchen als ein Hirt für , und ver¬
setzt wegen der grossen Unsicherheit seinen Bi -
schosilichen Stuhl nach Noviun . Umb selbe
Zeit ist selig im HErrn entschlaffen der Bischofi
zu Tornach in Niederland , und der H. Me -
dardus ward vom König und den Ständen des
Reichs gezwungen , auch diß Bischthumb zu
verwalten . , ^

Wer wil aber außsprechen was für Elend
und Widerwärtigkeiten er habe müssen von
den ungläubigen und barbarischen Mietern
erdülden ? Dan er muste so viele Schwachen ,
Verfolgungen und Kümmernüssen einnehmen ,
daß ^ wan ihn GOTT nicht wunderbahrlicher
Weiß gestärckt hätte , so wärs ihm unmög¬
lich gewesen , auch eine geringe Zeit in so vie¬
len Betrübnüssen zu bestehen . Es triumphirte
doch letztlich die Standhafftigkeit des heiligen
Manns , und überwunde ritterlich ihre M -
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lost Anschläge , durch welche sie sich unterstun¬
den ihn umbs Leben zu bringen . Dan er hat
durch seine Güte und Freundlichkeit die harte
Hertzen der Heyden also bezwungen , daß die
damahlige wilde Flanderer sich ergeben , und
ohn einiges Widersprechen diesem ihrem treuen
Hirten gehorsambten .

Demnach nun St . Medardus sein hohes
Alter erreicht , fiele er in eine schwäre und lang¬
wierige Kranckheit , und verlangte sehr zu Chri¬
sto zu kommen . Von allen Orthen kamen seine
liebe Schäfflein ihn zu besuchen , und seinen
Abschied zu bedauren . Er aber redete ihnen
eiffrig zu , und ermunterte sie zum eiffrigen Got¬
tes - Dienst . Der König Clotarius käme zu ihm ,
begehrend seinen H . Segen : und fragte ihn ,
wohin er verlange begraben zu werden . Der
Heilige sagte , er wolle in seine Thum - Kirchen
begraben werden . Der König bäte umb Be¬
willigung , daß er ihn nach Suesson in seine
Residentz - Stadt begraben mögte , und spräche ,
daß er über sein Grab eine herrliche Kirch und ein
Closter erbauen wolte. Alsdan bewilligte St .
Medardindes Königs Begehren , empfienge
die H . Sacramenten , und bettend gäbe er sei¬
nen seligen Geist auff. Alsbald eröffneten sich
die Himmelen , himmlische Liechter stiegen herab ,
welche die Nacht in den Tag verkehrten , und
zur Anzeigung seiner Gkorp , zwo Stunden lang
über den H . Leichnamb schwebten . Wegen die¬
ses Mirackels geschahe grosser Zulauff , derH .
Leib ward in den Thum getragen , und mit Psal¬
men und Gebe » geehret .

Am Morgen käme der König mit etlichenBi -
schüffen , und einer unzähligen Menge Volcks
auß dem gantzen Bifthlhuin , welchen den Todt
ihres lieben Vatters beweinten , und dessen
Leich begleiteten . Der König und die Bischöffe

trugen den H . Leib , welchen Mr Orthen die
Pfarrerund daS Volck entgegen kamen : Un¬
terwegen ward ein Blinder sehend , ein Stum¬
mer redend , und ein Gefangener von seinen
Ketten befrepet . Als sie den H . Leib , an dem
-Orth , wo er solte begraben werden , »übersetz¬
ten , und das Grab machten , konten sie densel¬
ben nicht wider auffheben , biß der König ver¬
spräche dem heil . Medardo ein Königliches Feld -
Guth zu schencken . Demnach der heil . Leib inS
Grab gelegt wäre , kamen zwo schneeweisse
Tauben vom Himmel geflogen , so mit schönen
Flüglen und holdseligen Neigungen dem lieben
Heiligen Glück zu wünschen schienen . Als sie sol¬
ches eine gute Weil in Gegenwart des Volcks
getrieben , ist letztlich auß dem Grab die dritte
Taub herauß gestiegen , und sambt obgesagten
zweyen sich in die Höhe geschwungen und gegen
Himmel geflogen .

Der König Clotarius liesse alsbald den ersten
Steinzueiner neuen Kirchen legen : und weil
er in währendem Bau vom Todt überfallen
worden , hat er oiß Merck seinem Sohn Sige -
berto auffs beste besohlen . Dieser hat nit allein
die Kirch außgeführr , sondern sieauchmit allen
nothwendigen Zierrakhen vonSilber undGoD ,
wie auch mit Königlichen Renthen versehen
lassen . Er hat auch von unterschiedlichen Oer-
thern fü >treffliche geistliche Männer beruffen ,
so darin Tag und Nacht Gott loben und dienen
sollen . AllkH hat auch der HCrr seinen treuen
Diener Medardum mit vielen Wunderzeichen
geziert , indem durch seine großgültige Furbitt
viele Krancke die erwünschte Gesundheit erhal¬
ten , we auch viele schwahre Sünder wegen ihrer
Missethaten wahre Reu und Besserung des
Lebens erworben .

«item ^ tlI .

Der neunte Tag im Jumo .
Das Leben der Heil . Märtyrer primr und Fe ! »c -'ani.

U den Zeiten der beyden Römisch . Käysem Rom zween farnehme Brüder und Bürger ,
Diocietiani und Maximiani waren zu primu « und ^ elicürnns genant , welch «

ihren
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ikrstt Christlichen Glauben nicht heimlich hiel - tzen . Sie sprachen : wie sollen wir v - »
ten , sondern öffentlich beksnten , und die heyd - Holtz und Steinen Hülff begehren / und

rudm Käysern gierigen , undkläWcy sprachen : daßwan sie nicht mitEisen undBlevM
O unüberwindliche Kärssre , die heilige Götter gemacht werden / nicht stehen können
wollen nicht mehr reden , noch einigen Kran - Seyd ihr dan nicht unsinnig / daß ihrsob
cken helffen , es seye dan , daß die zween Bruder chc für Götter haltet.
Primus und Felicianus ihnen zu opffern ge - Der verbitterte Kayser befähle sie beyde zq
zwungsn werden . Deßwegen bitten wir , ihr dem Tempel Herculis zu führen , und wariße
wollet so wohl euch , als eurem Reich zu Hulff nicht opffern würden , grausamlich zu peinige ,
kommen , auffdaß ihr nicht übel zu Grund gehet. Die Soldaten kamen diesem Befelch nach : und
Die Käysern schickten Soldaten die bcydeBru - als die Märtyrer keines Wegs opffern wölken ,
der zu suchen , zu ergreiffen und vor Gericht zu zergeißleten sie selbige am gantzen Leib , imM -
stellen : als diß geschehen , wurden sie auß Be - reist schreyend : Warumb folget ihr nicht dem
felch der Käysern in eisene Band geschlagen , Befelch der Käysern : und warumb opffert ihr
mit Ketten beschwähret , und in eine Gefängnuß nicht den allmächtigen Göttern ? Die Heiligen
gewsr ffen . sprachen : Es geziemt sich daß wir dem -

Die beyde Märtyrer nahmen diß alles Mit jenigen Läyfer folgen / welcher Gewalt
Freuden an , und preyseten Gott , dieweil siege - hat Leib , ; nd See ! in dieHöll zu für -
würdiget worden etwas umb Christi Willen zu yen . Eure Räysire aber / welche die
leiden . In selbiger Nacht , als sie im Gebett Götzen - Bilderanbetten / werden in das
begriffen waren , erschiene ihnen ein schöner En - ewige Feur gestürtzk werden . Die Scher¬
ge ! , welcher sie tröstete , zur ^ tandhafftigkeit er - gen sagten diß den Käysern , we.Iche heffcig dar -
munterte , von ihren Banden und Ketten er - über erzürnten , und befahlen sie dem Stadt «
ledigte . Alsdan fielen sie auff ihre Knie , danck- Vogt zu Numrnta zu überlieffem.
ten Gott wegen der Englischen Heimsuchung , Die Schergen banden sie in Ketten , führten
und baten gantz eiffrig umb Erlangung dcrMar - sie dreyzchen Meilen weit nach Numenta , mb
ter - Cron . Nach einigen Tagen wurden sie auß w ersten sie allda in einen Kercker. Die liebe
dem Kercker vor Gericht gesilhrhzu weichen der Märtyrer lobten und anrufften GOtt unauff-
Käyser spräche : Seyd ihr dicienige , welche un - hörlich , und wurden täglich von einem Engel
fern Bestich verachten ? Sie sagten : wir wer- besucht und erquickt . Nach langer Zeit setzte der
den euer Befelch allzeit verachten . Der Vogt sich zu Gericht , und sprach zu den Mar -
Käyfer sprach : Wir wollen immittelst unsere tyren : nach dem Befelch unserer Herrn Käy«
Schmach mit Gedult übertragen , ihr aber sollet strn opffert den Göttern , welche wegen ihrer
den Göttern Jupiter und Herculi opffern . Sie Gottheit groß seynd . Sie sagten : Du folst die
sagten : wir bewilligen nicht in die werck Aäysire vielmehr gottloß als Herren ncn-
der Finsterm -ß / welchen ihr zugethan ncn / welche die Lhnsten todten / und
seyd : sondern opffernGortein Lob - und Holtz und Stein anbetcen / welche euch
Versöhn - Opfstr zr -m Geruch der Lieb - nichts helffen können ,
lichreic . Der Käyser schr ye auff : opffert den
unsterblichen Göttern Jovi und Herculi , son - Der Vogt liesse St . Pnmum hinweg füh «
sten werden die Hencker euch grausamlich zerfs- ren , und sprach zu Feliciano : schöne deinemÄltil
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Alter, ukd spffertr dem Gott Jupiter nachdem
Befelch der Käysern . Der Märtyrer sprach :
Lhristus wolle meinem Alcer schonen / der
mich biß hieher im Glauben seines Nah¬
mens bewahrt hak. Der Vogt liesse ihn im
Zorn zu Boden werffen , mit bleyen Kugelen
grausamblich zerschmettern , und alsdan wieder
guffrichten , sprechendWarumb verlassest du
nicht deine Thorheit , und erwählest nitvielmehr
jlustbahrliche Täa , als du deinen Leib so grausam «
Eich zerschlagen lassest ? St , Felicia » sagte : Ich
hin jetzt achttzig Jahr alt / und bin vor
dreyßig Jahren / nembljch in meinem füntzig «
sten Jahr erstlich zur Erkanemrß der Wahr¬
heit kommen . Alsdan hab ich allen leibli¬
chen Wollüsten abgesagt / und mir fürge-
nehmen nreinem Erschaffe von Heryen
-rr dienen - Der Tyrann liesse ihn an ei » hohes
Creutz binden , durch seine Hand undFüß spitzige
Mgel schlagen, und sprach zu ihm : Du sollest so
lang angenagter bleiben , biß du den Göttern
vpMst . Der Märtyrer aber sänge mit Freuden :
Ich hab auffGOtt gehofft und werde
Mich nicht sorchten/ was mir der Mensch
thut . Der Vogt sagte : !) u armseliger , verlgugne
Christum , auff daß du den übrigen Tormenten
mögest entfliehen. Der Märtyrer sprach - Soll
ich dan incinen Erschaffe verläirgnen /
und deine hölycne Götter anbette » r Der
Bäßwicht liesse ihn noch grausamer peinigen ,
drey Täg und Nächten an dem Creutz hangen,
und ihm gar keine Labung geben , damit er ver¬
schmachten solle. Er aber empfienge fein Nah «
rung vom Himmel , und verharret - stäthig im
Lob G Ottes . Hierüber ergrimmte der Bäß »
wicht so yeffcig , daß er ihn vsm Creutz abnehmen ,
grausamlich zergeißien , in einen Kercker werffen,
und niemand zu ihm gehen liesse .

Äm folgenden Tag liesse er St . Primum
auß seiner Gefgngnuß für Gericht führen , und
sprach zu ihm : Siehe ! wie viel verständiger
dein Bruder seye , als du , welcher den Käysern

« . ?. Lebender Heiligen.

gehorsamer , und von ihnen ist geehret worden.
Wan du nun ihm folgen wilsl , so wirstu seiner
Ehr und Gnad theilhafftig werdm - S -PrimuS
sagte : Was meinem Bruder wiedersähren
scye / bin ich durch einen Engel berichtet
worden . Wolke Gtptt / daß gleich wie ich
in willen mit ihm vereiniget bin / also
auch seiner Marter rheühaffig werden
möge .

Der Tyrann liesse St . Felicia » Herfür fuh¬
ren , tzerhoffend er würde in Anschawung der
Tormenten seines Bruders den Göttern opffe -
ren . AS St - Primus ihn sahe , sprach er : Sie¬
he hie ist derjenige , von welchem du fälsch¬
lich gesagt/ daß er den Göttern geopffert
habe . Ich hoffe auffGDtt / er werde uns
Gnad verleyhen deine pcynen zn überwin¬
den . Der verschämte Vogt liesse St . Primum
mit groben Prügle » erbännlich zerschlagen . S .
Primus sprach : Wiewohl du meinen Leib
in deinen Händen hast / dannoch kanstn
meiner Seelen nicht schaden . Der Vogt
sag ^e : opffere den Göttern. S - Primus sprach :
Opffere du ihnen sämbe den Deinig n r
dan ich opffere meinem GStt . Der Vogt
liesse ihn an der Folter auffziehen , und seine
Seythen mit Fackeln anbrennen . St . Primus
sprach immittelst mit erhebten Augen : Ich
benedeyedlch / <l> meinHErrIEsuLbri-
ste / dieweil ich auffdich hoffend nichts
empfinde / was mir die Teuffls - Diener
zufügen.

Da sprach der Vogt, diß hörend zu den Sei «
nigen : Ich vermeyne die Götter stärcken di . se
Männer : oder sie überwinden diß all . s du . ch
Zauberey . St . Primus sagte - Schreibest
du dan der Zaubcrey zu / was Christus
seinen Dieneren zu seiner Ehr erweis t ?
Der Vogt liesse ihn von derFolter abnehme auff
den Rücken ni derwerffen , und ihm siedendes
Bley in den Mund giessen . Der Märtyrer
aber trancke diß Bley gleich als kaltes Wasser

Vyy ein ,
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ein , machte alle Gegenwärtige erjtarreiid , und

sprach zugleich mit seineinBruder zu dem Volck :

Höret ims ihr liebe Leukh / weichet ab von

den todten und falschen Götzcn -- Bildcrn )

glaubet an den wahren lebendigen Gott /

welcher diß grosse Miracul gewürcfck

hat : ar : ffdaß ihr selig werdet / und den

ewigen Pcynen entfliehen möget .

Der Tyrann ward so wütend , daß er sich selbst

nicht begreiffen konte . Dai umb liesse er die Mär¬

tyrers aufeinGchaubühn sichre und zween grau¬

same Löwen auffsieloß , durch deren ungeheures

Brüllen die gantze «sradt erschröckt ward . Diese

beyde sprangen gantz ergrimt auffdie Märtyrer :

da sie aber zu ihnen kamen , fielen sie als sanfft -

mütkige Lämmer vor ihnen nieder , und leckten

ihnen die Füß . Da sprachen die Märtyrer : Du

boßhasster Tyrann / fihe dieß wildeBc - -

skien erkennen und gehorsamen ihrem Er --

fchasser : du aber und alle die Deinige b ! -. lu¬

vet verstockt in der Blindheit ewer Hcr - -

tzen / und wollet nicht erkennen den fcnÄ

gen / welcher euch nach seinem Ebenbild

erschaffen hat . Über tausend Menschen wä¬

re gegenwärtig , we ! che ein ungeheures Geschrey

erhebten , und über sünff hundert bekehrten sich
mit ihren Weibern und Kindern zu Christo .

Der Vogt wolle wegen Bekehrung ^ vichr

Leuthenschier rasend werden : und auff daßsich

keine mehr mögten bekehren , befähle er die H .

Vrüder ausser der Stadt zu führen , und zu

enthaupten . Ihre heil . Leiber wurden den Hun¬

den fürgeworffen , kein Hund aber , kein Vogel ,

ja keine Fliege wolte selbige berühren .Au Nachts

kamen die Christeil , welche deren Todt sehr

beweynten , deren Leiber mit Specerey salbten ,
und dreyßig Tag bey ihrem Grab bettend ver -

harreten . Allda geschahen viele grosse Miracu «

len , welche lange Zeit währeten , und so viel

Opffer außwarffen , daß eine schöne Kirch über

ihr Grab erbawet ward -

/»

Der zehende Tag im Iunio .
Das Leben der Heil . Margarethe / Königin in Schottland .

/ VDuardus König in Engelland verheura - lem demselbigen obläge . An dem OrtH da dir

thete sich mit einer Princeßm auß dem Hochzeit wäre gehalten worden , Hat sie zu Eb -

hohen Hauß Oesterreich , Agatha genant , ren der hochheiligsten Dreyfalttgkert eine Kirch

und zeugte auß ihr diese heilige Margarethen , erbaut , und dieselbige mit gar kosibahren Or -

Jn ihrer Kindheit konte man schon sehen , daß namrnten geziehrt . Die Kinder , so ihr GOtt

sie eine grosse Heiligin , und eine Mutter der in währender Ehe verliehen , hat sie niit gross

Annen werden würde . Als sie ihre mannbah - ser Sorgfältigkeit aufferzogen , und ihnen gottS -

re Jahren erreicht hatte , muste sie wieder ih - förchtige Hoffmeisier gehalten . Damit sie ih¬

ren Willen und auß Gehorsamb ihrer Eltern , reS GOtteS nicht sollen vergessen , hat sie ihnen

sich mit dem König tn Schottland Malcolmo zum öfftern von der Forcht GOtteS sechsten

verheurathen , welches sie nicht wenig betrüb - gepredigt , wie auch mll grosser Andacht die

te . Damit sie aber ihren innerlichen göttlichen fürnehmste Stück des Catholischen Glaubens

Begierden emGnügen leisten mögte , übte sie außgelegt .

sich in währendem Ehestand dermassen in den Für die armen Unterthanen trüge sie grosse

weltlichen Sachen , daß sie darneben der gött - Sorg , und konte nicht leyden , daß ihnen die

lichen Dingen nicht vergaffe , sondern vor ab geringste Ungelegenhell solle zugefügt werden .



Von der Heil .
Dahero wan der König mit vielen ! Volck ver¬
reiste , wäre sie seibsten sorgfältig , daß nicht ek -
wan die Hoff - Bediente einigen Frevel wider sie
verübten . Man einer nur das geringste ange¬
stellt hatte , so ließ sie ihn dermaffen darin züchti¬
gen , daß die übrige deßgleichen zu begehen kei¬
nen Lust mehr hatten . Neben dem gäbe sie auff
sich selbst und sonderlich auffihr eigenes Gewis¬
sen grosse acht , damit nicht darein der geringste
Flecken der Sünder »möchte einnisteln . Sie er¬
mähnte auch so offt ihren Beicht - Vatter , daß
er ihr einen starcken Verrveiß geben solle , wan
er etwas siraffwürdiges an ihr finden würde.
Dieweil aber dersilbige in allem eins Bescheiden¬
heit brauchte , und sie als eine H . Frau verehrte ,
so wäre er im Straffen gantz behutsam , dieweil
er nichts an ihr zu züchtigen finden konte . Die H .
Margarethaaber , so von gantzem Hertzenver -
acht und gestrafft zu werden verlangte , war
dessen gar nicht zu frieden , sondern sagte zu ihm ,
daß er hierin schläfferig , und wegen ihrer See¬
len nicht fieissggnugseye.

Sie liebte gar sehr das Heyl desNächsten ,
und suchte es nach allerMöglichkeit zu befördern .
Wan sie jemand was Böses sahe thun , so er¬
mähnte sie denselbigen zurVesserung undFrom -
migkeit . Wan aber einer ohne das andächtig und
fromm wäre , so ehrte sie ihn , und ermähnte ihn
darin zu verharren , wie auch von einer Tugend
zur andern auffzusieigcn . Als sie in Schottland
ankäme , fände sie viel Unordnungen wider den
Brauch der Lacho .ischen Kirchen , dan die
Schotcländer pflegten den Sonntag nit zu hei¬
ligen , sondern darauffzu arbeiten . Es pflegten
auch die Söhn mit den StiejstMüttem , wie
auch die Brüder mit den Weibern ihrer verstor¬
benen Brudern sich zu verheurathen : und hatten
dergleichen mehr abscheuliche Mißbrauch , so die¬
ser Königin unleidentiich fürkamen . Damit sie
darr dieselbige abschaffen , und auß dein König¬
reich verbannen möchte , wurden durch ihre An¬
ordnung unterschiedliche Versammlungen der

Margarecha . fr -
Geistlichen gehalten , und endlich diese ärger¬
liche Mißbräuch abgeschafft und vertilgt .

Neben allen oberzehlten Tugenden wäre sie
überauß mitleidentlich gegen den Armen , und
konte wohl eine Mutter aller verlassenen Witt¬
wen und Waysen genennt werden . Man sie
sie sich auffden Gassen nur sehen liesse , folgten
ihr die Bettler und andere arme Leuth häuffig
nach , und klagten ihr all ihr Anligen , als wie
ein Kind seiner Mutter zu thun pflegt. Sie hör¬
te einen jeden mit Freundlichkeit an , und käme
ihnen zu Hülffnach aller Möglichkeit . Sie theil¬
te ihnen etlichmahl ldasjemge Geld und andere
Mittel auß, so ihrem Herren dem König eigen¬
thümlich zuhörten . Dan sie vergnügte sich nicht ,
daß sie all das Ihrige unter die Nothleidende
hatte außgetheilt , sondern hätte gern sich selbst
ihnen geschenckt , wan ihnen mit ihrer Person
wäre gedient gewesen . Sie wäre die allerarmste
unter allen ; dan was die Bettler nicht hatten ,
das forderten sie von ihr ; was sie aber hatte ,
das theilte sie unter sie auß . Diese ihre Gut¬
thätigkeit gelangte nicht allein an diejenige , so
in Schottland sich auffhielten , sondern auch an
alle Nationen , am allermeisten an die , so in
den Gefängnüssen lagen . Ja sie schickte heim¬
lich durch die Provintzen ihres Königreichs etli¬
che Kundschaffter auß , die dasolten auffmercken ,
ob nicht etliche arme Unterthanen ^ on ihrem
Herrngarzuhartgehalten würden : und wan
sie deren etliche erfahren , so machte sie dieselbige
loß , und etlöste sie von der Tyranney ihrer
-Obrigkeit .

Sie hielte die Geistliche und andere Diener
GOttes in höchsten Ehren , und erfreute sich
fast , wan sie sich mit ihnen in » geistlichen Ge¬
spräch auffhielte . Den Göttlichen Aemptern
und andern Andachten wohnte sie in der Kir¬
chen mit höchster Reverentz bey : und wan sie
wieder nach Hauß käme , so waschte sie sechs
Armen die Füß , und gäbe ihnen reichliche All«
mosen . So bald sie Morgens auffgcstan -

Vyy r den ,
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den , und ihr gewöhnlich Gebett verricht hatte , Zwo Wochen vor ihrem seligen Abschied kott -

liessesie neun arme Wäysen zu sich hinein sich - te sie wegen Schwäre der Kranckheit nicht mehr

ren , und erquickte sie auffgeboaenen Knyen mit auffstchen , sondern muste liegen bleiben , und br¬

auten und delicaten Speisen . Neben dem muste reitet « sich den Weeg der Ewigkeit zu reisen

man ibr täglich drcyhundert Arme nach Hoff Vier Tag zuvor ehe sie gestorben , ward sie schr

bringen , und so bald als selbige darm waren , betrübt , und sprach zu den Umbstchenden '

machte man die Thor zu . Da fienge der König Hcukist dem Römgrcich Schottland ein

aust einerund die Königin anst der andern Sei » solches übe ! widerfahren / dcssglerchcn

ten an Christo in diesen Arme n zu dienen , und ihm in vielen Jahren nicht öegegncr . Nach

ihnen mit grosser Demuth die zubereitete Spei - etlichen Tagen käme ein Botk mit " dieser Zer -

ftn auffzukragen . Wan dieses geschehen wm -e , tung , wie daß an obgesagkem Tag der König

verfügte sich die Königin alsbald in die Krrch , sambt seinem Sohn EduarLo m der Schlacht
und opffette sich durch ein langwiriges Gebett umbkommen fel - e .

und bäuffige Zähren Christo zu einem Brand - Diß hatte die H . Königin schon vorhin durch

Opffer auff . Als sie wieder nach Haust käme , Göttliche Offerrbahmng erkent , und dm König

diente sie übermahl vier und zwantzig Armen , ihren Herrn vergebens inständig gebetken , für

und reichte ihnen mit grosser Lieb die nothwen - dißmchl nicht wider den Feind außzuMen .

dige Nahrung . Da ! nach gienge sie erst zu Tssch , Diese betrübte Zeitung gienge ihr Dar kiest zu

genösse ein wenig Speiß und Tranck , und Hertzen , wäre dannoch mit Gvtk also verein¬

st ärckte mehr ihre schwache Glieder , als daß sie bahrt , und in seinen W -lten dermaßen ergeben ,

sich erfättigte . Sie hatte im Brauch , nicht allem daß sie ihm vonHertzen für alleWiderwärttzki -

vor -Ostern , sondern auch vor Weynachten 40 . ten Lob und Danck sirgte ; dieweil er sie wmdig -

gantze Täg streng zu fasten ; ja sie thäte ihrem te , siein diesemLeben durch viel Wderwärtig -

keib solchen Abbruch , daß sie biß an ihr End keitenzu reinigen .

grossesMageirwehe leyden nmfie . Wan sie schon Als nun ihr SttrbMMem suchten wäre ,

kranck wäre , so hinterliesse sie dannoch biege - und ihre gebenrdeyte Seek auß ihrem Leib

wöhnliche Übungen nicht ; sondern neben der würcklich fahren wolte , ruffte sie MM öfftern den

Lieb , fo sie den Armen erwiese , sahe man sie füssen Nahmen JCfu an . In diesen und an -

gleichsam Tag und Nacht im Gebett , in Adle - dern inbrünstigen SeussHern gäbe sieMcksi / ig

sung geistlicher Bücher , wie auch in Bettach - ihren Geist in dieHänd des HErm auff , und

tung Hmrmlischer Dingen beschästtiget . ward von den Englen in die Himmlische Glory

In ihrer letzten Kranck ^ eK liesse sie ihren hinein begleitet , im Jahr 10 ^ 7 . Ihr Ange -

Beicht - Vatter zu sich kommen , und beichtete ficht , fo in den setzten Zügen gantz bleich außsa -

ihm alle Fehler ihres gantzen Lebens mit vielen he , ist alsbald gantz roth erschienen , und fabe

Zahrerr . Unter andern Dingen , waren zwey mehr einem Mästenden als todten Menschen

Ding , so sie ihm sonderlich anbefahle . Das erste gleich . Ihr H . Leichnamb ist in die Kirch der

wäre , daßer dochallseinLebtagihrer in derH . heiligsten Dreyfaltigkeit , weichcsie ausser bamt

Meß wolle emgedenekseyn r DaSarDere , daß hatte , getragen , und vor den hohen Altar mit

erihrehmterlaffeneKinderwolteermchMn , da - grosser Solennität und Wcheklocgen der Ar -

mit sie deSHeylS ihrer Seelm mcht vergessen , men begraben worden ,

sonder GOtt den HErm siätig förchren und L « « « - x . / « mi .
lieben kolken .



1 O c §4 - 1 N>

Der eilffte Tag im Junis.
Das Leben des Heiligen Apostels und Märtyrers Barnabä .

^ -9 - Apostel Barnabas ist gewesen ein seine Göttliche Benediction , und nähme ihn un -
Hebräer auß dem St imm Levi , und in ter die Zahl der zwey und siebentzig Jünger an.

? tstz . Cypern gebohren . Seine Eltern hatten viel Nachdem er diele grosse Gnad empfangen , liesser
Gükher so wohl in Cypern als auch in Jerusa -» eilends in das Hauß seiner Baasen Maria , der
lem im gelobten Land . So bald er fähig wäre Mutter JohanniS Marci : und erzehlte ihr , was
jur Schulen , ist er dem gelehrten Rabiner Ga « ervonChristo gesehen , und wie daß er der war «
malieli zugeschickt worden , und seine Mitfchu « hafftige MestiaS seye .
ter waren der H . Skephanus , wie auch St « D »rrch diß sein Zusprechen bekehrte er diese sei«
Paulus der Apostel . Der H . Barnabas wäre in neBaaß , so hernach den BErrn sambt seinen

lü- Wen Kindlichen Jahren gantz sittsamund ein « Jüngern allezeitin ihr Hauß auffnahme , waner
gezogen , und man konte damahl abmercken, daß mit ihilen auß Galilea nach Jerusalem käme .
ein Mtrefflicher H . Mann einmahl auß ihm Der Ä. BarnabaSreisete nach seiner Bekehrung
werden würde . Neben starckem Studiren üb « mit Christo in Galileam , und als er Christum
teer sich auch im Wachen , Fasten , Netten und sagen hörte : Verkmrffet was ihr habe und

M Allmosen geben , und flöhe mit höchstem Fleiß gebet Allmosen . Machet euch Säckel /
alle böse GesellschafftemDurch diese aridere heil « die nicht veralten / einen Schatz der nicht
same Übungen hat er die Gnad der ewigen abnimbe im Himmel / da sich kein Dieb

iAriH Keuschheit von Gott erworben , also daß er die « hinzu nahet / und den keine Moccen per -«
MLch ft/Lige biß an sein Lud durch einige Sünd nicht derben. Gienge der H . Barnabas alsbald

bewackelt . Und weil er den Büchern Tag und hin , und verkauffke alles , was er von seinen Ei »
irkMm Nacht obläge , hat er letztlichso viel im Gesätz Lern ererbt hatte , einen einigen Acker zu seiner

? L d Moysts erlernet , daß er etliche Bücher der Gött- Unterhaltung außgenommen , und theilte es mit
-dD liehen Schrifft von Wort zu Wort außwendig Freuden unter die Armen auß. Nach Empsir «

,'.MZ getönt , und darvurch von allen in grossem An - hung des H . Geistes , hat er denselbigen auch
sehen und Respect gehalten worden. verkaufst und das Geld zu den Füssen der Apo «

Um diese Zeit käme Christus nach Jerusalem , sielngelegk , welchem Exempel alle Jünger mit
und predigte sein heiliges Wort . Dieweil er sei « Freuden nachgefolgt seynd .

' ne Göttliche Lehr mit vielen Wunderlichen be « Nach diesem hatte er grosse Begierd den
« A O stättigte , bekäme er grossen Anhang von Nach « Christlichen Glauben zu verkündigen , und den

>»O folgern , unter welchen der H . Barnabas einer Ungläubigen die Lehr des H . Evangeiii fürzu «
^ von den Fürnehmsten wäre . Dan als er die Pre « tragen . Vor allem aber trüge er hertzlicheS

dig Christi anhörte ,und zugleich sahe , wie daß die Mitleydenmit dem damahlige ungläubigen
Blinde sehend , die Lame gehend , die Taube hö - Saulo , unddisputirtezumöffternmitihm , in
rend , die Stumme redend , und die Verstorbene Hoffnung fein verstocktes Hertz zu erweichen .

* . M ) von den Todtm aufferweckt wurden ; warffe er Saulus aber so sehr im Gesatz GOttes ersah «
sich Christo zu Füssen , und begehrte von ihm sei« ren wäre , lachte den H . Barnabam auß , als
mn allerheiligsten Seegen . Als ihn der liebreiche der sich verführen , und in einen grossen Irr -
Heiland zu seinen Füssen liegen sahe , gäbe er Hm chum hätte leiten lassen . Er nennte auch gotts -

Dyy z lasier-
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lästerlicher Weiß Christum den HErrn einen
AimmermannsSohn , und spottete mit seinem
Leyden und Sterben . Als er aber im Weeg
nach Damasco von Christo zu Boden geworf¬
en , und gläubig gemacht worden , unvherna -
cher wieder zu Jerusalem ankäme , fürchteten
sich alle Jünger des HErm vor ihm , als einen
Verfolger . Der H . Bamabas aber , so wegen
seiner Bekehrung besser unterricht wäre , näh¬
me ihn bey der Hand , und führte ihn zu den hei¬
ligen Aposteien . Da erzehlte Paulus den Apo¬
steln außführlich , wie ihm Christus auff dem
Weg in den Wolcken des Himmels erschienen ,
und ihn auß pur lauterer Barmhertzigkeit zum
wahren Glauben und seiner Göttlichen Erkrmt -
nuß gebracht habe .

Als sie diß hörten , fiengen sie an für grossem
innerlichenTrost zu weinen , und schickten den H .
Paulum wieder nach Damascum , das H . Evan -
gelium zu verkündigen ; dm H . Barnabam aber
nach Antiochien , allda die Kirch Gottes zu re¬
gieren . Von Antiochien reisete er in Egypten
nach Alexandriam und predigte daselbst das
Wort Gotteö . Von dannen kehrte er wieder ge¬
gen Jerusalem , und verkündigte unterwegs in
allen Stätten das H . Evangelium . Unterdessen
hatte die Kirch Gottes zu Antiochia in fürtreff -
lichen Männern sehr zugenommen , welches den
H . Barnabam bewegte , den Paulumzu Tarso
heimzusuchen , und mit ihm nach Antiochien zu
gehen . Allda verhärteten sie ein gantzes Jahr ,
bekehrten viel Hcyden und Juden zu Christo ,
welche daselbst zum erster! Christen genent
wurden . Sie reisetm hernach in die Jnsui
Cyprum , predigten allda mit grossem Epffer
Gottes We rt , und schafften unter den Heyden
grossen Seelen - Nutzen . Sie hatten einen Jün¬
ger mit Nahmen Marcos / zu sich genommen ,
so wegen der vielfältigen Widerwärtigkeiten ,
die ihnen begegneten , letztlich kkimrüthlg wurde ,
und nacher Juusalem wieder zu seiner Mutter
kehrte . Er gierig aber bald wieder m sich , und

bäte sie beyde demüthigst umb Verzeyhung .Der
heil . Paulus wolle ihn nicht mehr annebmen , der
heä . Barnabas aber , so sehr mirlcydemlich wäre ,
woite ihn nicht verflossen ; sondern reiset« mit
ihm in Cypern , und besuchte die Kirchen , so er
allda auffgericht hatte . Darnach schiffte er in
Italien , verkündigte allda mit grossem Ernst
das H . Evangelium , und richtete auff die KirchzuMayland .

Nachdem er alles in Italien glücklich ange -
stelt , und viel lausind Heyden zu Christo bekehrt
hatte , schiffte er wieder nach Salamina , und
straffte die Gottlosigkeit der Juden mit grossem
Eyffer . Es befanden sich zu selb . r Zeit etliche
auffgeblasene Juden auß Einen allda , so sich
ihm öffentlich widersetzten , und ihn zum greu¬
lichsten lästerten . Sie nennten ihn einen Mame¬
luck , einen Verrathet Gottes und dessen Er¬
satzes , und t rieben hierdurch das Volck an , daß
es sich wider ihn auffwarffe und öffentlich zum
Tobt suchte . Zu selber Zeit erschiene Christus
dem H . Mann , und verkündigte ihm , wie daß
sein letzter Streit fürhanden seye , und daß er sich
zur Marter - Cron bereiten solle . Der H . Bar -
nabaS berußte die neubekehrte Christen , und er¬
mähnte sie Gott vor Augen zu haben , wie auch
indessen Gnad und Glauben biß ans Endezu
verharren . Nach gehaltener Predig hielceerdlr
Meß , und die anwesende Christen vergossen
unter Verseibigen viele Zähren. . . .

Als diß hochheiligste Geheimnuß gehalten
wäre , verfügte er sich in die Synagsg der Ju¬
den , und verkündigte den Juden übermahl
Christum den HErrn . Diese Gottvergessene
Bößwicht aber versiopffteu die Ohren , liessen
ihn nicht viel reden , sondern legten aewa ' ttha -
tlger Weiß Hand an ihn . Sie stiessen ihn mit
g - offem Getümmel in ein klein Gefängnuß , so
nahe an der Syuagog wäre , und bewachten
ihn daselbst biß an die dunckele Nacht . M
nun die Sternen am Himmel stunden , führten
sie ihn herauß , und thäten ihm grosse Pein
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und Matter an . Sie ergriffen letztlich Stein
u „ p warffen damit so lang auff ihn , biß sie ihn
umbbrachcen . Seinen todten Leichnamb warf -
fen diese verbitterte Leuth in das Feur , und hat »
ten ihn gern ; u Pulver und Äschen verbrennt .
Der H . Marcus aber hat ihn mir grosser Be »
standlgkeit zu sich gerissen , und in eine Höhl
nicht weit von der Stadt heimlich begraben .
Allda hat G -Ott durch die Verdiensten dieses
glorwürdigen Märtyrers so viele Wunderli¬
chen gethan , daß hernach sein Grab den Nah »
men des heiligmachendctt Drehs ererbt hat .

Über etliche Jahr hernach ist solche Verfolgung
wieder die Christen in Cypren entstanden , daß
man des Grads des H . Barnabä vergessen , und
niemand mehr übrig gewesen , so es hätte zeigen
können . Nach vielen Jahren , nemlich zu den Zei¬
ten des.KäysersZenoniS , im Jahr Christi 474 .
erschiene dieser Heilige dem gottseligen Anche -
mio zu Salamina zum ersten , zweyten und drit¬
tenmal^ , und offenbahrte ihm ,wo sein Grab seye .
Der Bischofferschracke häfftig wegen dieser Er¬
scheinung , und sprach zu ihm : O Herr , wer seyd
ihr ? Da antwortete der H . Apostel : Ich bm
Bamabas / em Jünger Christi JEsir. Ge¬
he vor die Stadt hinairß gegen der Son¬
nen Niedergang/ an das üXvh / so man den
Play derHeylmachmrg nennet/ grabe all¬
da unter einem Erchbaum / und du wirst
darunter eine Höhl lambr ein m Sarg fin¬

den / inwelclxmm ' l' n Leib sanbt dem E -
vangelio des H . ! Natthä ' / sö r' H mit eyge -
ncr Hand gelchriebLN / liget . Und weil dei¬
ne Feynd alles unter und üb r fi .H vermi -
sthen / damit sie dich von deinem Bischost -
lichen Thron vertreiben ; so gehe m r keck -
lüP nach Lonstanrinopel / rmdsrg - Daß
so wohl deine zuSalamma eine Apostoli¬
sche Txirch seye / als die zu Aneiorhia ; die¬
weil du in ihr auch einen Apostel / mmb -
lich den H . Barnabam hast liegen .

Wegen dieser Offcndahrung wäre der Bi «
scboff höchlich erfreut , und beruffte alsbald die
Geistlichkeit sambr dem gantzen Volck zusam¬
men . Er gienge mit ihnen Processions - weiß an
das bestimmte Orth , und eröffnete mit ihnen
unter abgesagtem Eichenbau 'm die Gruffk . Sie
fanden darin den Leib des H . Apostels Barna »
bä in einem Sarg , und das heil . Evangelium
des H . Matkhäi auff seiner Brust liegen . Da
frolockte der Bischoff über alle Massen , erzehl -
te hernach solches zu Constantinopel , und der
KäyserdanckteGOtt , dieweil er seine Kirch zu
seinen Zeiten mit Erfindung eines so würdigen
Schatzes erfrewet hatte . Das heil . Evangelium
des heil . Matthäi begehrte er gantz demüthig
vom BischoffAnthemio , welches er auch erhal¬
ten : und zur Danckbahrkeit unter dem Nahmen
des H . Apostels Barnabä einen gar herrlichen
Tempel zu Salamina erbawen liesse .

Der zrvölffte Tag im Iunio .
Das Leben der HEl . Jungstawen Aquilma .

U den Zeiten der beyden tyrannischen Käy - Jungfrau Aquilinam zeugten . Als sie ein Jahr
fern Diocletiani und Maximiani ( welche alt wäre , siarbeihr frommer Vatter : und die
über hundert tausend Christen umgebracht fromme Mutter erzöge ihr liebes Töchmlein

haben , ) waren zwey fromme Eheleuth in dem zu aller Tugend . Wie mehr sie an Jahren zu -
heii . Land , wohnhaffl in der Stadt Bibilos , nähme , desto mehr sie auch an Tugend und
welche ein heiliges Leben führten , und in ihrer Weißheit zunähme : Und als sie zehrn Jahr alt
Ehe nm ein eitriges Kind , nemblich die heffige worden , gesellet - sie sich zu den heydnncben

Mägd -
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Der zwölssre Tag im Junis .544
Mägdlein , und unterrichtete sie im Catholi -
schen Glauben, sprechend - Was habt ihr für
rTwtzcn von der Verehrung ewrer Görzcn -
brldcr / welche weder sehen noch hören /
noch ) sich oder andern helffen können / und
nur Wohnungen der Trüffeln seynd.

Als die Mütter selbiger Magdlein diß erfah¬
ren , sprachen siezu der H . Jungfrauen . Dieweil
du die Macht der Götter verlaugneshso sag uns
dan was für einen GOtt du ehrest . Sie sprach :
Ich) verehre denjenigen GGtt / welcher
Himmel und Erden / und alles erschaffen
hat / und wegen unsers Heyls Mensch
worden ist. Die Weiber sagten : Wir haben ja
gehört daß dieser dein von GOktdenJudm seye
umbgebracht worden . St . Aquilina sprach :
Diß ist zwar wahr : er ist aber nicht wegen
einiger Mrsserhar / sondcr wegen Erlösung
der Menschen gexreutziget worden . Diß
und viel mehrcrs sagte die Heiligin , und er¬
nährte den Weibern den Grund des Christli¬
chen Glaubens . Die Weiber sagten : Woher
kommt es dan daß die Juden Christum für ihren
G Ott nicht erkennen , dae .- doch auß ihrem Ge¬
schlecht gewesen ist .Die Heiligin sagte : Die Ju¬
den stynd allzeit hartnäckig gewesen/ und
haben sich ) allzeit der warhcik wiedersttzt .

Solche Gespräch führte St . Aquilina zwey
Jahr lang mit den heydnischen Weibern und
Jungfrauen , und brachte mit Gottes Hülff vie¬
le zu dem H . Glauben . Diß ward dem Käyser -
lichen Lant Pfleger Volusiano endlich nach der
Länge erzchlk , und die unschüldige Jungfrau
ward hart bey ihm verklagt . Welcher sie be -
scheyden liesse , und zu ihr spräche ; Bist du die
jenige ,welche den Käysern wkderstrebt , und die
Weiber fälschlich beredest , daß sie den gecreu -
tzigtcn M nschen verehren sollen . Weist du dan
nicht daß die Käysern befohlen haben , solche auff
das grausamste zu peinigen ? St . Aqmlina
sprach : Wie mehre pcmcn du nur zufügest /
desto mehrere Trc nen werde ich im Him¬

mel dafür bekommen . ErdemA deßwe¬
gen allerhand Tormenren wieder mich /
auff daß du siehest wie mich mein GOtt
stärckcn werde .

Der Richter sprach : Ich siehe daß du schön
von Gestalt , und jung von Jabren , ja kaum .
jwölffJahr alt seyest : wan ich dich dan peinigen
solke , so würden deine zarte Glieder gleich zer¬
knirscht werden : und du würdest dein junger
Leben gar zu bald verlichren - dan der Chri ,
sten GOrt , den du ehrest , kan dir nicht helf»
fen . Das Jungfraulein sagte : Ich wil nicht
daß du dich meiner erbarmest r sonder
biete / das? du dich zum grausamsten ge¬
gen mir erzeigest/ auff daß du mit Auge »,
siehest / wie unüberwindlich die jenige
seyen / so auff Christum hoffen. Der Rich¬
ter sprach zu seinen Schergen : Zerschlaget die¬
sem unnützen Mägdlein mit Fäusten und fia «
chen Händen das Maul , auff daß ich ihr Be «
Zehren erfülle . Unter diesen hatten Backensirei «
chen sprach er Spottwerß zu ihr Aquilina wie
schmecken dir diese Mauschelten ? kommen sie
dir süß und liebreich für r

Sie sprach im Cyffer des Geistes ; Du grim¬
miger Tyrann / dieweil du dich nicht
scheuest/ diejenige/ so nach dem Ebenbild
GOktes erschaffen ist / mit Backenstrei-
chen zu schlagen r darumb wird Sir auch
mein GOtk am Tag des Gerichts nicht
verschönen . Er sagte : Ich weiß , daß unse¬
re grosse Götter die gantze Welt regieren , und
aller Menschen Heyl in den Händen haben r
Damit du dan siehest , daß ich demen GOtt
nicht förchte , darumb wil ich dich viel ärger pei¬
nigen . AlSdan befähle er das zarte Jungfrau «
lein am obern Leib biß auff den Gürtel zu ent¬
blößen , und von zweyen Henckern grausamb¬
lich zu zerqeiffelen . Unterdessen sprach er :
Hast du nicht gesagt , daß dein GOttamTag
des Gerichts meiner nicht werde schonen , wo
ist dan nun derjenige , der mir mcht schonen

mrv ?
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wird ? lasse ihn dan konlmen , und dich auß mei¬
nen -Händen erretten .

Demnach nun das liebe Jungfraulein am

obern Leib hinten und vorn gantz zerfleischet wä¬

re , bedauerte er sie , liesse sie abbinden , und an¬

kleiden , und sprach zu ihr : Sage mir , du Armse¬

lige , hast du jemahl gesehen und gehört , daß

einer auff den gecreutzigten Menschen ver¬

trauend , meinen Händen entflohen seye ? Die¬

weil dan dein Gott dich jetzt nicht hat können er¬
retten , darumb stehe ab von deiner Thorheit , und
verlasse die Ketzerey der Christen . Darauff ant¬

wortete sie : Meinst du dan / G grausamer

Lyrarm / dajnch deine Tormencen förch -

ve k Ich säge dirabermahl / daß wan du

schon alle Tormenken / welche dir dein

Vatter der Teufte ! wird eingeben / an mir

brauchen wirft / so wird mir doch mein

G (!) rt Hülffdarwieder verleihen . Er sagte :

Ich bcdaure deine zarte Kindheit , darumb ver¬

gönne ich dir etliche Tag , daß du dich besser be -

dencken sollest . Sie sagte : Vcrleyhe mir nur

kernen Tag mich zu bcdencken : dan ich

hab mich von meiner Lindheie auff be -

dacht / und hab keinen andern GOrt ge -

fimden / der mir zeitlich und ewig könne

guts thun / als den Gott der Lhnften .

Der Richter sprach gantz erzürnt , ich sihe wohl

daß alle meine Gütigkeit vergebens seye : deßwe¬

gen wende ich mein Hertz umb , und will dich als

dein ärgster Feind tractiren . Alsdan sprach er

zu den Peinigern : Machet lange Schuster - Ah¬

len gantz güend , und stechet solche dem Mägd¬

lein durch die Ohren in das Hirn hinein . Als die

Schergen diß thaten , flösse das erhitzte Hirn

durch die Ohren hinauß , und das übrige Hirn

ward durch das öfftere einstechen der glüenden

Eisen gantz verbeut . Unter diesen grausamen

Tormcnte schrye siczuGottsprechend : O HErr

IEsu Christe / der du mich von Kindheit

an bewahret haft / stehe an diese meine

grosse Marter / und verleyhe mir Stäpcre
« . ? . vron / / rr Leben der Heiligen . /

wieder deinen und meinen Feind . Ach

vollende doch ) den Lauffmeines Aampffs

und führe mich ) zu dein reincften Braut -

Beth aller unbefleckten Jung stalten .

Nach diesen Worten und langer Peinigung

fiele sie für todt darnieder , und läge so unbeweg -

lichalwa , daß der Richter sie für todt hielte , und

sie unbegraben zu ligen befähle , auff daß sie von

den Bestien solte gefressen werden . Umb die

halbe Nacht käme ein Engel zu ihr , welcher sie

angnste , und spräche : Stehe auff / GAqui -

lina / sey gesund / und mache Volusia -

num zu schänden . Sie stund , alsbald frisch

auff , und sprach mit Heller Stimm : Ich
dancke dir / (L > GE >tt meines Lebens / der

du mir die Gesundheit wieder ertheilt haft .

Ich bitte dich / daß wan ich meine Mar¬

ter gedultiglich vollendet habe / du mir

die Marter - -.Lron crthcileft / auff daß

ich mit dem Thor der Jungfrauen dich

ewiglich benedeye . Der ^ HErr sprach zu ihr , :
Es geschehe dir wie du begehrt hast . Hierüber er¬

freue sich die Jungfrau hertzlich , und gienge mit

dem Engel zu der Stadt « Pforten : welche von

sichselbstenauffsprunge .

DerEngel führte sie in desLandpflegersKam -

mer so laut , daß dieser für Schröcken erwachte ,

und seinen Dienern zuschrye - : Siehet was diese

für eine seye , welche vor meiner ) Augen stehet .

Siezündeten Kertzen an , beschämten die Jung¬

frau genau , und sprachen : Diese ist warhafftig

die Aquilina , welche du den Hunden fürzuwerf -

fen befohlen hast . Er sprach bewahret sie biß zum

Morgen , und alsdan führet sie zum Gericht .

Am Morgen fragte er sie : bisi du warhafftig dis

Aquilina ? Sie spräche : Du Schalkhaftster

stehest ja mit Augen daß ich dicAmülina

seye . Alsdan sprach er zu sich sclbften : Dieweil

ihr Hirn nicht verbrent worden durch die glü -

endeEiscn , so wird ihr kein anders Torment scha¬

den können : dan ihre Zauber - Kunst alle Pffnen

vernichtigen wird ; auff daß sie dan niemand

Zzz mehr
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mehr von dem Dienst der Göttern abwendig
mache , will ich sie enthaupten lassen .

Nach außgesp ! ochencm Urtheil ward sie zur
Stadt Hinaußauffden Gericht » Platz geführt ,
allwosie auff ihre Knie niderfiele , und mit er -
hebten Augen zu GOtt spräche : " Ich dancke
„ dir O allmächtiger GOtt , daß du meine Mar -
„ ter vollendet , und den tyrannischen Richter zu
„ schänden gemacht hast . Nun bitte ich dan
« demüthiglich , du wollest meinen Geist im
„ Frieden auffnehmen , auss daß ich der Himm -
„ lischen Güthcrn gemessen möge . AlSdan sprä¬
che ein : himn -' ische Stimm : " Eva , du außer «
„ wöhltes Jungfräulein , die du den grimmigen
« Tyrannen zertretten , den Stachel des Teuf«
» fels zerknirscht , und den Richter Volusianum
„ überwunden hast : kornme und empfange die
» bereite Cron . Auff Erden hast du Trübsa¬

len gelitten : im Himmel wirst du dir ewi> ,
„ Wollüsten haben . ^

Der Hencker wolte ihr allbereit das Hau » ,
abschlagen , ehe er aber den Streich führte , fiele
sie zur Erden , und gab ihren seligen Geist auss
Als der Richter dessn berichtet ward , befähle
erdemHenckr , daßenhrdannochdas Haupt
abschlagen folte . Da nun dißgeschahe , wäre
Wunder zu , ehen , wie daß an Stadt des Bluts
Mich auß ihrem Hals flösse . Worüber die
gegenwärtige Christen sich sehr verwunderten ,
den H -Leichnam mit köstlichen Salben balsamir -
ten , und mit grosser Andacht ausser der Stadt
Biblos begrabten . Zur Bestättigung ihrer Hei «
ligkeit geschahen gar viele Mirackelen bey ihrem
Grab : welche so lang gewehrtt , wie langdie
Christen das H . Land besessen haben.

^ XII ».

Der dreyzehmde Tag im Junio .
Das Leben des Heil .

^ ^ ErH . Antonius ist zuLysabona in Portu -
-Ogal von edlen Eltern gebohrenmnd zu allem
guten angeführet worden . Im H . Taust ward
erFerdinandusgenent , und in seiner Kindheit
zur Schulen gethan . Als er erwachsen , wolte er
dem Fleisch auff keinen Weeg liebkosen ; son -
dern begäbe sich in den Orden der regulirten Ca «
nonichen St . Augustmi , und junge in dem
Clc ster einen hefftigen Streit wider die Welt ,
das Fleisch und den Satan an . Dieweil er aber
zu viel von seinen Freunden in diesem Ort heim¬
gesucht wurde , und sein Geist Verwahren inner¬
lichen Ruhe nicht gemessen möchte ; begehrte er
von seiner Obrigkeit Erlaubnuß in das Closter
zum H . Creutz bey Commbna geschickt zu wer¬
den : welche er letzlich , doch nicht ohne grosse
Mühe erworben .

Zu selber Zeit wurden die Reliquien fünff
H . Martyren auß dem Orden St . Francisci
auß Afrika in Portugal durch den Kömgli »

Anronü von padna .
chen Printzen Petrum überbracht , deren H . Le¬
ben den 16 . Tag Hornung beschrieben worden :
welcher siegreiche Marter « Cron das Hertz Fer -
dinandi also anzündete , daß er bey sich beschloße ,
den Orden St . Augustmi zu verlassen , und
in St . Francisci Orden zu trekten , damit n
auch möchte umb Christi Willen gemartert wer »
den . Diese Bcgierd nähme von Tag zu Tag in
ihm zu , und er seufftzete ohne Unterlaß zu GOtt ,
daß er ihm hierin seinen Willen offenbahrm
wolte . Er offenbahrte letztlich diß sein Ver¬
langen seinem Prälaten , welcher sich anfäng¬
lich hierin widerwärtig , hernach aber gütig
und gewogen erzeigte. Er hatte schon solches
mit etlichen Brüdern auß S . Francisci Orden
so vor der Stadt Commbna in einem armen
Clösierlein , zu St . Antonio genant , wohn¬
ten , angelegt : welche ihn zu bestimm Zeit
annahmen , und mit dem Ordens - Habit St .
Francisci bekleidetet ». Damit ihn aber sein»
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von dem Heil . Antonio von padu « . f4f

Eiteren und Blutsverwandte nicht erfragen

möchten , veränderte er sambt dem Ordens -

Seyd auch den Nahmen , und nennte sichhin -

führo nicht mehr FerdinanduS , sonder Anto -
nius .

In diesem armen Closier und Kleyd sienge er

an ein sehrstrengeS Leben zu führen , uvd durch

hartes Fasten , Wachen und Betten Christo

treulich nachzufolgen . In währender Zeit wüch¬

se die Begierd zur Marter in ihm dermaßen ,

daß er mit allem Ernst umb Erlaubnuß bäthe ,

den Saracenern das H . Evangelium zu predi¬

gen , und wan es GOtt gefällig , die Marter -

cron zu erlangen . Ais er hierzu den Segen sei¬

ner Vorsteher erhalten , begäbe er sich eylcnds

mit grösiem Eyffer auff den Weg , und wünsch¬

te nichts anders , dan bald in Afnca zu seyn ,

und sein Blut umb Christi willen zu vergießen .

Der allwissende GOtt aber , so diesen seinen

Diener nicht zum Heyl eines , sonder vieler

Vülcker außerwöhlt , wolte nicht zulassen , daß

er in Afticam übersch . ßte , und allda gemartert

würde . Dahero schickte er ihm auff der Reyß

eine Kranckheit zu , welche zunähme wan er

forteylce , hergegen aber nachließe wan er zu¬

rück kehrte . Als er hierauß den Willen GOt -

tes klährlich abnähme , wolte er wieder in Por¬

tugal schiffen ; ward aber auß sonderbahrer

Schickung GOtteS in Sicilien getrieben .

Als er noch kranck und schwach außgestiegen

wäre , gienge er zu dem Cioster des H . Francis -

ci zu Mestina , und allda erzehlten ihm die Mlt -

brüder , wie daß man nächster Tagen zuA 'sisio

ein General - Capitel halten , und daß sich daselbst

die fürnehmste Männern des Ordens versam -

len winden . Der heil . Antonius machte sich

kranck auff dem Weg , und käme zu Aßisio Nicht

ohne grosse Mühe an . Das General « Capitel

ward allda angefangen und vollendet ; Es wäre

Mr niemand , so sich seiner annahm « . In

dieser Verlassenheit gienge er zum Pater Pro «

vincial auß Romandiola , so Pater Gratianus -

hiesse , und begehrte demüthig von ihm in seine

Provmtz auffgenohmen , und in den Ordens «

Gebräuchen unterwiesen zu werden . Pater

Grauan führte ihn mit sich in Romandiolam ,

und weil der Heilige in derEynödenGO TT

zu dienen verlangte , gäbe er ihm die Eremita -

se des Bergs St . Paul « ein , damit er allda

in der Stille den Bußwercken und beschauli¬

chem Leben möchte abwarten . Allda fieng er

einen newen Krieg wieder sich selbsten an , mor -

tisicierte seinen Leib gar streng , verharrete gleich -

samd Tag und Nacht im H . Gebett , und caste -t «

te sich mit solchern Abbruch , daß er vielmahl auß

Schwachheit nicht recht auff den Beinen ste¬

hen konte . Die läydige Teusseln setzten ihm un¬

terdessen gar hart zu , erschienen ihm in abscheu¬

lichen Gestalten , und wollen ihn in seinem ange¬

fangenen Bußleben irr machen . Der heil . An¬

tonius aber stritte hergegen unverzagt wieder sie ,

hat all seine Zuversicht in GOtt gesetzt , und

vertriebe durch himmlische Hülff alle Gespen¬

ster und Fantastereyen .

Irr währender Zeit trüge es sich zu , daß

etliche seiner Mit - Brüder auff die Weyhung

zum Bischoff nachForli reisten , unter wel¬

chen sich auch der heil . Antonius befände . Un¬

ter dem Abend - Esse «« begehrte der Guardian

desselbigen Orths , daß ein Dominicaner , so eben

auch im Cwster eingekehrt wäre , eine Predig

thun , und das anwesende Convent durch eine

gastliche Ermahnung trösten wolle . Es ent¬

schuldigte sich einer nachdem andern , und

wendeten für , sie hätten sich im geringsten nicht

zur Predig fertig gemacht . Unterdessen fasse

der heil . Antonius in ferner Einfalt am Tisch ,

der Pater Guardian sahe ihn an , und befähle

«hin «n Krafft des H . Gehorsams den gegenwär¬

tigen Brüde , n das Wort Gottes fürzutragen .

Als der hell . Mann solches hörte , entschüidigte

er sich mitsprechen : wie daß er die Geschirr i «

der Küchen saubern , das Hauß kehren , und

dergleichen verwürßiiche Diensten verrichten

Zjj r gar



548 Der dreschende
gar nicht aber Gottes Wort fürtragen könne .
Der Pater Guardian wo !te haben , er solle das
jenige predigen , so ihm der H . Geist würde ein »
geben. Als 'sichder H . AntoniuS also bezwungen
sahe , stiege er mit der Forcht GOttes auff die
Cantzel , und fienge an mit einfältigen Worten
zu predigen . Nachdem er aber ein wen g wäre
fortgefahren , da gebrauchte er solche hohrWort ,
citierte mit gröster Wohlredenheic die fümchm -
ste Texte göttlicher Schlifft , und legte sie so
Geistreich und Hochsinnig auß , daß alle Anwe *
sende für Verwunderung gleichsam erstarreten .

Die wunderbahrliche Geschicht bliebe nicht
lang verborgen , sonder wurde demProvinciali
erzehlt , der ihm anbefahl , das Wort GOttes
öffentlich zu verkündigen , und nicht länger in
seinem demüchigenStillschweigen zu verharren .

' Auffdiese Weiß ist der H . Antonius auß einem
Inwohner der Eynöden zu einem berühmten
Prediger worden , welchem Ampt er so treulich
nachkommen , daß durch das zweyschneidige
Schwerd , so auß seinem Mund gienge , viel tau ,
send und tausend Sünder zerschmettert , und in
gottSförchtize Leuth verwandelt worden . Er
nahm kein Blat vor den Mund , sondern sagte
Grossen und Kleinen , Reichen und Ärmm also
die runde Wahrheit , daß er ihre Gewissen mit
dem Pfeil der göttlichen Lehr durchtrange , und
auß Sünder fromme Christen , auß unzüchtigen
züchtige , auß geitzigen freygebige , und auß Hof*
sättigen demüthige Leulh machte .

Er straffte die Lyrannen und ungerechte hohe
Häuptern mit solchem Ernst und Eyffer , daß an¬
dere fürnehmePrediger sich darob entsetzten , und
sich wege seiner zu fürchten ansengen . Er durch¬
wanderte nach dem Exempel Christi die Dorff-
schafften , Flecken und Stadt , und bekehrte die in
Lastern ersoffene Sünder zur wahrer Büß und
Besserung ihres Lebens .

Zu Rimii einer Stadt in Italien hielten sich
viel Ketzer auff, welche der H . Mann zu dem Ca -
kholischen Glauben bekehrt , und auß ihnen recht -

Tng Junis .
schaffene Christen gemacht . Sie wolten zwar sei¬
nen Worten anfänglich kein Gehör geben ; als
er aber aus Meer gangen , durch die Krafft seiner
Worten die Fisch beruften , wie auch ihnen wun -
derbahrkicher Weiß gepredigt ; dan sie sich >
dentlich zu der Predig einstellten , und mit dem i
Kopfs über dem Wasser dem Wort GOttes zu - >
hörten : hat er letztlich ihre Hartnäckigkeit durch '
diß und andere Miraculen überwunden . Über '
diesen wäre auch der Haupt - Ketzer Bonvillus ,
so dreyßig Jahr der Ketzerey halßsiarrigsi zuge-
than gewesen . Er hatte sich von Hermen be¬
kehrt , und hernach biß an sein End als ein from¬
mer katholischer gelebt , und als ein solcher gott - '
selig gestorben .

Nach diestm ward er wegen etlicher besonder
Geschafften vsm P . General nach Rom ge¬
schickt , allwo er dem Pabsi und dem gantzen
Collegio der Cardmälen das Wort GOttes
fürtragen muste - In währender Predig hat er
mit solcher Wohlredenheic und Weißheit die i
Geheimnüssen der göttlichen Schrisst durch ein¬
ander vermischt , daß ihn der Pabsi nach geen-
digterPredig höchlich lobte , und mit grosserEhr *
erbiethung die Arch des Testaments nennte .
Dan das alte und neue Testament hatte er also
tieff in sein Gedächtnuß getrückt , daß er wie ck
anderer Eßdras , wan es vonnöthcn wäre , gan-
tze Capitel und Bücher der Bibel aufwendig
auffsagen , und nicht anders sie den Zuhöreren >
fürhalten konte , als wan er sie von Wort herauß
lese und ein Bibel vor sich liegen hätte .

Dieweil dan diese so hohe Wiffenschafft
mebr göttlicher Weiß eingegoffen , als natür¬
licher Weiß durch das Studieren erwerbt zu
seyn schiene , ward er vom H . Vatter Francisi
co zu einem Lector oder Lehrmeister göttlicher
Schlifft benennt , und nacher Bononien allda
die Patres des Ordens zu unterweisen , abge¬
fertigt . Also bat er hernach in vielen an¬
dern Clösiern des Ordens gethan , und viel
fürtreffliche Männer m der himmlischen Wnß -
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heit unterricht . Neben der Für lesung der göttli¬

chen Schrifft predigte er auch zumöfftern , und

per grundgütige GDtt beki äfftigte seine Lehr

mit so vielen Wunderlichen , daß auch die al «

lerverstockke Herben sich erweichten , und mit

den Pfeilen der Forcht GOttes durchschossen
wurden .

Er hatte solchenAulauffvon allerhandNatio -

nen und Standspersonen , daß man zum öfftern

den Predigsiuhl auffs offene Feld tragen muste ;

damit den Zuhöre ren ein Genügen geschehen

möchte . Es liesse auß den umliegenden Städten ,

Flecken und Dorffschassten eine unzahlbahre

Menge Volcks zu , so einen hefftigen Hunger

hatten von - den füssen Speisen des göttlichen

Worts auß seinem Mund erquickt zu werden .

Auff daß sie desto näher beym Predigstuhl seyn

möchten , stunden sie des Nachts auff , und nah¬

men die nächste Oerther ein . Wer wil aber auf¬

sprechen , wie viel er unversöhnliche Hader und

Streit beygelegt , und wieder zurvorige Freund -

schafft und Frieden gebracht habe ? Wer wil be¬

schreiben , wie viel arme Gefangene er von K ettelt

und Bänden erlöst und wieder auff freyen Fuß

gestellt habe ? Wer kan mit den blossen Gedan -

cken fassen , wie viel tausend Sünder er zur wah¬

ren Besserung , wie viel Wucherer zur Erstat¬

tung der gerechten Güter , wie viel hartnäckige

Ketzer zum Lischt des wahren Glaubens durch

seine Predig gebracht habe . Diß ist dem Allwis¬

senden Gott einig und allein bekant , so seinen

Wörter diese Krafft gegeben , und tieselbrge

durch unzahlbahre Wunderzeichen bekräfftiget .

Unter allen schwähren Sünden hat er nichts

häfftiger b .' stritten , als das Laster der Ketzerey ,

da umb möchte er billig ein zerschmetternder

Hammer aller Ketzern genennt werden . Dauer

hat ihren Betrug und ihre Gottlosigkeit mit sol¬

cher Krafft und Eyffer vernichtet , daß sie auff

keinen Weg vor ihm bestehen , und seiner himm¬

lischen Weißheit sich wiedersehen kontcn . Was

er nicht durch scheinbahre und handgreifliche

/ '

Beweißthumben der göttlichen Cchrifft ver¬

richtete , das überwände er mit göttlichen Wun¬

derzeichen , und nöthigte sie der seligmachenden

Kirchen beyzufallen , und sich für überwunden

zu erklähren .

Es wohnte zuTolosa ein Haupt - ketzer , so halß -

stärriger Weiß die Wahrheit des hochheiligsten

Sacraments desAltars laugnete , und seine gott¬

lose Lehr mit etlichen scheinbahren Argumenten

behauptete . Der H . Antonius predigte anfäng¬

lich öffentlich wieder diesen gottslästerlichen Irr¬

thum , und disputierte auch heimlich darüber mit

diesem verkehrten Manschen . Er machte ihm

durch seine hohe Weißheit so viel zu schaffen , daß

sich der elende Ketzer weder außw -cklen , noch auff

einigen Beweißrhumb wieder antworten konte .

Als er sich nun in diesen engen Schmücken be¬

fände , sprach er auß Verzweiffelung zum H .

Mann : Wirwollen die Wörter fahrenlassen ,

und zur That schreiten . Wan du mir durch

ein Wunderzeichen erweisen kanst , daß der war -

hafftige Leib und Blut Christi im heiligen Sa¬

krament des Altars seye , so wil ich die Ketze -

rcy verschwöhren , und unverzüglich den Ea -

tholischen Glauben annehmen . Sihe , ich hab

einen Esel zu Haust , dein wil ich nach dreyen

Tagen nichts zu essen geben ; und wan er nach

denselbigen die fürgelegte Haber stehen lassen ,

und dein Sakrament anbetten wi - d , so wil

ich mich für überwunden erkennen . Der Heil .

Antomus bettete die folgende drey Täg und

Nächten gantz inbrünstig : am dritten Tag her¬

nach läse er die H . Meß , und consecrierte zwo

Hostien . Die eine empfienge er in der heiligen

Commumon , und die andere trüge er mit sich

auff den offenen Marck , allwo der alte Ketzer

mit seinem hungerigen Esel und dem Haber

hielte . Als er nun in Begleitung etlicher from¬

men Christen an den gcmeldten Orth kame ,

sprach er zu dem unvernünfftigen Esel : „ In

„ Krafft und im Nahmen deines Erschaffers ,

„ welchen ich in meinen Händen trage , befehle

ZU ) ich
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» ich dir , daß du alsbald herzu trettest , und ihm
» die gebührendeRevercntz erzogest : auffdaß
» hierauß die ketzerische Gottlosigkeit verstehe ,
„ daß alle Creaturen ihrem Erschöpffer unter -
» chänig seynd , welche die PriesterlicheWürdig«
„ feit am Altar in fänden hat. Der Diener
G -Vttes hatte diese Wort noch nicht außgespro -
chrn , so fiel der Esel vor Christo auff die Knye ,
und neigte vor ihm das Haupt biß auff die Er¬
den . Unterdessen hielte der alte Ketzer dem ein¬
fältigen Thier die Haber für , welche er nit wöl¬
ke versuchen , sondern die Gegenwart GOtteS
für viel süffer hielte . Wegen dieses grossenWun -
öers fiengen alle Catholifche an vonHertzen zu
ftolocken , und mit Heller Gtim Gott den Herrn
zu loben . Der Ketzer verfluchte seinen Jrrthumb ,
schlüge vor grosser Reu auff seine Brust , und
bekehrte sich zum H . Catholischen Glauben .

Als St . Antoni einmahl von einem Edlen
Mann in sein Hauß geladen ward , gäbe ihm
derselbige sein eygnes Zimmer ein , darin er ru¬
hig stuviren , und seines Gefallens betten
möchte . Als nun zu Nachts gedachter Herr im
Hauß umbgienge , und vo ^ die Thür des Zim¬
mers käme darin der H . Mann sich auffhielte ,
sahe er einen Glantz herauß scheinen , und wüste
nicht , was solcher bedeuten solle . Er näherte
sich zum Schlüssel - Loch , sahe dadurch ein schö¬
nes glantzendes Knäblein auff einem Buch ste¬
hen . Dasseibige umbfienge ihn gantz freundlich ,
und der H . Antonius nähme hergegen daffel -
bige mit unersättlicher Lieblichkeit an die Armen ;
welches ihm offenbahrte , wie baß sein Hauß -
wirth zusehe , und durch das Schlüssel - Loch
alles beobachte .

Da das liebe Kindlein verschwunden , be¬
rufst « St . Anton den Herrn zu sich , und be -
schwuhre ihn durch die Lieb dessen , welchen er in
seinen Armen gesehen , er solle solches bey seinem
Leben keinem Menschen offenbahren . Der Herr
verspräche es ihm , und hat es treulich gehalten .
Nachdem aber der H . Mann gestorben , konte
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er sich nicht gnugsamb ersättigen , solches mit
vielen Zähren zu erzehlen , und mit emun
theuren Eyd zu bekräfftigen ; welches ihm
auch wegen seines Stands und Lebens geglau -
bet worden : und hat also Ursach gegeben ,
daß man den heiligen Antonium mit einem
Knäblein auff einem Buch am Arm zu mah¬
len pflegte .

Als St . Antoni eines Tags zu Padua pre¬
digte , geriethe eben damahl fein Herr Bgtter in
grosse Lebens gefahr , und es stunde darauff ,
daß er spöttlich umb Leib und Leben kommen sol¬
le . Sintemal) ! als etliche Mörder einen todten
Leichnam in seines Vatters Garten des Nacht -
gemorsten , und man keinen andern Thäter , als
eben den Herrn des Hauses wissen ; ward sein
Herr Vatter als ein solcher angegriffen , und
stunde in Gefahr , zum Todt vermtheilt zu wer¬
den . Der H . Antonius erschiene alsbald zu Ly -
sabona in Portugal , crw . ckte den erschlagenen
Jüngling von den Todten , und erhielte seinen
Vatter bey dem Leben .

Nachdem der Heil . Antonius mit herrlichen
Wunderlichen geleuchtet , und unzahlbahre
Seelen zu Christo dem Herrn bekehrt hat , be »
gäbe er sich nach Padua in die Eynöde , daselbst
G -Ott dem HErrn in gottseligen Übungen zu
dienen . Allda griffe ihn ein kleines Fieber an ,
so von Tag zuTag zunähme , und letztlich gar d ..S
End seines Lebens beförderte . Nachdem er sich
mit allen H . Sakramenten hatte versehen las¬
sen , sahe er mit erhebten Augen gegen Himmel
und Christüs erschiene ihm in grosser Klahrheik .
Hierdurch ward sein Geist höchlich erquickt ,
und mochte sich kaum wegen des innerlichen
Trost recht fassen - Er bettete fürs letzt die sie¬
ben Büß - Psalmen , und erzeigte allen Anwe¬
senden eine sonderbahre Hertzhasstigkeit . Als
diß geschehen , lebte er noch eine halbe Stund ,
und gäbe hernach in die Händ des Erschaffers
seinen unbefleckten Geist auff , Anno rr ,
Nach seinem gebeneveyten Hinttitt fienge er
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^ i an mit so herrlichen Wunderzeichen zuleuchten , tat in die Zahl der Heiligen eingeschrieben wor-

^ daß er nicht lang darnach mit grosser Solenni « den .
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Der vierzehende Tag im Junio .
Das Leben des Heil . Bastln Magm' / Bischofs und Luchen -- Lehrers .

H . Basilius Bischoff zu Cäsarea in Nach dieseni kehrte der H . Basilius wieder
Cappadocia , wird mit dem Zunahmen ge - nach Hauß , und ward zu Cäsarea vom Bischoff

nent MagnuS , der Grosse ; dieweil er in War - Hermogene zum Priester geweyhet . Es ist aber
heit , groß in Verstand , groß in Heiligkeit , groß kaum mit Worten aufzusprechen , wieeiffriger
i'nWeißheit , groß im Eiffer Seelen zu gewin
nen , die Ketzereyen zu vertreiben , und vor allem
in herrlichen Wunderwercken gewesen ist . Die¬
ser gewaltige H . Mann un ) Kirchen - Lehrer
gienge in Cäsarea , theils auch zu Constantino -
pel : und übertraffe seine Mitschüler nicht allein
in der Gelehrtheit , sondern auch :n der Andacht ,
Go .' tesforcht und Eingezogenheit . Damahls
machte er schon Kundschafft mit dem H . Grego -
rio Nazianzeno ; und weil er ihm in Tugenden ,
Gelehrtheit und guten Sitten fast gleich wäre ,
liebte er ihn nechst GOtt vongantzemHertzen .
Er wäre eines zimlichen starrten Leibs , 'welchen
er durch viel Studiren und langes Fasten sehr
schwächte ; damit sich nicht etwan das Fleisch
wider den Geist auffbäumte . Weil er ein heff«
tiges Verlangen trüge die H . O . rther zu Jeru «

das Wort Gottes dem V olck fürgetragen , und
was für Seelen - Nutzen er all . r Orthen im pre¬
digen geschafft habe . Dahero als der Bischoff
zu Cäsarea mit todt abgangen , hatte die Geist¬
lichkeit sambt allem Volck daselbst ihre Augen
auff ihn gemorsten : es geschahe aber auß Gottes
Zulassung , daß LusebiuS darzu erwohlt wurde ,
so zwar auch ein Catholischer Herr wäre , in et¬
was aber dem H . Basilio sich widerspenstig er¬
zeigte . Als er solches vermei ckte , machte er sich
in die Einöde , bliebe etliche Jahr in einem wil¬
den Wald nicht weit vom Meer bey dem H.
Gregorio Nazianzeno wohnen , und führte all¬
da mehr ein Englisch als menschlich Leben . Dan
er lebte in immerwährendem Lob GOttes , litte
die äusserste Armuth , und hätte grosse Hun¬
gers « Noth erdulden müssen , rvan Nichtseins

salem zu besuchen ; machte er sich auff , und käme liebreiche Mutter ihm die norhwend ge Lebens -
glücklich zuJerusalem an . Allda ward er von dem Mittelen überschickt hätte .
B -schoff Maximo erkent , mit Freuden em - An diesem Orth versammlet - er vieleJünger ,
psangen , und im Fluß Jordan sambt seinen denen er eine Regu ! zu leben füxschriebe , und mit
Reißgcfährtengetaufft . AlsihmderBischoff dem allerbesten Exempel fürgienge . Ermuste
das Wasser über das Haupt gösse , stiege eine sambt den Seinigen an diesem Orth viele Wie -
feurige Kugel über ihn vom Himmel herab , auß derwärtigkeiten von den Ketzern außstehen , in-
welcher eine Daub herab flöhe , so das Wasser dem sie ihm Böses nachredeten , und ihn für si¬
nnt ihren Flügeln berührte , und wieder fiuge ge « nen Ketzer und Gleißner außschrw. n .Untei dessen
gen Himmel . Diß brachte alle Anwesende in starke der Heil . Musonius , Bischoff zuNeo-
eine grosse Verwunderung , der Bischoff aber cäsarea , und die Ketzer besorgten sich , der Heil .
erkcnte die grosse Gnad , so Gott dem H . Bast « Basilius möchte an seine statt erwöhlt wer-
lio erwiesen, gäbe ihnen beyden den H . Chryfam , den .Darumb speculirten sie Tag und Nach ?, wie
vnd speisete sie mit dem hochheiligenAbendnuhl . sie ihn davon abhalten , und so wohl bey der

Geist»
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Geistlichkeit , als gemeine » Volck mächten ver¬
haft machen . Dieweil aber seine hohe Tugen¬
den jederman bestens bekant , und er schon viel
tausend Seelen durch seine Predig und Exem¬
pel zu GL) tt bekehrt hatte , ward er wieder ihre
Anschlag nach dem Hintritt des Bischoffs Eu -
febiizumB -scheffzuCäsarea erwählt , undauff
den BischofflichenThrorl gesetzt .

Am Anfang seiner Regierung entstünde eine
grosse Theurung im gantzen Land ; und die Rei¬
che wolten auffkelnen Weg den Notleidenden
zu Hülst kommen . Dißgienge dem H . Mann
gar tieffzu Hertzen , und weil er kein anders Mit¬
tel zu ergreiffen wüste , vcrkaufftc er all sein Haab
und Guth und theilte es reichlich unter die Ar¬
men auß . Unterdessen predigte er an allen Or -
thcn von der Barmhertz , gkeit , und bewegte rei¬
che Leuth , daß sie gesambter Hand ein reiches
Hospica ! erbaute , und viele Arme darin erhielten .
Erselbsten diente mitgrästemFleiß denKrancke
und Schadhaften , und wie einer mit grösserer
Schwachheit beladen wäre , desto grössere Lieb
erzeigte er ihm , küste mit Demuth ihre Wunden
und Geschwulst , und bildete sichern , denver -
wundren Christum vor Augen zuhaben , und
ihm zu dienen . Es wolten zwar diese seine Gut -
thätrgkeit etliche Neider tadle » : d . r H . Mann
aber liesse sich hierdurch gar nicht qbschräcken ,
sondern erwiese den Krancken und Presthafften
desto mehr guts , wie ärger seine Widersacher
davon redeten .

Dieweil dan der leidige Satan ihn auch auff
diese Weiß vomWeg der Tugenden nicht kome
abwendig machen , ergriffeer andere Mittel , und
reihte den gottlosen abtrinnigen Käyser Julia «
nunr roieder ihn an . Dieser schriebe ihm auß ein -
gebung des Satans einen freundlichen Bricff ,
und ladete ihn ein , unverzüglich zu ihm nach Host
zukommen , wie auch seiner anen Freundschafft
zu gemessen . Der H . Bischofs aber woire mit
ihm nichts zu thun haben , sonder gäbe ihm zur
Antwort , daß er lieber sterben , als den Christli¬
chen Glauben verlaufen wolle. Hierüber er¬

grimmte der Tyrann , und wurde also wieder ihn
und den H . Gregorium Nazianzenum verbit¬
tert , daß er sie unfehlbar nach geeudigtem Per -
sianischen Krieg tädten .wolte lallen . Der gott¬
lose Mameluck aber ward von einer unsichtbaren
Hand auffdem freyen Feld erstochen , und seine
See ! führe zur Hätt hinunter .

Über etliche Jahr hernach ward ValenS ein
Arianer zum Känsir erwählt , so nicht allein
grausamlich wieder alle Catholische Bischöfen
wütete , sondern auchvor allen andern dem H .
Basilio heimlich und äffentlich nachstellte . Als er
aber aust keinen weg seine Grausamkeit wieder
ihnkonteaußgiessen , schickte er nach Cäsaream
einen wilden ketzerischen Richter , so ihn solle ariff«
fangen , und vor sich führen lassen . Dieser sprach -
Es thut mir wehe , daß von dir allein der Käyser
veracht wird , dem doch alle andere gern gehor¬
samen . Der H . BasrliuS antwortete : Ach
muß dem höchsten himmlische » Läufer
gehorsamen ; da » dieser sägt mir rvas ich
glauben solle ; und hat mir auferlegt /
mich denjenigen zu widersetzen / so neue
Lehren wieder ihn ausbringe » . Da
sprach der Richter : Du wollest oder wollest
nicht so must du dannoch mir gehorsamem
Was bildest du dir wohl ein , daß ich für ä-
ner sey ? Ihr seyd nichts , antwortete Ba«
silius , indem ihr solches befehlet . Über diese
Wort ergrimmte der Stadthalter , und fieng
an ihm mit trotzigen Worten den Verlust aller
seiner Güther , die Verjagung ins Elend , ja
gar den bitteren Todt smzuhalten , wofern er
nicht den Catholischen Glauben verlassen , und
den Amavischen Glauben äffentlich bekennen
würde . Da sprach der H . BasiliuS : Liest
deine Bekrohungen erschrecken mich gar
nicht ; dan derjenige / sö auff dieser
wclrnicheshat / ist demVerlujtalIersti>
ner Güther nicht unterworffen . Du becrS -

" ' ' ' ' " mit der verstossung
Mlrei 'i
Elendins^ lend / dan die ganye Welt ist
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Elend / und der Himmel ist allein mein

Vaterland . Ich förckte auck pem und

Marter nickt ; Dan dieser mein Leib ist

also außgemergele / daß wand » mir mrr

einen Srreick geben söleest / so würde ick

alsbald sterben . Den Todt aber forchte

ick viel weniger / sö mick von den Ban ^

den dieses Leibs azWöscn / und meinem

Erlöser einhändigen wird .

Wegen dieser standhaften Antwort stutzte

der Statthalter , sprach aber über ein kleines zu

ihm : Biß auff gegenwärtigen Tag hat mich

noch niemand auff diese Weiß angeredt , und

kein Mensch hat das Hertz ge habt , sich solcher

freyen Reden bey mir zu gebrauchen , Diel -

leicht hast du / sprach der H . Basilius ,

drin Lebcag noch keinen Bischofs an¬

getroffen . Dan wir Bischofs seynd in

allen Dingen saiffftinüchig und gütig /

und die allereingczogenste unter allen ;
wansaberGDrees Sachen und dieGlo -

ryLhristr betrifft / so seynd wir Löwen /

und lassen mchc ein Härtern davon ver -

ringeren . Der Statthalter wüste hierauff

weiter nichts zu antworten , und gienge seinen

Weg fort .

Als er wider zum Kayser käme , erzehlte er

ihm alles , waser gehört hatte ; undderKäyser

befahl darauff den H . Mann hinfuhro mit frie¬

den zu lassen . Dieweil ihm aber hernach die

' Arianische Bischöffstetig in Ohren lagen , und

ünablaßlich baten , den H . Mann ins Elend

zu verjagen , liesse er sich letztlich überreden , und

begehrte Dinten , Feder und Papier , den Sen -

tentz des Elends wider ihn zu beschreiben . Als

er nidersitzen wolle , brache fürs erste ihm der

Stuhl unter dem Leib . Als man ihm einen an¬

dern gebracht , und er zu schreiben anfienge ,

wolte die Feder keine Dinren geben . Er brauch -

tediezweyte , ja die dritte Feder ; eswolte aber

eben wie zuvor nicht eine einige Dinten von sich

- eben . Dieweil er dannoch in seiner gottlo¬

sen Meynung verharrete , stieße ihn plötzlich

r . ? . oün ^ i , Leben der Heiligen .

ein solcher Schwindel an , daß er am ganten

Leib erzitterte ; ja seine rechte Hand , mit welcher

er diesen ungerechrenSententz hat Hollen - chrck

ben , wurde gantz kraffrloß , alswansi .' sambt

dem Arm vom Schlag wäre berübrt worden .

Da gienge er erst in i ch , und nähme ihm ste -ss

für , denH . Marm nichtzu beleidigen .

In selbiger Nächt , als der H . Bassi ' sssol -

teins Elend geführt werden , fiele de * KäyferS

Sohn in eine tödtiiche Kranckheit . Die Käyleiin

läge ihrem Herrn an , den heiligen Basil -um

zu beruften ; d . m 'D er ftlr das Heyl des Kindes

GOttbetten solke . Der Käyseri liesse den hei¬

ligen Bischöff kommen , und sprach zu ihm :

Man dein Glaub der rechte Glaub ist , so mache

meinen Sohn dur ch dein Gebett wider gesund .

Der H . Basilius antwortete : wan du

wirst glauben / was ick glaube / und

die Larholiscke mir Frieden lassen / so

wird dein Sohn leben . Laß ihn von

einem Carholiscken Priesterramstn / als -

dan wird die Aranckheir aufshoren . Der

Sohn des Käysers ward alsbald in Gegen¬

wart !) des H . Manns zimblich gesund , und es

gedüncktejederman , er seye w der bey völligen

K >äfften . Der gottlose Käyser liesse die Ar : a -

Nische Bischöff beruften , fiinen Sohn von ih¬

nen tauffen , und schaffte , daß sie für seine

völlige Gesundheit Gott bitten solten . Als die

Arianer ihm willfahrten , siarbe das Kind auß

gerechtem Urtheil Gottes und der Prophetische

Geist des Heil . Basilii ward von jederman
erkennt .

Es wäre ein reiche und schöne tugends . me

Wittib Cäsarea , so mit Gewalt zur zweyten

Ehevom Statthalter des Käysers angetrieben

wurde . Dieweil sie sich aber aussteinen Weg

verheyrathen wolte , nähme sie ihre Zuflucht

bey GOtt , und dem H . Basiiio . Der Statt¬

halter aber , so gegen ihr mit unkeuscher Lieb

angezündt ware , besse sie mit Gewaltvom Al¬

tar und auß der Kirchen reissen . Da widerse -tte

sich der H . Mann diesem gottlosen Beginnen

Aaaa mit



5 f4 Der fuirffzchenöe Tag im Jum' o .
mit allen Kräfften , und wäre bereit lieber zu
sterben , als solche Unthat zu gestatten . Diß
verdrösse den Stadthalter dermassen , daß er
ihn vor seinen Richterstuhl ziehen , und ihm vor
allem Volck den Mantel ließ abreisten . Als der
Mantel von den Schultern hinweg wäre , sprach
er zu diesem Bößwicht ; wmi es dir gsfäl --
lig ist / so will ich auch den Rock abzihm .
Der hoffärtige Statthalter sienge an zu wü¬
ten , zuschreyen , und dem Heiligen den Todt
zu trohen ; das Volck aber , griffe unverzüch -
lieh zu den Waffen . Sie hatten den gottlo¬
sen Statthalter in Stücken gehauen , wan er
nicht alsbald ihren heiligen Hirten hatte auff
freyen Fuß gestellt . Auff diese Weiß ward er
auß den Händen des Tyrannens errettet , die
obbesagte Edle Wittib auß der Gefahr erlöst ,
und auß seinem Gutgedüncken in das Kloster
stinerH . Schwester Macrina gethan .

Seine Gedult wäre zu solchem Gipffel der
> Vollkommenheit gestiegen , daß er durch keine

Widerwärtigkeit mögte kleinmüthig gemacht
werden . Das bußfertige Leben , so er triebe ,
wäre dermassen hart und streng , daß es mehr
zu 'verwunderen , als nachzufolgen wäre . Dan
er trüge einen schlechten und einfältigen abge¬
schabten Rock , und die bloss Erden wäre des
Nachts seine Lagerstatt. Er fastete Jahr auß ,
Jahrein , verkosteteniemahlWein , oder eini¬
gen Tranck , so da mogte truncken machen .
Seinen Leib hielte er so streng und in solcher
Behutsamkeit , als wan dieser nicht seiner , son¬
dern eines andern wäre .

Vor allem übte er sich im H . Gebett und
Betrachtungen , und wäre denselben also zuge¬
than , daß er dardurch alles von GOtt erlang¬
te , und unerhörte Wunderzeichen würckte .
Eines Tags ruffte er zum H . Geist , daß er
ihm eine Weiß wolte eingeben , durch welche
er Gott den HEnn im Ambt der H . Meß lo¬
ben möchte . Hierüber wurde er verzückt , und
lernete in selbiger Verzückung eine schöne Ma¬
nier diß hochheiligste Hpffer zu verrichten ,

welcher er hernach beschrieben , und sich dersel¬
ben biß an sein End gebraucht IM Als er die¬
selbe zum erstenmal) ! bettete , stiege ein Heller
Glantz vom Himmel über ihn , und verbände
daselbst so lang , biß er diß Göttliche Amm-ol/-
zogen hatte .

Ein andermahl sahe ein Jud so sich sambt den
Christen in die Kirch gedrungen hatte , ein schö¬
nes Kindlein in des Manns Handen , als er am
heiligen Altar stunde , und ist wegen dieses
Wunders den folgenden Tag getaufft worden .
Er hatte auch eme sonderbahre Krasst wider die
leidige Teufflen , und sie Misten durch sein Ge¬
bett auß den Besessenen , wie auch von denje¬
nigen , so sich ihnen mit Leib und Seel verschrie¬
ben hatten , abweichen . Diß hat ein verwe¬
gener leibeigener Knecht erfahren , so seines
Herrn eigene Tochter , nachdem er sich dem Lu¬
cifer mitLeib und Seel ergeben , gehemathet ,
und von der Leibeigenfchafft besreyet worden .
Dan als dieser elende Mensch wider in sich
gienge , und sich zur Büß ancrbotten , hat der
H . Mann ihn versperrt , und neben vielem Ge¬
bett streng mit ihm gefastet . Als solches die
Höllische Geister sahen , ergrimmten sie über al¬
le Massen darüber , und fordetten ihren Unter¬
thanen mit grossem Heulen wider. Sie mä¬
sten aber wegen des eyffrigen GebettS dieses H .
Bifchoffs letztlich weichen , die mitsciuem Blut
geschriebene Handschriffk in seine Hand uber -
lieffern , und auff ihn zeitlich und ewig verzei -

^ Wie groß aber die Heiligkeit des H . Bast¬
ln in den Augen Gottes gewesen sey , ist klär -
lich auß folgendem Exempel abzunehmen .
Sintemahl als der Ephrem nichts von dem
H . Mann in der Wüsten hatte gehört, erschiene
ihm eine Wolcken - Säul , und hörte zugleich
eine Stimm vom Himmel , so ihn versicherte ,
daß diesslbige den H . Bischofs Basilium zu
Cäsarea bedeute , und daß er ihn solle besuchen
und seinen Gebotten gehorsamen . Der He ».
Ephrem käme zu Casarea eben in die Kirch /
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Vsn dem H . Bäsilio Mag « - . 55l

« ls der Heil . am Altar stunde , und sahe eine
Dutzende Flamm auß seinem Mund gehen ,
wie auch eine meiste Daub auff seiner rechten
Hand sitzen . Diese Daub sagte ihm alles in
das Ohr , was er in der Predig seinen Zuhörer
finhielte - Nach geendigtem GOttes - Dienst
redete der H . Ephrem mit ihm , und weil er in
der Griechischen Sprach unerfahren wäre ,
ward er durch die Ansprach des H . Manns al¬
so wohlberedt , als wan er von Kindheit auff
sich darin geübt hätte .

Unterdessen hatte der ketzerische Käyser Va-
lens den Catholischen zu Nicaa die Kirch mit
Gewalt hinweg genohmen , welches die from¬
me Leuch sehr schniertzte , und bey demH - Ba -
silio Hülff und Mittel suchten . Der H . Bi -
schaff machte sich auff , und reiste nachConstan -
tinspel . Allda hielte er beym Käyser bald mit
demüthigen , bald ernschafften ALorten an , es
wolte aber nichts fruchten . Eines Tags dache
er den Käyser, er wolle auffs wenigst das Thor
der Kirchen in Nicäa verschließen lassen , und
wan dieAnaner dasselbige durch ihr Gebett er¬
öffneten , so solle die Kirch ihnen bleiben ; wanS
aber unter währendem Gebett der Catholischen
von sich selbsten würde auffspringen , so solle sie
deirCatholischen wieder gegeben werden . Der
Käyser hörte diese Bedingnuß mit lachendem
Mund an , und verwilligte darin . Als nun die
Ananer vor der verschlossenen Kirche lange Zeit
gebettet hatten , blieben die Thor verschlossen :
Als aber der H . Basiliuö sambt den Catholi¬
schen anflengen zu betten , zersprungen alle
Schlösser und Riegel mit grossem krachen , die
Catholische nahmen wieder ihre Kirch ein , und
durch diß Wunder wurden viele Ketzer zum Ca¬
tholischen Glauben bekehrt. Der einige gott¬

lose Käyser Valens aber bliebe in seiner Hart¬
näckigkeit verstockt , und ward letzlich von dem
Gochen in einem kleinen Haußlein lebendig
verbrennt .

Da nun endlich S . Vasilius zu seinem ho¬
hen Alter käme , erkranckte er gefährlich , und
fragte einen Jüdischen Dottor , Joseph ge¬
nant , wie lang er noch natürlicher Weiß leben
könte . Der Jud sprach - Herr Bischofs , mit
eurem Leben ist es geschehen , und ihr werdet
unfehlbarlich gegen den Abend sterben . St .
Vasilius sprach hingegen : was wirst du
dau sagen / wan ich noch den folgenden
LNergen erleben solke ? Da antwortete der
Doctor . Diß kau auff keinen Weg geschehen ,
und wan ichs sehen werde , so verspreche ich ,
daß ich mich tauften lassen wolle . Nach diesem
Versprechen wendete sich der Heil . Basilms
durch ein inbrünstiges Gebett zu GOtt , wäre
den folgenden Tag nicht allein nicht todt , son¬
der stunde von seinem Todts - Beth auff , und
tauffte öffentlich in der Kirchen den Juden -
Doctor sambt seinem gantzen Hauß .

Darnach begäbe er sich wieder zu feinem
Ruh - Bethlem , und wartete mit grossem Ver¬
langen auff die Ankunfft des HErrn . Seine
liebe Unterthanen , als sie hörten , daß ihr lieber
Hirt und Bischofs bald sterben würde , kamen
mit grossem Verträum hinzu geloffen , und ver¬
gossen inniglich die Zähren . Er wendete sich
zu ihnen und ermähnte sie mit kräfftigen Wor¬
ten , GOtt dem HErrn biß aus End treulich
und auffrichtig zu dienen . In währender Red
sahe er die heilige Engsten vorn Himmel herab
steigen , und gäbe oarauff seinen seeligen Geist
auff.

ÄM /E5 .

Der fünffzehmde Tag im Iumo .
Das Leben und Leiden Gk . Veits und stimr Gesellen .

Anct Vck ist zu Lucana in Sicilien von liehen Stand von St - Modesto und Crescen -
edlen , reichen , und HeidnischenEl - tia ( welche heimliche Christen waren ) erzo .
leren sebohren , und nach seinem Ade« gen und zum Christlichen Glauben angeführt
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worden . Er führte in seiner Kindheit solches

frommes Leben , daß er durch Gottes Hülff eini¬

ge Lahme Blinde und Krancke gesund machte .

Als fern Vatter Hylas diß erführe , verstöhrte

er sich gewaltiglich darüber , und sprach in ge¬

heim zu ihm : Mein liebstes Kind , ist es wahr ,

daß du den Christen - GOtt ehrest , und in des¬

sen Nahmen etliche Krancke gesund machest ?

S - Veit sagte : Lieber Varrcr / was du von

mir gehöret hast / ist wahr ; dan ich ver - «

ehre Christum als meinen G2 > tt und Er >

löstr / und wünsche vonHenzen / daß du

auch denselben erkcn est und verehrtest .

Der Vatter sprach : man sagt ja , dieser Chri¬

stus seye als ein Ubelthäter gegeißlet , gekrönet

und gecreutziget worden , wie darffstu ihn dan

frrr einen GOtt halten ?

Alsdan fienge St . Veit an seinem Vatter

die Ursach des Leydens Christi zuerklähren , und

setzte schleßlich hinzu : ^ nJEjümLhnstum
dmGecreinzigten bin ich st » gar verliebt /
daß mich niemand von chm abwenden

kan . Der böse Vatter sprach voller Zorn :

Ich will dir diese Thorheit auß deinem Kopff

treiben , und deinen falschen Gott mit Ruthen

auß deinem Hertzen schlagen . Alsdan zergeißle -

te er sein achtjähriges Söhnlein so grimmiglich ,

daß ihm häuffiges Blut auß seinem Leib , und

heisse Zähren auß seinen Augen flössen .

Da nun dieser bey Chnsto beständig bliebe ,

wendete Hylas allen Fleiß an , ihn zum Heyden -

thumb zu bringen : und stellte auch die Mutter

an , daß sie stin Hertz um Schmeichlen solle er -

weichen . Da aber diese nichts konte außwür -

ckerr , zerprügelte und zer -peinigte er sein Söhn¬

lein erbärmlich vier Jabr lang , auff allerhand

Weiß , und wendete alle Mittel an , den Kna¬

ben von Christo abzuwenden . Der liebe Jüng¬

ling muste in diesen vier Jahren in seines Vat -

ters Hauß von seinen Eltern , Befteundten und

Hausgenossen so viele Plagen und Peinen Miß¬

lichen , daß sich allesambt über seine Stand -

haUiMt verwunderen musten .

Dieweil dann der boßhaffte Vatter in so

langer Zeit seinem Kind nichts angewinnen

konte , verklagte ihn selbst bey dem Käyserli -

chen Land - Pfleger Valeriano , bittend , daß

er ihn zur Anbettung der Götter zwingen /öt -

te . Dieser liesse ihn in seinem Gericht vorfiel ,

len , und sprach zu , hm - warumb opfferest du

nicht den unsterblichen Götteren ? Weist du

dan , '^ cht , daß die Käyseren befohlen haben ,

alle Verächter der Götter hinzurichten ? St .

Veit sprach : Ich ) sichere dem wahren

GCwe Himmels und der Erden / und ver ,

fkwhe deine Götter und Götzen - - Bäder

Der Richter sagte : dein adliches Geschlecht ,

und die Freundschafft , so ich zu deinem Nat¬

ter trage , halten mich ein , daß ich nicht nach

den Rechten mit dir verfahre . St . Veit

sprach - Verfahre nach deinem Gefallen

mit mir / >eye aber versichert / daß du

mich von Christ - nicht werdest abwen¬
den .

Der ergrimte Richter besohle den Schergen ,

daß sie den lieben Jüngling mit Gerten und

knödigen Stricken so lang zerschlagen sollen ,

biß er die Götter anketten würde . Bey diesem

Schlagen war « St . Modest und Crefccntia

gegenwärtig , und stärckten den zarten Märty¬

rer mit Wincken und Gebärden , so gut siekon .

kett . Sein Vatter aber schipe wci - nend taut

auff : Tram et und weynet mit nur alle meine

Freund , dieweil ich elender Vatter sehen muß ,

daß mein einiger Sohn zur Schand unsers Ge¬

schlechts zum Verderben gelanget . St . Veit

sprach hingegen : Erfreuet euch nüt mir /

alle meine Freund / dan ich durch diese

pcvii Zum ewigen Heyl gelange .

Der liebe GOTT erbarmte sich über seinen

lieben Märtyrer , und machte daß die Peini¬

ger an beyden Händen und Armen erstarr eten ,

und nicht mehr zuschlagen konten . Deßwegen

schlüge der Richter auff sie , und GOTT

schlüge auff ihn , mit solchem harten Streich ,

daß ihm seine rechte Hand verdörrete , undftrSchirm -
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Schmertzen ungeheurlich auffschrye . Er sprach

such zu dem HAa : Nun erkenne ich , daß de n

Solm zauderen könne ; als welcher mich und mei¬

ne Diener bezauberthat . St . Veit sprach hin¬

gegen : Ich ) bin kein Zauberer / ssnder ein

Diener IEsi » Lynsti . Der Richter sprach :

Die Christen sagen von Christo , daß er viele

Wunderwerck gethan habe : wan du dan sein

Diener bist , so ze ge dessen Krafft an mir . St .

Veit sagte : Wand » an chn glauben wilv /

so will ich dich in seinem Nahrnen hey -

len . Er sagte : Wann du mich geheylet hast ,

so wollen wir hievon reden . Als nun St .

Veit abgelöst , und G -Ott angeruffen hatte ,

ward die Hand des Richters geheylet , und

dieser wolte dem Knaben kein Leyd mehr zufü¬

gen , sonder übergab ihn seinem Vatter , sagend :

Sihe zu , was du mit ihm machest , auff daß

er nicht von dem Käyser ergriffen u .nd hinge¬

richtet werde .

Hylas nahm seinen Sohn zu sich , hiesse ihm

seine Wunden heylen , und auff d : e beste Wei¬

se schnei chlen . Er stellte eine herrliche Gasterey

an , beruffte alle seine Freunde sambt vielen

Jünglingen und Jungfrauen , und liesse selbi¬

ge mit einander tantzen , und carestieren . St .

Veit wendete seine keusche Augen von diesen

Vuhlern ab , äffe und trancke gar nichts , und

ruffte mit erhebten Augen die Hülff GOttes

an . Der böse Vatter verluhre dannoch seinen

Muth nicht , sondern liesse sein bestes Zimmer

zum schönsten ziehren , seinen Sohn mitSpiel -

leuchen hinein führen , und gedachte zu Nachts

die allerschönste Jungfrau hinein zu schicken ,

damit sie feinen Sohn zur Geylheit bringen

möchte . Dieser aber verschlösse die Thür , und

ruffte mit gebogenen Knyen GOtt an , daß er

ihn vor aller Geylheit bewahren wolte . Unter¬

dessen ward das Zimmer erleuchtet , mit himm¬

lischen Geruch erfüllet , und mit zwölff glantzen -

den Engelen sezieret .

, Alle Gegenwärtige verwunderten sich sehr

über diesen Glantz , und schryen einhell glich

auff - Was ist diß , wir haben ja nimmer in

den Tempelen der Götter solche Ding gesehen .

Der Vatter sprach : Die Götter seynd in mein

Hauß kommen , mein Sohn zu besuchen . Als -

dan sahe er durch des Schlüsselloch hinein , sahe

zwölff geflügelte Engel in grosser Klarheit , und

hörte sie das Lob GOttes singen . Wegen die¬

ses Fürwitzes ward er an beyden Augen blind ,

und schrye für grosser Peyn - wehe mir , dieweil

ich an beyden Augen blind bin , und grossen

Schmertzen leyde . Alle Hausgenossen heulten

mit ihm , und erfüllten die gantze Stadt mit ih¬

rem Geschrey . Der Richter eylte dorthin und

fragte Hylam , warumb er so grausamlich heu¬

le - Dieser sprach : Ich hab die Götter in mei¬

nes Sohns Zimmer gesehen , deren Giantz mir

meine Augen blind gemacht hat . Der Richter

sagte : So wollen wir dan in den Tempel ge¬
hen , und die Götter umb ewer Gesicht anruff

sen . Sie giengen mit vielem Volck in den Tem¬

pel , allwo Hylas dem Abgott Jupiter versprä¬

che , ihm vielOpffer zu schlachten , wan er ihm
' ein Gesicht wieder geben würde . . Er bettete

ang , und verspräche viel , empfände aber keine

Linderung , sonder grösseren Schmertzen .

Wegen dessen liesse er sich wieder nach

Hauß führen , und fiele allda seinem Sohn zu

Ach mein Sohn , hilff mir .Füssen , sprechend

St . Veit sprach N ) mi du wllr gesund

werden / so wiedersage den falschen Gör -

deren . Hylas sagte zwar : Ich w eder -

spreche ihnen ; ward aber niciff sehend . Da

sprach St . Veit : Hier erkenne ich / daß

d » ungläubig seyest ; Damisch will ich

glauben . Alsdann legte er seine Hand gufs

des Vatters Augen , ruffte GOTT uinb

Beystand au , und alsbald fielen Schuppen

von den Augen Hylä , er ward sehend , mrd

schrye laut auff : nicht deinem GOtt , sonder

meinen Göttern dancke ich , daß sie mich sehend

gemacht haben . An dir aber will ich mich ra -

Aaaa z chen ,
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cken , dieweil du mich durch deine Zauberey

blind gemacht hast .

Unterdessen der Vatter sich bedachte , wie

er siincnSohn vcinigensolte - erschiene einEn -

qel St - Modesto , sprechend : Nimm den

Knaben / und gehe mr 'k ihm z « rm Meer ;

allda wirst du ein Schiff finden / in wels¬

chem du n -ic ihm und deine -n Weib in

eine Landschaft / st ich dir zeigen wer --

de / überfahren stllcst . St . Modestus

machte sich in aller Frühe arrff , nähme St .

Vitum und Crescentiam zu sich , und käme in

Begleitung des Engels zum Meer . Der En¬

gel führte sie über Meer , setzte sie bey dem Fluß

Silo auß , und verschwände vor ihren Augen .

Sie nahmen ihre Her berg unter einen Baum ,

und ihre Speiß ward ihnen täglich von einem

Adler gebracht .

Ist selbigen Lstth wurden sie bald ausge¬

forscht und bckant gemacht , viele Heyden ka¬
men hin sie zu sehen , und wurden von St .

Veit in dem Glauben Chr isti unterrichtet . Die

Besessene wurden dahin geführt , und auß ist

neu sehr yen die Trüffeln : Was hast du mit uns

zu thun , L ) Veit ? Du bist uns zu r ersterben

kommen vor der Zeit . Der H . Veit tnebe die

Trüffeln arrß , stylte viele Krancke und Prest -

baffte , und bekehrte viele heydnisehe Männer

und Weiber . Wegen dessen ergrimmte der

Teuffe ! so hefftig , daß er irr des Käysers Dio -

cketiani Tochter Valeriam sichre , sie graufamb -

lich peinigte , und auß ihr zu mehrmahlen schrye :

Von hie werd ich nicht außweichen , es seye dan ,

daß der Veit von Lucana , welcher bey dem

Fluß Silo wobrrct , mich außtrerbe .

Der Käyser schickte Soldaten hin , welche ihn

nach langem suchen fanden , und nach Rom zu

dem Kävser brachten . Allda schrye der Teuffe !

arrß der Besessenen : -Odu loser Veit , warunrb

peinigstu mich vor der Zeit ? St . Veit legte

si -. ne - Hand arrff die Jungfrau , und spräche :

Ich befehle dir / G unreiner Geist / « «

Nahme , , urstcreH JEst LhrW /

srö zwolss - jahngen Jünglings , und sprach m

ihnr - Willfahre mir nrein liebstes Kind uns

opffere den Göttern , so will ich dir viel Geld

und Reichthumben geben , und dich für nim
allerliebstes Kmd halten .

. St . Veit sprach : Wie magst du / O

B . äyier / mich zum Görzen - Dienst am

reikZcn / da du doch gesehen / daß ich den

Leufftl nicht im Nahmen deiner talschcn

Gövreren / stndcr üu Nchme . , JESU
Christr des sichren GGMES vereng

bcn habe ; in defier » Dienst ich zu leben

und Air sterben Aedcncke . Der Käyser sag¬

te : nicht thue aljo , mein liebstes Kmd , pn »

deren opffere den Göttrren , und schone des

nern Leben ; wo nicht , so will ich dich nnt vie¬

len Peynen umbringen . St - Veit sprach :

Ich verlange nach solchen peynen / aujf

daß ich hindurch zu den ewige !» Freuden

gelange .

Alsdann verwendete der Käyser seine Lieb in

Zorn , und befähle St . Veit mit Modesto und

Crescentia in einen Kerckcr zu werssen , einemrs
den ein achtzig ^pfündigesEysenauffdieBrustzu

legen , und die Thür mit sturem P -ttschafft zu

versiegten . Unter diesem schwährenLast geprch ,

und mit -Sand und Füssen gebunden , schryen dir

drey Märtyrer zu GOth und alsbald erzittette

die Erd , der Kercker ward erleuchtet , mit fuß

fern Geruch erfüllet , und unser HErr JEjÄ

käme mit vielen Engelen hinein , sprechend ;

Stehe arO ' nrcm Ueber Vr 're / ftye behery »

und starchmüchiZ / darr ich b n bey dir

und denDeüntzen - Nach diesen Worten eck «

? Mwrer auffhebten , und mir Heller Stimm

risse ihnen singen ; Geberrehcfes ßye daV HtS«
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HmGDttJsi »rs ! s / dwrcrhntjem ^ olck
hermgesircht und errettet / rc .

Die Wächter liessen voller Schrecken zum
Kays. r und schryen : O Kayser , komme uns zu
Hülff , dan die gantze Stadt gehetzuGrund .
Jener fragte : Wasbedeuts , daßihrsounge -
heurlich schreyet ? Sie sagten : die drey Christen
im Kercker seynd mit grossem Glantz umbgeben ;
em glantzender Mann , dessen Angesicht nie¬
mand ertragen kau , ist bey ihnen , und eine
Meng der schönsten Jünglingen singen Mich
mit ihnen . Der Kayser befähle , einen grossen
Kessel mit Bley , Hatt; und Pech anzufüllen ,
gantz siedend zu machen , und die drey Märty¬
rer hineinzufturtzen , sprechend : Jetzt wollen
wirsehn , ob euer GOtt euch auß meinen Han¬
den rcissen tverde .

Als die drey in den Kessel gestürtzt worden ,
sprach St . Veit mit gefallenen Händen und
Heller Stimm : (1) GÜ> cc / der du vorzcr --
die drey Lmnbeu in dem ferwiger » Dfen
bewahrt hast / erzeige auch jerzt an icus
dreyer ) deine Göttliche 2vrasttzz ; grösserer
Glon deines Heiliger : Nahmen ? / Alsdan
käme der Engel Gottes , welcher das wallende
Bleyerkühlte , unddiedrey Märtyrer so hertz -
lich erfreute , daß sie mit Heller Stimm das
Lobgesang jeder dreyen Knaben jungen . St .
Veit sprach zum Kayser : Gchmänre dich
du T-evssslrsther Mann / fämbt deinen )
Vatker dem Leuffcl ; da du nun siehest /
wie Unsir GDtt si> grosse wrrnderan rurs
seinen Dieneren erweiset . Der Kayser be¬
fähle einen ungeheuren Löwen wider St . Veit
loß zu lassen . Dieser aber machte das Creutz
vor sich und wider den Löwen ; durch welches
derLöwsozahm ward , daher vor ihm nieder¬
fiele , und ihm seine Fuß leckte .

> > - - .

Der vergifftete Kayser schriebe diß der Zau¬
berey zu , und befähle die drey Christen an einen
Stock anzuspannen , und mit Häcklein zuzer -
rcissen . AlSdan wurden sie alle drey am fördern
Leib so gar zerrissen , daß man alles Gngeweio
sehen konte - Als nun der H . Veit in der grau¬
samen Marter zu GOtt fchrye : geschahe ein
so gewaltiger Erdbidem , daß viele Götzcn -
Templenumbfielen , und viele Caeyden erschla¬
gen wurden . Der Kayser flöhe voller Angst
darvon , und fchrye ungeheurlich : Pfuy der
Schanden , daß ich so gewaltiger Kayser von
einem Kind überwunden werde !

Unterdessen wurden die drey H - Märtyrer
durch einen Engel von ihren Händen auffge -
lösi / zu dem obgemelten Fluß Silo getragen ,
und ihres insiehenden EndS versichert . Deß¬
wegen bereiteten sie sich elssrigst darzu , uns
St - Veit sprach kniend folgende Wort : C>
HErr JEsi ? / du Sohn des lebendige ?)
GDttcs / erfülle die herzliche Begicrd
deren / welche in deinem Nahmen meine
Marter werde .' ) ehren . Bewahre sie für
aller Gefahr dieser Welt / rmd führe sie
durch deine Gnad zur der Glori des Him¬
mels . Alsbald sprach eine Himmlische Stimm :
Dito / dein Gebort ist erhöret worden .
Da nun alle drey ihr Gebett verrichtet hatten ,
fielen sie auffihr Angeflehter , und gaben ihre H .
Seelen auch Die Leiber lagen eine Weil allda ,
und wurden von einem Adler beschäm . St .
Veit erschiene einer Edelfrauen sagend , wo ihr
Leiber lägen , lind daß sie selbige begraben sslts .
Welches sie mit Andacht verrichtet , und eine
Kirch darüber gebauet : An St . Veits - Lag
kommen viele Leuth dahin , und allda geschehen
viele Mirackien .

L .r M .r / m .

Der sechszehende Tag im Jmuo .
. Das Lebe ?) - er H . IrurZsia » ei » L ?EZardis .

Heilige Jungfrau Lutgardis ist in ihrer Mutter in allerhand Tugenden geübt
Niederland- zu Tun ,gern von frommen worden . Als sie ein wenig erwachsen , gienge

und wohlhabenden Eltern gebohren , zmdvorr sie gar gern Mdie Hochzeiten , undprangtein
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schönen und zierlichen Kleidern . Ihr Vatter
wäre dessen wohl zu frieden , und gäbe ihr zu
der gleichen Eitelkeiten nicht geringen Anlaß ;
die Mutter aber mahnte sie davon ab , und hat¬
te lieber gesehen , daß sie die Welt verachtet ,
und in einem Kloster geistlich worden wäre .
Sie hat auch letzlich ihr hartes Hertz durch Got¬
tes Gnad erweicht , und sie dahin bewegt , daß
sie sich sieifffürgenommen , die Welt sambt allen
Verführungen zu verlassen , und Christodem
Himmlischen Bräutigamb die ewige Jung -
ftauschafttzu versprechen .

Hierauff nähme sie Urlaub von Vatter und
Mutter , verfügte sich mit grüstem Gffer in St .
Catharinä Closter in Haßbamen , nicht weit
vom Flecken St . Trudonis , unter der Regul ,
St . Benedicti . Ehe sie sich hierzu resolvirte ,
spürete sie innerlich solche hefftige Antriebe des
heiligen Geistzum Geistlichen Stand , daß sie
nicht langer konte diesen Emspr . chungen Wi¬
derstand thun . Sie muste auch darneben viel
.Nachstellungendes leidigen Satans überwin¬
den , so etliche geile junge Gesellen ansiifftete sie
von ihrem Vatter zur Ehe zu begehren , welcher
mit ihrem geistlichen Fürsatz nicht zu frieden
wäre . Sie aber hat alles mit Gottes Hülff
überwunden , und voller Lieb Gottes des indi¬
schen BräutigambsLieb auff eineSeiten gefetzt ,
und Christum der ; HErrn zu ihrem ewigen
Schatz genommen .

So bald als sie das H . Ordens - Kleid hatte
angelegt , legte sie auch alle Lieb und Neigun¬
gen zu den indischen Creaturen auff eine Se ¬
len und sienge an vongcmtzemHertzenGOtt
dem Hennzudienen . Die Lieb zu den Himm¬
lischen Dingen wüchse in ihr von Tag zu Tag ,
welche sie durch ein immerwährendes Gebett
unterhielte und vermehrte . Sie spürte auch
in sich solche Neigung gegen den Armen und
Krancken , daß sie viel heisse Zähren auß lauter
Mitleiden vergösse . Wie lieb und angenehm
GOtt dem HErrn ihre Barmhertzigkeit ge¬
wesen , hat er genugsqnrb erwiesen , mvrm er

ihr zum der Netruötm ÄbunderjHchLti m
würckcn vergünstiget . Dan wan sich die Kran «
cke nur mit ihrem Speichel bei rührten , wurden
sie alsbald von ihren Schäden beffeyet .

Dieweil dan diese Wunderlichen ihre gros¬
se Heiligkeit an Tag gaben , ward siezurPriom
des Klosters erwehlt , ( dieweil man an diesen,
Orth die Fürsteherin nicht Äbtissin , sondern nur
Pr -oiin pflegte zu nennen . ) Als dieH . Jung.
frau sahe , daß alle Stimmen auff sie fielen ,
schätzte sie sich dieser Würdigkeit nicht würdig ,
und weigerte sich auff alle weg düselbigen an¬
zunehmen . Dieweil sie aber sich dieses AmbtZ
nicht entschlagen konte , unterredete sie sich mit
etlichen frommen Männeren , was ihr in diesem
Fall zu thun seye ; Sie hatte eine innerliche Be «
gierd in den Cist rcienser Orden zu trckten ,
offcnbahrte solches obbesagten Geistlichen : und
ist nach Ablegung ihres Ambts milderen Gut «
düncken in ein Kloster Cistercienser Ordens hin¬
über gangen .

Vier und zwantzig Jahr wäre Lutgardis alt ,
als sie m das Kloster , ^ uiriaaenannt , käme ,
und mertz ' g Jahr unter den Welschen Jung¬
frauen lebte ; dannoch nicht so viel Welsch ler¬
nen konte , daß sie in ibrem Hunger Brod begeh,
ren mochte : welchesGott deßwegcn verordnete,
damit sie nicht zur Äbtissin erwählt werden
konte . In diesem Kloster führte sie s-' tch siiclu
ges Leben , daß zu selbiger Zeit keine Manns noch
Weibs Person mit ihr konte verglichen wer den.

Damahl entstünde die verdammte Ketzerey
der Albigenser , und die Mutter GOttes er-
schiene ihr mit so betrübten Angesicht , daß
Lutgardis darüber erschracke , und fragte :
Was bedeutet diß O Frcuirdm desHmv
mels / daß du so gar betrüb « bisse
Sie sprach : Dieweil mein liebster Sohn
vor ; muem von den B-eyeren verspätt
und aecreutzlgce wird / darumb fan,
ae an sieben gamze Jahr lang zu fa¬
sten / damit der Zorn meines Sohns §e,
Mer werde. MSdan fienze St . LutgarS
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« n zu fasten , und sieben gantzeJahr nichts mehr

als nur Brod und Bier genösse -

Nach vollendten sieben Jahren erschiene

ihr Christus , sagend , sie solte abermahl sieben

Jahr zu Bekehrung der Sünder , mw Abwen¬

dung seines Zorns fasten : welche - die Die¬

nerin Christi gern that , und wiederum !) sieben

lange Jahr in Brod und Gemäß oder gekoch¬

ten Krautern fastete . Damahl ward sie im Geist
verzückt , und sahe Christum nut blüügen

Wunden vor seinem Vatter stehend für die

Sünder bittend : so darnach zu ihr spräche :

Giho / wie ich mich GOee dein Vaever

für die Sünde auffopftere ; Also fslst du

dich auch nur für die Sünder auffopffe -

reu und meinen Zorn versöhnen . Diß

sprach Christus schier unter der Meß zu ihr ,

und sie thäte es mit solchem Evsser , daß die
Welt damahl keine treuere Furbitterin bey

GOtt hatte .

Nach vollbrachter langen und strengen Fa¬

sten erschiene chr Cbri -tus abermahl , sagend ;

Liebe Tochter nun fange zum dritten --

mahl eine sieben Jährige Fasten an /

aufs daß GHL .T den g im -nigen Feynd

der Buchen / für weichen ou dich sehrfürchtest / abhalte . Da muste nun die anne
Ludgaro .s eme neue strenge Fasten anfangen ,
und in ihren dreyen Fasten ein und zwantzig

Jährn stäthigem Hunger zubrnegen . Sie

zerweinte sich auch täglich wegen der Sünder

so gar daß sie ihr Gesicht dadurch schwächte :

Unter diesem Weinen erschiene ihr Christus

endlich , und striche ihr mit seiner Hand die

Zähren ab , sprechend : Ich dancke dir / mei¬
ne Geliebte / dieweil du die Sach der

Sünder aussdich « enshmen und ausge¬

macht hast / so laste dan von deinen kla¬

gen und Lüfstu ab / und verharre mit

janfstem Ej ffer im Gebett / rc .
Hierüber erfreute sie sich hertzlich , verhof -

nd , sie würde nun Hinführo in lauter Ruhe

ben , rmd fein sanfft in den Himmel fliegen ,

n . Leben der Heiligen .

Sie ward aber eylff Jahr vor ihrem Todt an

beyden A ^ en blind , und betrübte sich sehr ,

daß sie ihre liebe geistliche Freund hinführo in

dieser Welt nit mehr sehen konte . Christus

aber tröstete sie einmahl , sprechend : Diese

deine B ! ndheit trage mit Gedult ; dan

ich verspreche dir / daß du ohne Fegfeur

zu mir kommen ! werdest . Wegen dieser

Versprechung ward sie von Hertzen getröst ,

und litte ihre Blindheit biß an ihren Todt .

Die liebe Engelein kamen schier täglich zu ihr ;

es kamen auch viele Heilige , fürnemblich die

Mutter GOttes zu ihr ; ja endlich käme der

Heilige aller Heiligen zu ihr , begosse sie mit

seinem göttlichen Trost überfiußiglich , und sie

ksnte alle diese mit ihren blinden Augen an¬

schauen .

Christus erschiene ihr auch einmahl hangend

am Creutz , mnbfieng sie mit einem Arm , und

truckt ihren Mund an seine Seythen - Wund .

Auß welcher sie solche Süßigkeit saugte , daß

sie Hinführo im GOttes - Dienst viel eyffn 'ger

ward . Wan sie das Leyden Christi betrachte¬

te , empfände sie in ihr eine hefftige B -' giei d

für ihn gemartert zu werden , Md ihm seine

Pevn zu vergelten . Da nun einmahl diese Be -

gierd in ihr so groß wäre , daß sie zu sterben

vermeinte , da zerspränge ihr die außwmdige

H . rtzcns - Adcr , auß welcher so häuffigcs Vlut

flösse , daß esibre Kieyver benetzte . Alsdan er¬

schiene ihr Christus , sprechend : wegen der

gar eyfferigcn Begrerd zur Mavrer wirst

du im Himmel den Lohn bekom neu / den

Gt . Agnes bekommen har . Die Wund

dieser Zerspringung bliebe biß in ihren Todt an

ihr ; und wan sie das Leyden Christi betrach¬

tete , flösse sie mit frischem Blut ; und ihre

Händ und Gesicht schienen mit Blut besprengt

zu seyn .

St . Ludgard hatte allezeit mit den Kran¬

kten solches Mtleyden getragen , daß sie schiene

mehr als die Krancke selbst zu leyden . We¬

gen dessen verliehe ihr Christus nach einigen

Bbbb Jahren
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Jakren ihres geistlichen Stands die Gnad mit setzt wird dir die Trott des ewigen ffn 'c/

Berührung ihrer Händen , ja mit ihrem Spei - dcns bereiret / und alle himmlisch « Bür --

chel die Krancke gesund zu machen . Daher » « er Verlangen nach dir . Endlich 'Anno i ros

ward sie von den Leuthen sehr übe , lauffen , und den 16 . Brachmonat , ward sie mit allen he ,-

in ihrem Gebett verhindert . Darumb bäthe sie ligen Sacrainenten versehen , und in Geam -

Christum , daß er ihr diese Gnad benehmen , wart vieler seeligen Schwestern ihres Closters

und eine andere darfür geben wolte . Er sagte : eröffnete sie ihre blind gewesene Augen , und

was ' für eine Gnad wüst du van darfAr ward von JLsu selbst , zum himmlischen Pa «

haben . Sie sagtervrl dein Hertz ha - « radeyß getragen . Ihr Angesicht ward so weiß

den . Er sprach : ich wü vielmehr dem als ein Lügen , und ihr Fleisch so sanfft zu be «

Her -tz haben . Siesagte : Wohlan / st ge - rühren wie Sammet ,

fchehe es dan ; dannoch alst / daß du die Nach ihrer Vegräbnuß erschiene sie einer

Lieb deines Her -yens meinem Her -yen ein -- Kloster - Frauen in grosser Glory , sprechend :
Messest / und nrein Hertz allezeit sicher bc-> Ich hab mcht allein die peyn des Fec^
sthützesr . A ' sdan geschahe die Vertauschung , feine gelitten ; stirdcrei , als ich svrbch

oder vielmehr die Vereinigung dieser beyden führe / und mich der armen Seelen sehr

Hertzen ; und Christus bewahrte ihr Hertz so erbarmte / hab ich durch die Göttliche

sicher , daß niemahl ein unreiner Gedanck ihr Gütitzkert viele Seelen darauß errettet /

Hertz bemackeike - und nnk mir zu dem Himmel gefnhrct .

FünffJahr vor ihrem Todt sagte sie einer Alles , was St . Ludgardis an Kleyvem und

Schwester , daß sie am zweyten Sontag nach Leinwat übrig gelassen , rissen die Schwestern

Pfingsten sterben würde . Ein Jahr vor ihren , zu sich , und sahen mit Freuden , wie viel Kran -

Todt erschiene ihr Christus , sprechend : Das cken durch deren Berührung gesund worden .

End deiner Arbeit ist nun nahe / dan ich Ihr Ciiicium von Pferds - Haaren , so ste aufs

will dich nicht länger von mir lassen ge - > ihren Lenden zu tragen pflegte , wans gekah -
ichieden sevn .* Am letzten Ostertag ihres Le - renden Weibercn auffgelegt wai d , hat vicle

bens erschiene ihr Christus mit seiner Mutter , von gefährlichen Geburthen best eyct .
freundlich sprechend : Wir « sollen deiner x

Gegenwart nicht länger owbahren / dan

Der siebcnzehnte Tag im Iunio .
Das Leben des H . Priesters Aviki .

^ ^ Je Mutter St - Aviki wäre zu Verdun hatte , gäbe er sich in ein Vrüncbs - Closter , und

von schlechten Elteren entsprossen , und gehorsambte nicht allein dem Abt , sonderen

zohe auß Armuth von dannen nach Orkans , auch allen Brüden , mit grosser Demuth und

allwo sie mit einem Bürgers - Mam , verheu - Einfalt . Er brache sich allzeit ein Theil ftiner

rathet ward . Als sie St . Avitum gebahre , Speisen ab , tnige selbige heimlich den Bett -

erschiene solcher Glantz in der Karnmer , daß leren zu : und war , er unter diesen einen übel

die gegcnwättige Weiber von Hertzen er - bekkydet sahe , zohe er seine Unterkleyder auß ,

schl acken , und wegen des grossen Glantz we - und gäbe sie dem Nackenden ,

der die Mutter noch das Kind sehen komm . Dieweil er gar einfälchg und grober Sitten

Als der Knab die unterste Schuhlen studiert wäre , ward er von den Brüdern verspottet ,eni
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ein grober Ochs genant , für einen Narrenge «

halten , verhaffet und verabscheuet . Der Abt

aber , mErwegung seiner gr offen Gedult , und

tugendsamen Lebens liebte und ehrte ihn ; und ,

auff daß er desto ruhiger Gott dienen , urrd desto

heimlicher fasten und wachen mögte , bauete er

ihm eine Cell in den Vorhoffdes Klosters , und
liesse ihn niemahl zu der Gemeind kommen . Als¬

dan flengen die Bruder erstlich an seine Heilig¬

keit zu erkennen , ihre Missethat zu bereuen ,

und ihn abwesend zum Keller - Meister des Klo¬

sters zu nivöhlen .

Der demüthige Avitus weigerte sich sehr dr ' ß

mühsame Ambt auffsich zu nehmen : als es ihm

aber von dem Abt befohlen ward , muste er sol¬

chen Last tragen . Dieweil er sich aber in solchen

Handel nicht recht schicken konte , dahatten nun

die mißgünstige Bruder gnugsame Gelegenheit

den einfältigen frommen Mann zu verspotten ,

zu schänden und zu verkleineren . Nach einiger

Zeit , als St . Avitus an einem Abend spät !) bey

dem Abt blieben wäre , legte er heimlich alle zu¬

sammen gebundene Schlüsseln über dasHaupt -

Küssen des Abts , machte sich heimlich auß dem

Closter , gienge zehen Meilen weit von dannen

und bauete sich ein Zellelein auß Aesten und Rei¬

feren . Zu der Mitternacht als der Abt zu der

Metten auffstunde , fielen die Schlüsselen mit

einem Geräusch auff den Boden , und er arg¬

wohnte , daß der Bruder Avitus selbige hinge¬

legt hätte . Er suchte ihn in der Teilen und im

zantzen Closter , und da er ihn nicht fände , ge¬

dachte er , daß er davon geflogen srye .

Nach einiger Zeit starbe dieser fromme Abt ,

und als die München eine neue Wahl furuah -

men , fielen die meiste Stimmen auffden H . Avi -

tum . Das sämbttiche Lonvent begäbe sich hin¬

aus ihn zu suchen , und als sie ihn endlich fan¬

den , baten sie ihn so lang und so eyffrig , biß

daß er mit ihnen in das Closter kehren muste .

Die Abtcy aber wolle er eh nicht annehmen ,

biß er von dem Bischofs zu -Orleans durch den

Gehorsqmb darzu gezwungen , und nach den

sechs Weyhungen zum Priester geweyhm

ward . Es schiene ihm unmöglich zu seyn , den

schwären Last der Abtey zu verwalten ; deßwe¬

gen ehe er zum Abt consecrirt ward , flöhe er in

der Nacht mit einem jungen München darvon ,

und fchweiffte so lang und so weit herumbchiß er

eine fern entlegene rauhe Wildnuß fände . Allda

machte er sich ein Cellelein auß Eichen - Rinden ,

fienge allda an in aller Geheim zu wohnen , und

sich mit wilden Aepsseln , Bieren , Schlehen

und dergleichen zubehelffen .

Eine geraume Zeit bliebe er allda unbekant ,

und diente dem liebelt Gott in grosser Strenge

des Lebens . In einem Jahr , als die Eichlen

wohl gerathen waren , und zweyen Brüder , de¬

ren einer stumm wäre , eine grosse Heerd Sän

hüteten , geschahe es in einer Nacht , daß ihre

Stroh - Fackel von dem Regen außgelescht

ward . Sie waren in grossen Sorgen ihre Sau

zu verliehren , und wüsten sich nicht zu helffen

noch zu rathen . Endlich sahen sie von fern ein

Heur gleich einem Stern glantzend , und der
Stumme eilte mit seiner außgekeschten Fackel

dorthin . Er klopffte an , und reichte seine Fackel

hinein , bittend mit Seuffzern umb Licht . St .

Av ' tus erfchracke von Hermen , vermeynd , es

seye ein Gespenst ; warffe sich auff sein Angesicht ,

und rufst « die HülffGottes an . Alsdan stun¬

de er auff , machte das Heil . Creutzzeichen wie¬

der den Stummen , und sprach : Durch den

Sohn Gocccs JEsüm Christum den <6a -
creuyrgten beschwör e ich dich / daß du

mir sägest / wer du seyest / und was du in

dieser Wüsten zu thun habest . Alsdan ward

dein Stummen seine Zung gelöst , und sprach -

Ich und mein Bruder küren die Säu in diesem

Wald , und weit der Regen unsere Zacklen aus¬

gelöscht hat , bitte ich , du wollest mir die meinige

anzünden . Ich sage dir auch , daß ich stumm ge »

bohren worden , durch dich aber meine Sprach

bekommen habe . Alsdan warffe er sich ihm zu

Füssen , und danckre ihm von gantzem seinem

Hertzen .

Bbbb r Mit
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Mit seiner brennenden Fackel gierige erfro -
leckend darvon , undruffte seinem Bruder mit
b l !cr Stimm . Dieser verwunderte sich sehr ,
in d ko ,ne nicht ersinnen , wer ihm mitfemem
Nabmen ruffre . Biß er endlich seinen Bruder
n it seiner Facü l daher kommend sahe , und ihm
mit Freuden umb den Halß fiele , sprechend ;
Lie ' lier Bremer , wer hat dich redend gemacht ?
Jener sprach ' : Ich hab einen Emsidler in einer
Hütten gesunden , welcher durch das Creutz -
zeichen mich hat redend gemacht . Am Mor¬
gen giengen sie beyde zu dem -Heiligen , fielen
vor ibm nieder , und verehrten ihm zu Vergel¬
tung ein fettes Schwein . Er gäbe ihnen selbi -
ges ' wieder , und bäte sie daß sie diß Mirackel
niemand offenl ahren wollen . Der Stumme
aber eilte von dannen in seines Vatters Hauß ,
verkündigte mit Freuden diß grosse Wunder ,
und verursachte grossen Zulauff zu dem -Heili¬
gen ; welcher alle Presthaffte heylte , alle Kran¬
kte gesund machte , und alle Sünder zur Besse¬
rung erniahnte . St . Avitus wolte heimblich
darvon ziehen : der Bischoff aber befähle ihm
allda zu bleiben , und ein Closter zu bauen . Wel¬
ches er gehorsamblich verrichtete , und seine
B rüder zur Nachfolgung dieses Lebens der uhr -
alten Einsidlern anführte .

Als er vernommen , daß zu Orleans die Ge¬
sänge e gar übel gehalten würden , gienge er
hin , sie zu trösten und zu erlösen . Es käme
ibm aber eine grosse Menge derKrancken und
Presthafften entgegen , welche Hüiff von ihm
begehrten , und die Gesundheit von ihm erlang¬
ten . Als die Obrigkeiten der Stadt diese Mi -
racklen sahen , gaben sie ihm auff sein Begehren

alle Gefangene tost. Unterdessen starb« einer
von seinen Brudern in seinem Kloster , welcher
vor seinem End bäte , ihn nicht zu begraben , biii
St . Avitus zurück komme . Als diß geschehen
bettete er die gantze Nacht bey der Leich u , ,p
sprach endlich , Im Nahmen Gottes siehe

O Bruder / und sage uns die Ursach
der , res so gähttgen Todrs . Alsbald setzte sich
dieser m dem Todtensarg auff , sagte seinem
Vatter hertzlichen Danck , und erklärte ibm
alles , was ihmin ,'ener Welt widerfahren wäre .
Er lebte noch viele Jahr , und erzehlte alles was
er gesehen und erfahren hatte .

Demnach dieser grosse Diener Gottes ein
hohes Alter erreicht , und viele Jünger versam -
let hatte , erkränckte er tödilich , empfiengedie
-H . Sacramenten andächtigüch , und starke in
Gegenwart feiner Jünger seiiglich .DK Bürger
von Orkans und von Düna stritten umbden
-H . Leib , und stunden bewaffenrtwieder einan¬
der . Es geschahe aber auß Gottes Schickung ,
daß ein fürnehmer Herr darzu käme , welcher die
Streitende versöhnte , und den H . Leichnamb
nach Orkans zu tragen befähle -

Dieser ward von allen Orthen , wo er hinge¬
tragen ward , mit Kertzen und Rauchwerck em¬
pfangen , und ausserhalb der Stadt begraben.
Wegen der vielfältigen Mirackkn , so behä¬
bigem geschahen , wurde ein Kirch / em dar¬
über gebauet . Hernach aber har der König
Childebertus , wegen des Siegs , so St . Avitus
ihm wider feine Feind erworben , ihm zu Ehren
einen herrlichen Tempel erbauet : in welchem un -
zahlbahre Wrackten geschehen seynd .

Der achtzehende Tag im Junio .
Das Leben des H . Buffers und Abt Landelün .

H . Landelinus ist auß dem alkredle - worden ; welcher den Knaben in der Lehr rm -
sten Geschlecht in Franckreich in der terrichtet , und zu aller Tugend angeführet hat.

Stadt Cammerich gebohren , und von dem Wegen seiner Frömmigkeit wolte der Bischoff
H . Brschoff Autberto über den Tauff gehebt ihm die Weyhung ertheilen ; die Freund aberwollen
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« wölken diß nicht gestatten , sonder sprachmzu Nrch diesen Worten erwachte , Lmrdelinus

Landchno : warumb wüst du ein Pfaffwerden , von seinem Schlaff , befände sich voller Angst ,

da du doch von so Edlen und reichen Eltern bist . und Schröcken , erzchlte seinen Gesellen die

Esistiabesser , daß du die Wollüsten der Welt habte Erscheinung , und weil keiner sichbekeh -

genießest , als in einem Closter gleich als ein ren wolte , nahmeer von ihnen Abscheid , mrd

' Todter müßig sitzest , rc . zohe wider nach Cammerich : Vor den Fußen

' Durch diese und dergleichen Reden würckten St . Autberti warffe er sich demüthiglich nie -

die Freund so viel auß , daß Landelin von seinem der , und weinte so bitterlich , daß er kein

W M Geistlichen Vatter liesse , sich seinen losen Freun - Wort reden konte . Der Bischofs aber em -

den zugesellete , und sich mit il >- en dem Rau - Pfienge ihn gleich wie jener liebreicher Vatter

. ben und Morden ergäbe . St . Autbertus . br - seinen verlohrmen Sohn , und erfreute sich , daß

trübte sich hierüber von Hcrtzen , beweinte sei - er denjenigen wieder gefunden hatte , welchen

Petter nicht änderst , als wan er todt wäre , er so lang und so bitterlich beweint hatte . Er

und bäte Gott mit heissen Zähren und Seuff - forschte auß ihm die Ursach seiner gählingen

z ^ rn umb dessen Bekehrung . Der verlohnte Bekehrung , und Landelin erklärte ihm das

s W Sohn aber verharr ete immittcls in seiner Boß - gehabte Gesicht der Verdammnuß seines Ge -

" W , heit , gienge allen seinen Gesellen in Lastern vor , sellen .

AM und triebe sie zur gröster Vermessenheit an . Im - St . Autbertus thäte ihn in ein Closter , auff

mittels aber liesse St . Autbertus nicht nach , daß er allda seine Sünden beweinen ., und durch

dem allmächtigen Gott Gewalt anzulegen , und würdige Früchten der Büß abbüssen möchte ,

mit seinen Zähren und Seuffzern den Himmel Alsdan wäre Wunder zu sehen , wie streng er

M so starck zu stüriuen , biß er erhört / und Lande - fastete , wie Lang er wachte , wie eyffrig er

tHM linus bekehrt ward . bettete , wie schmcrtzlrch er seuffzete , wie bit -

lr . Dieser wäre gesinnt in einer Nacht das terlich er weinte , und wie reumüthig er seine

äksch Hauß eines reichen Herrns scvnbt seinen Gesel - Sünden vor allen Brudern bereute . In selbi -

len zu plündern ; in selbiger Nacht aber , als er gcr Büß verharrete er lange Zeit , ja all sein

ZÄÄL schliefst , starbe einer von seinen Gesellen , und Lebtag , mrd gäbe allen Sündern ein wahres

S , cki sahe , wie daß besten Serl von den Teufflen Epempelder würdigen Büß . Alle Lüsten der

EF - ' t .zur Hollen gesiürtzt , und grausamste !) gepeini - Weit verschwanden gantz in ihm , und die Be -

K .M ' ger ward . Als er im grossen Schröcken und Zierden der Himmlischen Dingen wuchsen täg -

MÄ Hertzenleyd diesem Spectacul zuschauete , sihe , lieh in ihm . Deßwegen bäte er den H . Ambert ,

da stunde ein Engel neben ibm , welcher mit daß er ihm die unterste geistliche Weyhungen

erschröcklichsr Stimm sprach : Sihest du mittheilen , und Erlaubnuß geben wolte nach

s im ; » / E > Landcline / wie dir See ! deines Rom zu Wallfahrten .

LNitgesellms von den Teufflen zur Hollen Nach erlangter dieser beyder Begehren wall -

geführt / und so grausamlich gepeinrgee fahrete er als ein reumüthiger Büssrr nach

^ wird r Eden solche Straff rst dir auch Rom , beichtete alle seine Sünden erstlich dem

bereiter / wan du in deinem Bojen fort -- Priester , darnach den beyden Richteren der

fahrest , wilst du dan liel >er mit deinem Welt , nemblich St . Petro und St . Paulo , so

c,^ Gesellen gepeimgct / als mit uns der schmertzlich und reumüthig , daß er sich selb -

. '^ 0. Himmlischen Freuden rheilhafftig wer -- sten in heissen Zähren badete . Nach vollbrach -

ben r Lege danad das stizwäreIoch des ter Andacht eilte er wieder zu seinem Herrn

^ 2 : Satans / und nimm auff dich das stW Pettern , welcher in Erwegung seiner grossen

Joch Christi JEsu . Bbbb z Tugend
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Tugend ihn zlun Diaeon weyhete . Nach einer
Zeit wallfahret - er abermahl nach Rom , und
als er wieder zu St . Autbertokame , weyhete
dieser ihn zum Priester . In dieser Würdigkeit
führte St . Landelin solches strenges Büß - Le¬
ben , daß er seinem Leib gar keine Ruhe liesse ,
sonderihnallzeitmit Hunger , Durst , Müsse ,
Kalt und Hitz peinigte . Wegen solcher stren¬
gen Bußfertigkeit stiege er zu grosser Heilig¬
keit curff , predigte dem Volck die Büß , und
bekehrte manche schwäre Sünder .

Da er nun alt worden , wallfahrete er zum
drittenmahl nach Rom , und nach seiner Wie -
derkrrnfft begäbe er sich mit Erlaubriuß St . Aut -
bertus in einen Orth , die Lavbach genant :
und bauete allda für sich und feine Jünger etliche
Ccllen ; wohin nachgchends ein grosses Closter
erbauet , und mit Königlichen Renten ssr fun«
dirt worden . Dieweil aber viele Jünglinge
ihm nachzufolgen begehrten , deßwegen ward
er genörhrget noch zwey andere Klöster zu bauen .
Nach Verfertigung deren nähme er zween von
seinen Jüngern zu sich , und sienge an in einem
Waid die Hecken außzureuren und das vierte
Closter zu bauen . Als der Herr selbigen Wa ' ds
diß vernohmen , gienge er dorthin , und nähme
ihnen ihre Kappen , welche sie auff eine Stau¬
den gehenckt hatten . Die drey Diener Gottes
rufften die Göttliche Hülff an , und alsbald
ward selbiger Herr an allen seinen Gliederen ^)
hart gcpciniget , daß er für tod darnieder fiele . Er
ruffte St . Landelin umb Hülff an , bekante seine
Schuld , und verspräche ihm den halben Wald

zu schencken , wan er ihm seine Gesundheit wie¬
der bringen würde . Dieser bettete für ihn ^nach -
te ihn gesund , und gäbe ihm eine geistlich« Un¬
terrichtung . Er bauete ein CavelleleinzuLhrm
der Mutter Gottes , und als reirifWasserm der
Nähe wäre , ruffte er die Hülff Gottes an ,
schlüge mit einem Stab auff die Erden , und
alsbald entspränge eine reiche Wasserquell».

Seine beyde Jünger liesse er allda wohnen , '
er aber begäbe sich zu einem einsamen L) l th , auff
daß er von niemand in seiner An dchat vechchn
würde : führte allda gleichsam ein Englisches Le¬
ben , und verharret « allda biß in lein hohes Alter.
Alsdan stresse ihn ein kleines Lieber an , auß
welchem er seinen nahen Tod erkante , und seine
Jünger zu sich beruffen liesse . Alle diese kamen
weinend und wehklagend zu ihm , und beweg¬
ten ihm sein Hertz zu grossem Mitleiden : Deß¬
wegen sprach er zu ihnen : Liebste Lrüder /
mchc betrübte euch st sehr wegen meine«
Hmscheidens ; dan wiewohl ich euer Hire
ltnd Vaercr von euch scheide / st wird dan-
nochLhnstnseuer Hire undVattersey » /
wan ihr in feiner Lieb verharren werden

E
Mv

Reine Widerwär^ jknt wird euch Icha¬
den / wan ihr euch für Sünden werdet: Hä¬
ken. Er gave ihnen viel heilsame kehren , M
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nach empfangenen H . Sakramenten schieden
selig von dieser zu jener Welt. Sem H .Leib
ward in dem letzt erbauten Closter begraben , und
zur Bezeugung ferner Heiligkeit würckte Gott
bey seinem Grab viele Miracklen .

ÜW

Der neunzehende Tag im Iunio .
Das Leben der H . Märtyrer Gcr vasn und Proc«rsu .

MS wohnten zu Meyland ru den Zeiten Christi willen gemartert worden . In wäk-
^ des Römischen Käyfers Marci Antoni - rcnder Ehe haben sie auff einmahl ^weeri Söhn ,
ni viel fromme Christen , so GOtt dem nemblich die H - Zwilling Gervafmm und Pro-
HLrm trrMich dienten . Unter diesen wa - tasium von GQtt erworben , und sie von Kind¬
ren nicht die geringste die Heilige Vitalis und heit auff in aller Andacht und Gottesforcht en
Valeria beyde Eheleuth , so auch hernach umb zogen . All

V
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Als nun diese ihre heil . Eltern umb des Ca *
tholischen Glaubens willen gemartert worden ,
ist ihnen all ihr Haab und Gut als rechtmäs-
stgen Erben Heimgefallen . Dieweil sie aber wohl
wüsten , daß die Güter und Reichthumben die¬
ser Welt den Menschen leichtlich von GOtt
zur Eytelkeit fuhren , haben sie ihr -Haust , sampt
den Gütern verkaufst , und den grösten The ;!
den Annen , den übrigen aber unter ihre Be¬
diente , so sie zuvor von der Leibeygenschafft be -
fteyten , außgetheilt . Sie aber verschlossen sich
in einen Saal beieinander , und dienten darin
zehn gantzer Jahr GOtt demHErmvongan «
tzemHertzen . An wehrender Zeit thäten sie an -
ders nichts , als fasten , betten , . ejen und wa¬
chen . Nun trug es sich zu , daß im eyifften
Jahr dieses ihres heiligen Lebens der Grass
Astasius mit dem Käyserlichen Kriegs - Herr
zu Meyland ankäme , in Willens wieder die
Marcomanner zu Feld zu ziehen . Die Götzen -
Pfaffen aber , so lange Zeit auff diese Gelegen¬
heit gepaffet harten , t -effen eylends zu ihm , und
sprachen : Man du fröhlich und Siegreich zum
Käpser wiit wiederkehren , so zwinge Gervasi -
um und Prothasium , daß sie den Göttern cpf-
ftrn , dan unsere Götter seynd hefftig wegen ih¬
rer Verachtung erzürnet , und wollen unskri -
r>e Antwott mehr geben .

Der Grass Astasius liesse sie alsbald gesang¬
lich vor sich führen , und sprach zu ihnen : Ich
rathe und ermähne euch , das ihr euch enthaltet
unsern Götteren weitere Schmach anzuthun ,
auff daß mein Feld - Zug mir wohl zuschlage ,
und von jederman gerühmt werde . Der Hei¬
lige sprach : Du Mttst den Sieg auß dem
Himmel von dem Allmächtigen GOTT
begehren / und nicht von den stummen
uno cyrcleu Götzen / so Airgen haben oh -«
m Liecht / Ohren ohne Gehör / Naßlö -
eher ohn Gcruch/ ciu Ll Zünd ohmSprach,
Hand ohne Fühlung / Füß ohne Schritt /
und von welchem man erweisen kan/ daß
sie ritt Lauch kcinIngcweyd haben/ und

ohne Athem seynd . Wegen dieser Ant¬
wort ergrimte der Grass und befahl ihn mit
Bley - Kolben so lang zu prüglen , biß er die
Seel auffgebe . Die Schergen schlugen den
H . Märtyrer mitBleykolben aussdas -Haupt,
auff den Bauch , und auff alle Glieder des
keibs so lang , biß das Hirn auß dem Haupt
ranne , und die Darm auß dem Bauch hien -
gen . Also starke er in der Bekantnuß des wah¬
ren GOttes , und seine Seel führe hinauff zu
den ewigen Freuden .

Die Schergen schlepten den todten Leich¬
namb auff eine Seichen , und thaten auff den
Platz den heil . Prothasium stellen , so vom heili¬
gen Blut seines Bruders gefärbt und blutig
war . Asiasius sprach zu ihm : Du Armseeliger ,
sihe zu , daß du dein Leben erhaltest , und dich
nicht muthwilliger Weiß in den Todt strichest .
St . Prothasius sprach : wer von uns bey¬
den »st srmsceligdu / der du mich fürch¬
test ; oder ich / der ich dich nicht förchte .
Der Grass fragte : O du armseeliger Mensch ,
wie förchte ich dich bau ? Der Heilige sagte :
Du förchvcst ja / ich werde dir schaden /
und an dem Bieg veränderlich seyn/ wan
ich den Görreren mchk opffere / dan wan
du bist mchc förchrcvest / so würdest du
mich nicht zum opsteren zwingen . Ich
aber / die nicht förchtend / verachte dein
Trohen / achte deine Götzen - Bilder
für lauter B»orh / und bette an der » jeni-
gen GOTT / welcher in dem Himmel
regieret »

Hierüber ergrimte der Grass so hesttig ,
daß er seinen Schergen befähle , den Märtyrer
mit Prügelcn unbarmhertzigiich zu zerschlagen ;
Die Schergen warffen den H . Prothasium zu
Boden und znpmgcltenihn grausam blich , daß
sich auch die Heyden seiner erbarmten . Nach
einer Weil hiesse er sie auffhören , liesse den H .
auffheben , und sprach zu ihm : -O du anst-
seeliger Mensch , warumb bist du so hoffar -
tig und rebellisch ? Wi !t du dan zu Grund

gehen ,
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Zehen , nach dem Exempel deines Bruders ;

der Heil - Protasius antwortet : Ich ) werde

nicht Zörittg über dich / E > Anajrasi / ja

weder ich »/ noch die GcrechtiMit ; weil

ich betrachte die blinde Augen deines

Herrzens . Dan der hlnglarrb / jö nr dei¬

nen Sinnen herrschet / lasst : dich dasje¬

nige / was Gt !) tt , s isk / nicht sehen . Sirr -

teinahl unser HERR JEstrs Lhnssus

ist nir zornig worden über die jenige / si >

ihn creurzigren ; Er hat ihnen arrch nicht

geflucht / sondern hat für sie gebctrcn /

danrit ihrrcn ihre Gürrdcrr nachgelassen

würden / in dem er sagte : sie wissen mcht

was sie thrrn . Daherolhab ich auch Mit -

lcvden nük dir / dieweil du nit weiss /

was du rhr . css . So ehr e dann nur was

du Hass angefangen / auff daß m -r die

Eure rnd Barmherrzigh . it Gorrcs janrpt

meinem Bruder heut zu Theil werde .

Der Grass gäbe ihm auff diese Wor . kein

Antwort , sondern befahl , man solte ihn ent¬

haupten . Die Schergen legten Hand an den

heiligen Märtyrer , bunden ihm die Hand auff

den Rücken , und führten ihn auff den Gericht -

Platz . Der Heilige folgte ihnen mit Freuden

nach , danckte dem Herrn für diese grolle Gnad .

und streckte willig Lein Haupt dem ^ chwew

dar . Der Schach - Richter schlüge ihm gleich
darauss daffelbige ab , und seme H . Seel ward

von den Engeln in die ewige Glory m seinem

heil . Bruder begleitet . '

Als nun dergröfteHanffen desVolckshin -

weg wäre , käme ein frommer Mann auff di .

Wahlstatt , trüge dieser heil . Brudern Lorvn

heiu - l ch weg , und begrabte sie in sein Hauß

Au ihrem Haupt legte er ein Büchlein , in web

chem ihr gantzes Leben ordentlich beschrieben

wäre , gleich wie es Mir erzeblt worden . Der

heil . EischoffAmbrosius hat ihre heil . Leiber er¬

funden , erheb : und in eine Kirchen beygesetzt .

Der her !. Augustinus war damahl zu Mey «

land gegenwärtig , und nach seiner Außsag wa¬

ren diese heil . Leiber gany schön und nwerwe -

ien in einem Marmel ! leinen Sarg . -hernach

hat ein reiche und edle Makro « von Rom ih¬

nen einen herrlichen Tempel auffgencht , wel¬

chem Exempel der heil . Gaudentius , Bischoff

zu Brixen , wie auch der heil . Paulinus , Bi -

schoss zu Nelo sampt vielen anderen nachge¬

folgt seynd . eiiem X IX .

1

Der zwantzigste
Das Leben des Her '

L ) U den Zeiten des Griechischen Kä se : sJu -

^ stiniani , als der heil . Pabst Agapirus we¬

gen schwährer Verfo ' gung zu Constawinepel

gestorben , ward der h il . Silvcrius zu R < m

zrnn Pabst erwählt , imd seine Erwöhlung dem

Käyser und der Käyserin kund gemacht . Vi -

gilius , des verstorbenen Pabst gewesener Dia¬

conus , Mlcher vorlängst nach dem Pabsithumb

gestrebt hat « , erschracke sehr über die Zei¬

tung , und verluhre alle seine gcschäpffte Hoff¬

nung . Die bosibasste Käyserin schriebe die¬

sem Pabst vielmahl , bittend , daß er den ke¬

tzerischen Bischoff Antinum , welchen der

Tug im Iunio.
k^ ! Pabsss G . lvenr .
^ Pabft Agaxitus abgesetzt , wieder einsetzen wei¬

te . Da sie aber nichts erhielte , ward Vigi -

lius beruffen , und von ihr in Geheim also an -

^ ^ Wan du mir versprechen wilt , daß du das

Concilium von Calcedon ( welches lehret , daß

Christus GOTT und Mensch siy ) verweist

sen , und die Bischoffen Antinum , Sevenim

rmd Theodosium , welche der Pabst AgapW

abgesetzt bat , in ihre Bischthumb wieder eich

tzrn wilt , so wil ich machen , daß du PG

werdest ; und wil dir sieben hundert Mch
Golds verehren . Vigilius sagte : wie wil Im
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Majestät machen , daß ich solle Pabst wer¬

den , dieweil Silverius sä ) on erwählt ist ;

Sie sprach Ich will dem General Belisa¬

rio , welcher Rom erobert hat , befehlen ,

daß er Silverium gesanglich hieher sende ,

und dich an seine Statt in den Päbstlichen

Thron erhebe . Vigilius liesse sich auß Geitz

und Ehrsucht leichtlich bereden , verspräche

der Käyserin schrifftiich , was sie begehrt

hatte , und zohe mit Vrieffen an Belisarium

nach Rom . Welcher Brieff folgenden In¬

halts wäre .

Suche Ursach wider den Pabst Silverium

ihn von seinen ; Pabsthumb abzusetzen , oder

schicke ihn eilfertig zu mir her . Siehe , hie hast

du Vigilium unsern liebsten Schatzmeister ,

welcher mir versprochen hat , den Ertzbischoff

Antimum in Constantinopel wider einzuse¬

tzen : darumb befieisse dich , daß dieser Pabst

werde . Diß Briesslein überliesserte Vigilius
demBelisaris , und verspräche lbm zwey hun¬

dert Marck Golds , w ar er ihn zum Pabst -

thum erheben würde . Nach gelesenem B - ieff -

lein sprach Belssarius : Ich will zwar verrich¬

ten , was mir die Käyserin befehlet : derjenige

aber welcher zu dem Tod Silverii mit würcket ,

wird Christo müssen Rechenschafft geben .

Bald darnach belagerte der Gothische Kö¬

nig die Stadt Rom , und wolte Belisarium ,

welcher ihm kurtz zuvor die Stadt abgenom¬

men hatte , darauß treiben . Es wäre eine

harte und langwierige Belagerung , durch

die Klugheit Belisarii aber ward die Stadt er¬

halten . Dieser Gelegenheit bediente sich Vi¬

gilius , welcher etliche falsche Zeugen anord¬

nete , daß sie Belisario sagen sollen , wie daß

Pabst Silverius die Stadt den Gothen über¬

geben wolle . Diese verlogene Männer sagten

diß dem Belisario , welcher anfänglich ihnen

nicht glauben wolle ? da aber mehr falsche

Zeugen diß bekräfftigten , glaubte er ihnen

endlich und fürchtete sich einmahl unversehens

überfallen zu werden : schickten deßwegen zu

« . ? . oion / ssr Leben der Heiligen .

Srlven ' o . lo¬

dern heiligen Silverio , bittend , daß er seine

krancke Gemahlin besuchen wolle .

Der H . Pabst nähme viele Geistliche zu sich ,

und gienge zu dem Pallast des Statthalters ,

allwo die Geistlichen im Dritten Zimmer ' zu¬

rück gehalten , der Pabst aber zu dem inner¬

sten Zimmer mit dem Diacon Vigilio einge¬

führet worden . Allda fasse Belisarii Ge¬

mahlin auffdem Beth , und sprach zu dem Hei¬

ligen ? Sageuns , Heil . PabstSilveri , was

haben wir dir und den Rümeren Leyds gethan ,

daß du uns den Gothen übergeben wüst ; Ehe

der Pabst antworten konte , fiele Vigilius über

ihn dar , beraubte ihn mit Hülff der Dienern

seines Pabstlichen Habits , bekleidte ihn mit

Mönchs Kleidern , und führte ihn in ein gehei¬

mes Zimmer . Alsdan gienge er hinauß , und

sprach kläglich zu den Geistlichen : Ach der

Schand und Unbill , unser liebster Vatter , der

Heil . Pabst Silverius ist seines Ambts entsetzt ,

und ein Mönch worden . Hierüber erschracken

alle Geistliche , und flohen voller Aengsien eil¬

fertig darvon .

Belisarius liesse den H . Pabst in seinen

Mönchs - Kleideren durch etliche wenige Sol¬

daten heimlich auß der Stadr sichren , in einem

Schiff nach Constantinopel übersetzen , und

dem Kayser sambtder Kaysenn berichten , daß

er den Pabst deßwegen gefangen genommen ,

dieweil er die Stadt Rom den Gothen hat wol¬

len übergeben . Darnach liesse er die Geistlich¬

keit zusammen kommen , stellte ihnen Vigilium

vor , und wolle kurtzumb haben , daß sie ihn an

statt Silverii zum Pabst erwählen sollen . Wie¬

wohl die Geistlichen diß nicht thun wollen , dan -

noch setzte er den Vigilium auff den Pabstlichen

Thron und beredete einige Cardinäl , daß sie ihn
zum Pabst consecrirten .

Ais St . Silverius in seiner Reiß nach Con -

stantin . pel zu Patres ankäme , empfienge

ihn selbiger Bischofs mit grossen Ehren , und

als er dessen unschuldige Absetzung vernom¬

men , eilte er nach Constantinopel jum Käyser ,

Cccc warffe
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warsse ihm mit grossem Eiffer für , daß er den Brieffabnehinen , welchen er zu einem Bischofs

Statthalter Christi unschuldiger Weiß hätte geschrieben , sprechend : Ich werde erhall

laßen absetzen : und trohete ihm das erschröck - tcirmiedcm Brod der Trübsal / und mir

liehe Göttliche 'Urtheil , wan er ihn nicht wider dein Wasser der Beängstigung : damisch

in seinen Römischen Stuhl einsetzen würde , hab ich nicht m in Am bt Unterlasten / m , r >
Als der Käyser diß vernommen , daß die An - unterlasse es noch nicht ,

klag des Pabstes falsch und erdicht seye , so solte Diß erwiese er in der That , indem er allda

der Pabst wider in seinen Römischen Sitz ge - ein Concilium vieler BWöffen hielte , und er¬

setzt werden ; seye sie aber wahrhafft , so solle er liehe heilsame Ding , die Wahrheit des Glau «

in eine andere Stadt geführt werden , dannoch bens und die geistliche Zucht betreffend , verord -

wahrer Pabst verbleiben . Als die gottlose Kap - - nete . Durch Anhalten etlicher Bischöffen er -

ftrin diesen Endspruch des Käysers vernom - communicirteerauch den falschen Pabst Mi¬

men , besiieffe sie sich nach aller Möglichkeit , lium , und überschickte sie ihm durch einen Bi -

das Silverius nicht wider nach Rom zurückge - schoff . Wegen der üblen damahligen Zeiten

send würde ; konte dannoch durch allen ihren konte sich niemand seiner Erledigung miter -

Fleiß diß nicht verbinderii . fangen / deßweg . n muffe dieser Hochwin digfie

Da nun der Pabst ankommen , und vondem Statthalter Christi in seinemElend verschmach -

Kayser mit Ehren empfangen worden , liesse ten , und nach dreyjährigem Elend und Gefäng -

dieser feine Ankl -ag genau erforschen , erkannte nuß vor der Zeit erbärmlich sterben , im Jahr

die Unschuld dieses H . Manns , und liesse ihn Christi 54° . seines Pabstthumbö im fünfften

in seinem Päbsilichen -Habit mit Ehren zu Rom Jahr . Au seinem H . Leichnamb geschahe gros -

einstih '. en . -Hierüber ei schracke der falsche Pabst ser Zulaufs des Volcks , bey feinem Grab wur -

V .güius von -Hertzen , und gienge eilends zum den diePrcsthaffte geheilet , und viele Krancken

Belisario , sprechend : überantworte mir Sü - gesund . Die Kirch setzet ihn unter die Zahl der

verium , sonsten kan ich dir die versprochene H . Märtyrer , dieweil er wegen Verfechtung

zwey hundert MarckGolds nicht lieffern . Als - des Glaubens sein Leben eingebüssct hat . Es ist

dan nähme Belisarius den unschuldigen Pabst aber nicht gnugsamb zu beschreiben , wie der ge -

SÜverium wider heimlich gefangen , uiid über - rechte Gott den unschuldigen Todt seines

gäbe ihn seinem ärgsten Feind Vigilio ? welcher Statthalters gerächet , und wie hark er das

ihn durch seine Leib - Guardi in die Insel Pon - Griechenland , und gantz Italien , wie auch den

tiarn liesse überführen , in einen engen Kercker Käyser und die Kayserin , und Belisanum ge -

versperren , von Soldaten starck bewachten , strafft habe . Welches bey dem Baromo auß -

und auff daß er bald sterben möchte , erbärmlich führlichzu lesen ist .

plagen und peinigen . Diß kan man außjenem ^ c /- r ?/ ? r 540 .

Der ein undzwantzigste Tag im Junis .

Das Leben des Seligen Aloysir / auß der SocietätJEsu .

^ . Er Selige Aloysius ist zu Casiilion in Jta - wäre , gemusst worden . Von seiner gotisch .

iien auß Marggräfflichen Geschlecht gen Mütter Martha ward er zu solcher Tugend

entsprossen , und ehe er recht gebohren angeführt , daß , wiewohl er an Fürstlichen Hö¬
fen
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fen lebte , dannoch seine erste Unschuld niemahl
verlohren . Seine tägliche Gebetter unterließe er
niemahl , wiewohl er achtzehen Monath lang
mit dem viertägigen Fieber behafft wäre . Als
seine Mutter viele Kinder gebohren hatte , und
offt wünschte , das eins von ihnen möchte Geist «
lich werden , sprach der damahlige achtjährige
Knab zu ihr in Geheim : Frau Mutter / ihr
habt offt gesägt/ es würde euch lieb seyn /
wann eins von euren 2xinde . cn würde
Geistlich werden : so säge ich euch / daß
ich derjenige seyn werde .

Als die Pest in Italien graßirte , wardAloy -
sius mit seinem Bruder Rudolpho nach Flo -
rentz verschickt , auffdaß er allda studieren solte -
Allda verliebte er sich so sehr in die Mutter Got¬
tes , daß er ihr , in seinem zehen - jährigcn Alter ,
vor dem miraculösen Mariä - Bild die ewige
Jungfrauschafft verlobte ; uiid von ihr erwür¬
be , daß er niemahl mit schwähren unkeuschcn
Gedancken angefochtet würde . In Bewah¬
rung seiner Reinigkeit wäre er sebr behutsamb ,
flöhe alle Ansprach der Weibspersohnen , schaue¬
re niemahl eine an , und wolte auch mit seiner
Frau Mutter niemahl alleinig reden . Als er zu
Florentz eine General - Beicht thun wolte , fiele er
für grosser Reu im Beichstuhl in Ohnmacht ,
und muste von seinem Hoffmeister nach Hauß
geführt werden ; Darnach aber thäte er selbige
Beicht mit seinem grösten Trost ; bald darnach
käme St . Larolus Borromäus nach Castilio ,
allwo der seelige Aloy / us damah ! wäre , und
ihm rarhete , daß er , weil er schon im dreyze -
henden Jahr wäre , die H . Lommunion em¬
pfangen solte ; welche er dan Mit gr öfter An¬
dacht auß dessen Händen zum erstenmal) ! em -
pfienge , und hernach offtniahlmit vielen Zäh¬
ren und hertzlicher Pegierd communicierte .

Zu selbiger Zeit , als er sehr wegen des Urins
geplagt ward / ratheten ihm die Doctoren , daß

. er die schädliche Feuchtigkeiten durch den Ab¬
bruch längeren solte . Dahero fienge der zarte
Jüngling an , so wenig zu essen und trincken ,

daß er. kaum das Leben erhalten konte . Wie¬
wohl er nun gesund ward , dannoch unter dem
Schein seine Gesundheit zu bewahren , führe er
fort also sparsam zu essen , und verderbte dadurch
die Kl äfften seines Magens ; und meldete auch
alle weltliche Kurtzweilen , ergäbe sich gantz der
Andacht , und erwarbe dadurch von GOtt die
Gnad der B . trachtung , in welcher er manche
Stunden , mit Freuden verzehrte , viele süsse
Zähren weinte , und voll den Seinigen bißwei -
len in einer Verzückung gesehen wurde .

Als sein Herr Vatter vernehmen , daß sein
Sohn durch seinen grossen Abbruch seine Ge¬
sundheit verderbte , beruffte er ihn zu sich nach
Montserrat , allwo er ferner studierte , mit den
Capucinern Gemeinschafft machte , und in Er -
wegung ihres frommen Lebens zum geistlichen
Stand lust bekäme . Er fastete alle Wochen
dreymahl in Brod und Wasser ; nemblich am
M ttwoch , Freytag und Sambstag ; neben an¬
deren freywilligen Fasten , in welchen er nur ei¬
ne untzen Brod asse . Er disciplinirte sich wö¬
chentlich dreymahl bißweilen auch mebrmakl biß
auff das Blut , an statt des Ciliciums , so er
nicht hatte , brauchte er die Rädlein der Spo¬
ren . Den Vormittag brachte er in Meßhören
zu , diente auch vielmahl die Heil . Meß . Des
Morgens und Abends betrachtete er allzeit ein
paar Stunden , nicht allein im Sommer , son¬
der auch im Mnter ; in welchem er grosse Kält
litte . Wegen des vielen betten bekäme er gros¬
sen Hauptschmertzen , begehrte dannoch keine
Linderung zu suchen . Als er einmahl zu Nachts
die Büß - Psalmen bey der Kertz bettend ein -
schlicffe , zündete die Kertz das Beth an , und
fehlte wenig , das Aloysius verbrennt wäre ,
wan GOtt ihn nicht erhalten hätte .

In seinem vierzchenden Jahr muste der selige
Jüngling mit seinem Herrn Vatter Ferdinan¬
ds in Spanien ziehen , und dem König bey Hoff
auffwarten ? allwo er heiliglich lebte , daß al¬
le Höfflinge sich darüber erbaueten . Nach an¬
derthalb Jahren entschlösse er sich indieSocie -
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tät JEsu zu tretten , und offenbahrte diß erst¬
lich seinem Bcichtvattcr , darnach seiner Mut¬
ter , und endlich seinem Vatter ; welcher heff-
tig damber ergrinimte , ihn abwendig zu ma¬
chen suchte , und ihn wieder in Italien schickte :
2 illwo der Hertzog von Mantua sich ihm wie -
dersetzte , wie auch der Bischoff und andere
Herrn ihm den geistlichen Stand abratheten .
Sein Vatter käme auch endlich dorthin , drö -
hete ihm alles Übel , und als er nichts außwür -
cken konte , erlaubte er irm endlich ein Jesuiten
zu werden . Nach einigen Tagen aber wieder -
ruff e er sein Wort , und sagte zu ibm , daß er ihm
vor seinem funff und zwanzigsten Jahr nicht
erlauben würde Geistlich zu werden . Ja er stell¬
te auch andere Herren an , daß sie ihm mism -
then sollen ein Jesuiten zu werden . Der betrüb¬
te Jüngling aber läge dem Vatter durch sein
weinn und bitten so lmzg und so hefftig an biß
dieser ihm endlich nach etlichen Wochen das
harte Hertz er-weichte , und in die Societät zu
trecken ron chrn Erlaubnuß bekam .

Als die Castilioner diß vermhmen , betrüb¬
ten sie sich hertzlich , daß sie eines so lieben Her¬
rens selten beraubt werden ; und so wohl die
Männer als die Weiber bathen ihn mit vielen
Zähren , daß er nach seines Vatters Todt ihr
Fürst seyn wolle . Wiewohl der liebreiche Printz
zum Mitleyden bewegt ward , dannoch wolte er
ihnen nicht willfahren , fürchtend , ,er möchte -m
der Welt seine Seeligkeit verschätzen . Dieweil
er der erstgebohrner Printz wäre , und von dem
Käyser zum Erben der Marggraffschafft be¬
nennt worden , deßwegen berichtete er dem Käy¬
ser seines Fürhabens , Übergabe sein Recht und
Herrschafft seinem Bruder Rudolph , und bäthe
den Käyser diese seine Übergab zu bekräfftigen .
Demnach diß geschehen , begäbe sich Aloysius
mit gröstcmLeyd der Stadt von Cast -lion nach
Mantua , mufte zween Monath wegen gewisser
Geschafften allda bleiben , und brachte selbige
in dem Collegio in lauter Andacht zu . Vor fei¬
ner Abreiß ward er zu Hoff in seinem Zimmer

von einem Pater mit dem Habit der
bekleydet , und käme auff solche WeißzuderTaf .
fel - stuben , in welcher viele Fürsten speisen
ten . Sein Herr Vatter und alle Fürsten wur¬
den zum Weynen bewegt : Aloysius aber spmch
ihnen unter dem Essen eyffrig zu , wie schwer ^
die grosse Herren zugleich der Welt, und auchGOtt dienen könten . ^

Am folgenden Tag nähme er von seinem
Herrn Vatter und denFürsten seinen Äbschenb ,
und rcisete mit eurem Jesuiter , und vielen Die¬
neren nach Lauretto , allwo er sechs Messen
nacheinander hörte , mit weyr , enden Äugen
kommunicierte , und den gautzen Nachmittag
in der HM . Cape » verharrte . Am folgenden
Morgen , nach gehörten etlichen Messen , und
empfangener Communion ritten sie samb -lich
nach Rom , auff welcher Reiß Aloysius allei¬
nig voran ritte , und unauffhörlich bettete . Es
wäre damahl im Winter - Monath , und sehr
kalt : daherö litte der zarte Printz grosse Kalt :
gienge damisch am Abend niemahl zumFeur ,
sonderen verschlösse sich in sein kaltes Schlaff-
Zimmer , bettete zwo Stunden lang mit vielen
Zähren und Seuffzernumd machte eine scharffe
Disciplin. Als er nach Rom zu d ^m P . General
käme , fiele er ihm zu Füssen , Übergabe sich zu
seinem Unterthanen , und ward von ihm freund¬
lich empfanden . Darnach besuchte er etliche
Cardinal , sampt dem Pabsi , und letztlich die
sieben fürnehmste Kirchen .

An St - CatharinaTag 1585 . seines Alters
siebenzehn Jahr und acht Monath , gienge er m
den Novitiat , allwo ein Cardinal Meeß läse ,
ihn kommunicierte , und nach eingenomme¬
nem Mittagmahl von allen seinen Dienern Ab¬
schied nähme . Als er von dem Novitz - Meisier
in sein Zimmer geführt ward , vermemre er in
das Paradeyß einzutretten , und sprach mit
dem heiligen David : Diß ist meine Ruhe
ewiglich) : hie will i -h wohnen / dieweil
ich diesen Orrh erweylk hab . Als er allein
wäre , siele er auff seine Knye , opfferre sich Gottvon

» , // '
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heil gantzem Hertzen zu seinem Dienst , und bä¬

the umbGnad und Beständigkeit ; gleich von

Anfang begäbe er sich so starck auffdas betrach¬

ten und Abrösten , daß er erkranckte , und einem

Doctor zu heylen übergeben wurde . Nachdrit -

halben Monath ward ihm der Todt seines Vat -

ters berichtet ; worüber er sich nicht verstöhrte ,

sondern dosten See ! zu helffen beflisse . Nach

erlangter voriger Gesundheit sichre er fort fei¬

nen Leid zu peinigen , feine sünffSmne zu zäu¬

men , sparsam zu essen und zu trincken , wenig

zu red n und zu schlaffen , und lang zu betten

und zu betrachten . Er erstellte sichln seiner Ver¬

achtung , entschuldigte sich niemahl , wan ihm

Unrecht geschahe , und betrübte sich , wan er

gelobt wurde . Zu der wöchentlichen Commu -

nion bereitete er sich drey Täg : und wendete

drey Täg zu der Dancksagung an . Im Ge bett

Ware er eyfferig und auffmercksam , daß er ohn

Zerstreuung bettete ; welches er auß Gehor¬

samb gezwungen bekennen müssen .

Nach vollendten zweyen Jahren thäte Aloy¬

sius an St . Catharina - Tag seine Proseßion ,

empfienge darnach die vier kleinere Weyhun -

gen , und ward zum studieren befördert . Nach

vollendter . Logic und Physic defendierte er in

Bessern vieler Cardinälen und Doctoren die

Theses mit solcher Weisheit , daß sich alle Ge¬

genwärtige über seinen grossen Beistand ver¬

wunderten . Nachdem er die neunte Schul auß -

siudiert hatte , begehrte er wieder den Brauch

des Ordens die Knaben m der ersten Schul zu

lehren , damit er sich in der Demuth üben möch¬

te . Dan seine Demuth wäre so groß , daß er mit

Freuden die schlechteste Diensten des Closters

verrichtete : die Schüsscien urd Hafen fpuhlte ,

das Hauß und Zimmer kehrte , die Spinwcb

mir einem Besen abmach - e , dem Koch doch und

Wasser zutrage , dieUnreiingkeit der Kraucken

außgosse , euren schlcchteu zerschabenen Rock

trüge , mir eurem Sack auff dem Halß B " vd

bettlete , ven Armen die Suppen zu der Pforten

brachte , die Amplen des Closters butzte , m . d mit

Oehl anfüllte , und allerhand demüthige Merck

verrichtete . Von seinem surnehmenFürstlicl - en

Geschlecht thäte er gar keine Meldung : Und

wan andere daffclbige rühmten , hörte ers mit

Wiederwillen , und sprach bißweilen : Jlcb bm

kern Fürst mehr / sondern erst armer Gerste
ücher .

Demnach der seelige Aloysius vier Jahr in

der Societät gewesen , entitunde grosser Streit

zwischen seinemBmder Rudolph und dem Her -

tzog von Mantua , welcher von niemand konte

beygelegt werden . Wegen dessen ward Aloysi¬

us auffAnhalten seiner Mutter von Rom nach

Castilion gesandt , zwischen beyden Herrn Fried

zu machen . Zu Castilion wurden ihn ; zu Ehren

die Stück gelöst , alle Glocken geläutet , und

von allen Bürgern mit Kniebiegung mögligsie

Ehr erwiesen . Seine Frau Mutter , welche ihn

allzeit ihren Engel gewindt hatte , fiele vor

ihm , als vor einem Heiligen auff ihre Knye ,

biegte ihr Haupt biß zur Erden , und redete schier

einen gantzen Tag mit ihm von geistlichen Din¬

gen . Wiewohlsem Bruder Rudolph ihn in ei¬

ner Gutschewolte führen lassen , wolte er selbige

doch nicht annehmen , sondern allzeit zu Fuß ge¬

hen . Dieweil es im Winter wäre , gab ihm sei¬

ne Mutter ein wollen Hemvd , er aber wolte es

nicht ehe annehmen , biß sein Gesell ihm diß be¬

fähle . In summa , er verhielte sich in allem nicht ,

wie ein gebohrner Fürst , sondern als ein armer

Geistlicher . So lang als er bey den Seimgen

wäre , verrichtete er sein Gebett und Betrach¬

tungen , wie er im Collegio zu thun gepflegt

hatte . Demnach er völligen Bericht wegen der

Streitigkeit von seincmBruder empfangen hat¬

te , zohe er nach Mantua zu dem hertzog , ernähr¬

te ihm die Billigkeit des Rechtens seines Bru¬

ders , und brachte in anderthalb stunden die

jenige schwahre Sach zum glücklichen End ,

welche von vielen Fürsten und Herrn nicht hät¬

te können verglichen werden .

Neben dleserStreitigkert hatte Aloysius noch

eine andere außzumachen , welche ihm wenige

Cccc 5 Mü h «
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M ?ühe kostete . Sein gemelter Bruder Rudolph
hatte sich verliebt in eine Jungfrau , welche ihm
an Adel viel geringer wäre , und hatte sich mit
ihr von einem Pfarrer heimlich lassen copulie -
ren . Diese hat er schon ein Jahr lang zur Ehe
gehabt , und weil niemand von dieser Ehe wüste ,
darumb ward seine Gemahlin für seine Bey¬
schläferin gehalten . Auß Geheiß seiner Frau
Mutter batheAloysius seinen Bruder , daß er sei¬
ne Beyschläfferin verlassen , und eineMarggräf-
fin heurathen solte . Der Bruder aber offen¬
bahrte ibm feine heimliche Ehe , und dieUrsach ,
warumb er selbige so heimlich gehalten hätte . Da
aber Aloysius ihm sagte , daß er schuldig seye
seine rechtmäßige Ehe zu offenbahren , folgte er
seinem Rath , machte seine Ehe kund , und Aloy -
sius verhinderte das Unheyl , so sonst zwischen
per Freundschafft entstanden wäre .

Von Castilion reysete Aloysius in selbigem
Winter nach Mäyland , und wiewohl ihm seine
Finger für Kaltauffbrachen und bluteten , wöl¬
ke er dannoch keine -Handschuh noch Stauchen
annehmen . Auß Geheiß des Rectors muffe er
einmahl in der Kirchen den Leuthen eine Ermah¬
nung thun , durchweiche er so viel außwürckte ,
daß sieben hundertLeuth beichteten und kommu¬
nicierten . Unterdessen daß er zu Mäyland wä¬
re , offenbahrte Gott ihm , daß er über ein Jahr
sterben würde , und daß er sich mit allem Fleiß
zu einem festigen End bereiten solte . Der stetige
Aloysius erfreuete sich hertzlich über diese Zei¬
tung , und empfände grosse Begierd zu Rom zu
sterben . Er wäre nicht so keck diß zu begehren ,
dannoch schickte Gott , daß er von dem P . Ge¬
neral nach Rom beruffen ward . Im folgenden
Mäy begäbe er sich sampt einem Priester auff
den Weg , verharretestäthig im Gebett, und ka¬
men glücklich nach Rom , allwo erzudenPatri -
bus spräche - Bisthero hab ick) mich viel
mit weltlichen Sachen müssen bemühen ;
nun aber istes Zeit/ daß ich an das künf¬
tige Leben gedencke .

Er Übergabe alle seine Schafften dem P .

Rectori , erwählte sich ein dunckeles enges
merlein , und lebte so heiliglich , daß seinBeckü '
Vatter keine Materi ihn zu absolviren sZ '
Glerchwol wäre er so Gewissenhaft , daß er offt
spräche : wie länger ich lebe / desto mehr
ich an meinem Hcyl zweifele . wan ich
aber solte Priester werden / so würde ich
meines Hcyls noch ungewisser seyn : die¬
weil GOec so gar strenge Rechnung von
ihnen erfordert . Im Jahr iy - e . regierte
d - e Pest gar starck zu Rom in Italien : darumb
g -enge Aloysius durch die gantze Stadt , für die
Krancke das Allmostn zu sammlen , und er bäthe
Erlaubnuß den Krancken zu dienen . Es wäre
Wunder zu sehen , wie fieißig und liebreich er
den aller Abscheulichsten diente , und wie treu.
sich er sich zu einem stetigen End bereitete - End¬
lich ward er selbst mit der Pest behafft , und
muffe sich am vierten Mertz zu Beth legen .
Von Hertzen erfreute er sich , da er sahe , daß
sein End so nahe wäre , empfiengedie drey letzte
Sacramenten mit gröster Andacht , und bäthe
den P . Provincial umb Erlaubnuß zum letzten
eine Disciplin zu machen . Als dieser sagte , er
habe nicht so viele Krafften , sprach er : So
befehlet bau einem andern / daß er mich
vorn Haupt biß zrr den Füssen disciplim --
re . Da ihm diß versagt ward , spräche er -. S -
bitte ick ) dan / daß »nan »mch mrss den
Boden lege / damit ich als ein Busserl
tiger sterben möge . Diß ward ihm aber auch
versagt .

Im siebenten Tag seiner Kranckheit , als alle
seines Ends erwarteten , ward seine Pest in ein
Fieber verändert , an welchem er noch drev Me-
nath lang kranck läge . Der Doctor gäbe ihni
einen gar bitteren Tranck einzunehmen , welchen
er gar langsamb trancke , damit er desto mehr
leyden müsse . Von einigen Lardinälen ward
er offt besticht , welche allzeit wohl aufferbauet
von 'ihm giengen . In dieser Kranckheit schrick
er zweyen Brieff an seine Frau Mutter , in wel¬
chen er seinen Abscheid von ihr nähme , Mihr
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Von dem H . Aloysio - l / s
j^ Mett befähle , und ihr vcrbotte über seinen traue durch die unendlich Göttliche
Ddt nit zu trauren . Diejenjge so ibn zu besuchen Barmhertzigkeit / und das kostbahre
keimen , dorfften von nichts änderst als von gcist - BlutIEsü Christi / und durch die Fnr--
. . » .. . . s. . - — ^ ^ .. . bitt: tzer glsrwürdigen Jungfrauen Mäh¬lichen Dino. ' n mit ihm reden , auffdaß er die we¬
nige Täg , so er zu leben noch übrig hatte , nütz¬
lich anlegen möchte . Wan er alleinig wäre ,

.chte er sich mit grosser Mühe auß dem Beth ,
mi schte zu einem Crucifix , umbpfienge und küste
dasselbige , und benetzte es mir seinen Zähren .
Eben diß thäte er dem Bild der H . Catharinä
Senensis , und andern seinen Patronen und
Patroninnen . Als sein Krancken - Wärter end

na / die' Seeligkert zu erlangen . Als
der Provincial zu ihm kam , sprach er : Reve ^
rcnde Pater / wir gehen zum Himmel /
wan meine Sünden mich nicht verbinden
ren . Dieweil der Rector kein Zeichen des
Todts an ibm sahe , hiesse er alle Patres des
Abends zur Ruhe gehen ; als der Kranckenwar -
ter sahe , daß ihm der kalte Schweiß außbrache ,

lich diß merckce , verbotte er ihm solches zu gäbe er ihm die Kertz in die Hand , besprengte
ihn mit Wevwaffer , und gäbe ihm das Heil .
Creutz zu kitssen . Der Krancke sprach offt den
süssen Nahm JEsus auß , und gäbe endlich
sanfft seinen Geist auff , am achten Tag des
Fronleichnambs Christi , den 20 . Junii zu
Abends im Jahr i . seines Alters 2, ; . Jahr ,
seines Geistlichen Stands sechs Jahr .

Nach dessen seligen Todtals der Leichnamb
entblöst ward , sahen alle , wie dessen beyde Knye
mit einer dicken Haut überzogen waren , wegen
des langen Kniens , so er von Jugend an geübt
hatte . Alle seine Kleider und gebrauchte Ding
wurden geraubt , seine Haar , Nagel und zween
kleine Finger wurden abgeschnitten , und für
Heiligthumb auffbehalten . Clidlich ward der H .

singen . Diese letzte acht Täg brachte cr mit Cörper in dem fürnehmsten Römischen Collegio
möglichster Andacht zu ; Und weil er für beyZulauffvielerHerm und Bürgern begraben .
Schwachheit nicht mehr allein betten konte , Als die Mutter des Seligen Aloyfii auff den
bäte er einen Pater , daß er mit ihm betten , und Todt kranck läge , und nach empfangenen Sa *

^ ihm etwas Gutes fürlesen wolte - Unterdessen cramenten allbereit sterben wolte , eröffnete sie ih -
N erhebte er seine Augen und Hertz vielmahl zu re Augen , und sahe ihren Sohn in grosser Klar -

GOtt , und schösse viele Seufftzer und Zähren heit und Aierd bey ihrem Beth stehen , undsie
gegen Himmel . freundlich anlächlen . Worüber sie so gar erfreuet

Unauffhörlich kanien grosse Herrn zu ihm , ward , daß sie alsbald anfienge wieder gesund
welche sich femem Gebete befahlen ; und am zu werden , mid den Ihrigen diese Erscheinung
letzten Tag seines Lebens gäbe ihm der Pabst zu offenbaren . So viele Miracklen würckte dieser

thun
Er fragte einmahl feinen Beichtvatter Ro -

bertumBellarminum , sagend : Vermeinet
ihr wohl / daß ein Mensch) ohne Fcgfeur
in den Himmel kommen könne / Dieser
sprach : Ja freylich , und ich vermeine , du
mein Sohn werdest einer von diesen seyn . Über
diese Antwort ward er so gar erfreut , daß er für
Freuden verzückt ward , und in dieser Verzü¬
ckung den Tag seines Todts erkante , wie auch
einem Pater sagte : Weist dn nicht / was
sirr ein fachliche Zeitung ich empfangen ha¬
be / Innerhalb acht Tagen werde ich
sterben ; Ey so hclff mir dan GL >TT
dancken / und das Te Dcnm laudamus

s,

Gregorius xv . Vollkommenen Ablaß , und Selige Aloysius , daß der Pabst dadurch bewegt
Men Päbsilichen Seegen , und der 'Pater ward , ihn in die Zahl der Seligen zu schreiben ,
Rector brachte ihm die H . Wegspeiß . Au wel - und allen Priestern zu erlauben , in allen Jesiii «

IM chrin der Selige Aloysius spräche : Ich wer, ter Kirchen die H . Meß zu seiner Ehren zu lesen .
Im
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Der zwey undzwanhigste Tag im Iunio .
Das Leben des H . EberhadiErtz -- BisthdffsznSalrzbrrra .

Anet Eberhard ist zu Nürnberg von für-
nehmen Christlicher ! und tugendfamen

Eltern entsprossen ? dan sein Vatter wäre ein
Grass von Hippolstein irr Franckenland ; seine
Mutter aber wäre solche tudendsarne Frau, wel¬
che ihre Zeit in lauter Fasten , Betten , und
Allmosen zubrachte , und sich nur mit Krauth
und Gemäß behalsse . Als sie sambt ihrem Mann
auffihren ; Guth der Mutter Gotteszu Ehren
eine Kirch bauten , trugen sie die Stein eine
Stund Wegs barfuß auff ihren ; Rücken dort¬
hin : Nicht allein ihr Frauen - Zimmer , sondern
auch viele andere Edle Frauen folgten ihren ; Ex¬
empel nach , und trugen mit grosser Demuth
undMühfeligkeit viele Stein zu diesen ; H . Bau .

Im Jahr io8o . gebahre sie ihren erffgebohr -
nen Sohn Eberhardum , welchen sie zu aller Tu¬
gend anführte , und nachgehends nach Vam -
berg zu den Hohen Schulen schickte . Dieser
Knab wäre schon damahl so ernsthafft , daß er
vielmehr ein gravitätischer Mann , als ein Jüng¬
ling zu seyn schiene . Nach vollendter Philoso -
phy ward er ein Chor - Herr in dem Thumbstifft ?
dr' eweilihm aber diß Leben mißfiele , begäbe er sich
nach einiger Zeit in St . Benedi' tti Orden auff

dem Michaelsberg in Bamberg. Diß mißfiele
den Thumb - Herren so sehr , daß fieeinbellig -
l 'ch auffden Michaelsberg giengen ihren lieben
Eberhardum auß dem Closter nahmen , und ihr;
sampt einem Lehrmeister in Franckenland zu
mehreren ; fludiren schickten . Allwo er in der
Theologie und Tugenden so viel zunähme , daß
er seinen Lehrmeister übertrafst -

Nach einiger Zeit als er wieder zu feinen <A-
teren käme , und mit ihnen von dem Dienst Got¬
tes redete , sihe , da legte ein Henne ein gwsse -
Ey unter feinem Rock . An ; folgenden Tag legte
sie noch ein grösseres unter fein Kleid : welches
bedeutete ? daß er erstlich ein Abt , darnach ein
Bischoffwerden würde . Seine Lieb zum Or¬
dens - Stand wäre so groß , daß er von seinem
Bischoff dem H . Ottone und den Thumb-
Herrcn Erlaubuuß begehrte , in das Closter
Prüfenmg bey Negenspurg an der Donau gele¬
gen , zu gehen ? und nach erhaltener Erlaubnuß
durch Antreibung des H . Geistes in selbigen !
ein gar heiliges Leben führte. Er saftete gar
streng , wachte gar lang , bettete gantzeiffiW
gienge fleißig in den Chor , und wäre sümch
lichin der Armuth und Demuth .



Von dem Heil . Eberhard - . 577

Nach selbiger Zeit baueten seine zweyen
Bruder , Conradus und Erbo , sambt ihrer see -
ligen Schwester Bertha zwischen Jngolstatt
und Regenspurg ein Closter , St . Maria von
Biburg genannt , und wölken ihren heiligen
Bruder Eberhard zum Abt darein setzen . Die¬
ser aber wolte diese Würdigkeit mcht anneh¬
men , wiederseht « sich fimff gantze Jahr , und
wolte lieber ein Einstdlers - Leben in der Wü¬
sten führen . Nach verflossenen fünff Jahren
reysete Sk . Otto nach Rom , und die Mön¬
chen des Closters Biburg bathen ihn , daß er
den Pabst bitten wolte , ihnen St - Eberhard
zum Abt vorzustellen . St . Otto führte diesen
mit sich nach Rom , und würckte bcy dem
Pabst Jnnocentio der n . so viel auß , daß die¬
ser St . Eberhardum zum Abt des Klosters
Biburg consccrirte .

Diß sein Ampt verwaltete der H . Abt mit
solcher Weichheit , Bescheydenheit , Barmher -
tzigkeit und allen Tugenten , daß sich alleBrü -
der darüber verwunderten , ihn liebten , ihn
fürchteten , und ihm nachfolgten . Niemahl wä¬
re er müßig , sonder allzeit Arbeitseelig . Er be¬
suchte die A me und Krancke in ih . en Häu -
seren , waschte ihnen die Füß und Häupter ,
säuberte sie von allem Um ach und gäbe ihnen
die Speisen . Den Vrüdern und dem Volck
predigte er so eyffrig , daß alle Zuhörer von
Hertzen bewegt , und zum Weinen angetrieben
wurden . Wie liebreich er gegen andere wä¬
re , desto strenger wäre er gegen sich sechsten .
Dann mit gröster Gedult litte er Hunger ,
Durst , Kalt , Hitz , Armuth und Mangel . Als
er einmahl mit einem Pater nach Rom ritte ,
und an dem hohen Schweitzer - Gebürg ein ar¬
mes kranckes Weiblein liegend sahe , sprach er
zu seinem Gesellen : was sollen wir diesem
armen Weiblem thun / damit sie nicht
Ursach habe wieder uns bey Gore zu klar¬
gen ? Der Pater sagte - Wir haben nichts
mir den Weibern in diesem Stück zu schaf¬
fen . Der heiliger Abt aber hebte das krancke

L . ?. Leben der Heiligen .

Weiblein auff sein Pferd , und gieng zu Fuß
biß auff die Höhe . Allda sprach er wieder zu
seinen Gesellen : was sollen wir nmr wei¬
ter thun r Dieser aber wolte ihm nicht ant¬
worten : darumb gäbe der Heilig ihr ein All -
mosen und gienge seufftzend von ihr .

Demnach St . Eberhard zwölff Jahr lang
Abt gewesen wäre , hatte ein frommer Abt
öchpo genannt , so dem Heil . Eberhard sehr
vertrauet wäre , folgende Erscheinung : Er sa¬
he ein Wittib , welche von einem König hart
angefochten ward , und niemand zu Hülff hat¬
te . Endlich sahe er einen Mönchen vonSaltz -
burg , welcher ihr zu Hülff käme , und heff-
tig wieder den König stritte . Da er aber zu
schwach zu seyn schiene , ward er in Stahl ver¬
wandelt . Der König wütete nicht allein wie¬
der die Wittib , sonderen auch wieder den
Mönch ; und ward so wütend , daß er in ei¬
nen beißenden Hund verwandelt ward . Die¬
se Erscheinung erzehlte er dem H . Eberhards ,
und als dieser selbige nicht verstünde , sprach
er - Ich sage dir in der Wahrheit , daß du
werdest Bischoff zu Saltzburg werden : und
daß eine Zeit kommen wird , daß du auß al¬
len Geistlichen allein den Pabst beschützen wer¬
dest .

Im Jahr 1147 . starb S . Conradus Ertz -
Bischoff zu Saltzburg , und St . Eberhar -
dus ward mit einhelligen Stimmen an dessen
Statt erwählt . Als dieser diß vernohmen ,
erschrack er von Hertzen darüber , und begäbe
sich alleinig in die Flucht . Die Geistliche von
saltzburg setzten ihm nach , fanden ihn in
seinem Verborg , und führten ihn gleich als
einen Gefangenen nach Saltzburg , allwo er
mit Freuden von der gantzen Stadt empfangen ,
zum Bischofs consecnrt , und auff den Bischoff-
lichen Thron gesetzt ward . Wie vielmehr er
nun erhöbet worden , desto mehr ernidrigte er¬
sieh , und schiene aller seiner Unterthanen Diener
zu seyn . In seinem fasten , wachen und betten
führe er fleißig fort die hungerige speisete er ,

Dddd die
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die Nackende klepdete er , dieFrembde beherberg¬
te er , und die Wittiben beschützte er . In der
Kirchen bettete er heimlich auff seinem Ange¬
sicht ligend , und auff seinen blossen Knyen so
lang fortrutschend , daß ihm die Haut und das
Fleisch abfiele , und sein Blut dieStein bespreng¬
te - Wan unter seiner Predig Besessene gegen¬
wärtig waren , schiyen die Teuffelen so unge «
heurlich , daß alles Volck erschracke : wan er
alsdan den Teuffelen zu schweigen befähle ,
schwiegen sie alsbald still . DieKrancken , so zu
ihm gebracht wurden , machte er durch seinen
Seegen gesund ; und die angefochtene errette¬
te er auß ihren Beschwärnüssen .

Unterdessen daß er sein Bischthumb heilig -
lich verwaltete , erhebte sich eine grosse Spal¬
tung in der Catholsschen Kirchen , dieweil Oc -
tavianus sich wieder den rechtmäßigen Pabst
-^ lexanärum H I . zum Pabst auffwarffe , und
von dem Käyser kiiä ^ ico i . beschützt wurde .
Dieser berussce alle Bischoffen des Teutsch -
lands in einem Concilio , und zwunge sie , daß
sie den Pabst verläugnen und sie dem falschen
Pabst Octaviano , welcher nur von zweyen
Kardinälen wäre erwählt worden , zufallen sol -
ten . St . Eberhardus erschiene nicht bey die¬
ser ungerechten Versamblung , sondern zohe
heimlich nach Rom ( wiewohl der Käyser alle
Paß hatte besetzen lasten ) und leistete dem
Pabst Alexandro den Eyd der Treu . Wegen
dessen ward er hefftig von dem bösen Käyser
verfolgt , und in grosse Gefahr gesetzt , auß sei¬
nem Bischthumb vertrieben zu werden : damahl
war en sehr armseelige Zeiten , dieweil die Geist -
und Weltliche gezwungen wurden , dem wah¬
ren Pabst abzujchwöhren , und dem gottlosen
Octaviano beyzufallen . St . Eberhard aber er¬
hielte seine Unterthanen in dem wahren Glau¬
ben , und wolte lieber sterben , als dem Käyser
willfahren - Diese Verfolgung währete biß zum
End feines Lebens , und ward von ihm mit
grosser Gedulr übertragen -

Zu selbiger Zeit wäre zu Freysingen eine
Claußnerin , welche in einer Verzückung im
Himmel einen kosibahren Thron sahe , neben
welchem St . Petrus und St . Rupertus
stunden , und zu der Claußnerin sprachen
Dist ist der Thron des Ery - Bssch - ffg
Eberhard : / welchen wir bist zu seum An,
kunfft bewahre , : : dan diese ist gar nahe /
und wird sich nicht verweilen . Die Claris
nenn liesse ihm diß durch einen treuen Freund
ansagen , und er fienge an sich mit allem Ernst
zum Todt zu bereiten . Wegen eines gewissen
Geschafftes wäre er damahl in Steprmarck in
dem Crstercienser Tloster Ray .i mit einem
Fieber behasst , an welchem er nach einigen Tä -
gen wohlbereitehseeliglich starbe , den rr . Ju -
nii im Jahr 1164 . seines Bischchumbs im acht«
zehenden Jahr.

Dieser unversehens Todt ward sehr beklagt ,
fürnemblich von den Bettlern , Wittwen und
Wäyfen , welche von dem liebreichen Heiligen
waren erhalten worden . Der H . Leichnamb ,
ward nach Saltzburg geführt , mit grossen
Ekren , als ein Heiliger begraben , und von
GOtt mit vielen Miraculen geziert . Ein Or¬
dens - Geistlicher zu Saltzburg ward in selbi¬
ger Nacht verzückt und sahe , wie die Mutter
GO TTes auff ihrem Schooß einen sitzenden
Knaben freundlich umbßenge. Er ei kante zwar
die Mutter Gottes, den Sohn aber , so in ihrem
Schooß fasse , konte er nit erkennen . Da sprach
Maria zu ihm : Dieser mein Sohn ist E --
berhardus / welcher nur niemahl etwas
versagt hat . Dan er pflegte allen und je,
den / was sie in meinem Nahmen begehr¬
ten / freiwillig mitzutheilen . Diese Er¬
scheinung machte der Geistliche kundbahr und
erfreuete allesambt , welche selbige von ihm ver¬
nahmen .

Lx L . k. r» lom »
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Der drey und zwantzigste Tag im Iunio .
Das Leben der H . Lömgm und Jungfrauen Edildrud .

Jeser H . Jungfrauen Vatter Annas ge¬

nant , war König in Engelland und zeugt

auß seiner Königin Herßwirh genant , zwey

Söhn und vier Töchter ; unter welchen S .

Edildrud die zweyte und letzte war . Diese beyde

Eltern sambt ihren Kindern führten ein gottse¬

liges Leben , und waren freygebig gegen die Ar¬

men und Verlassene . S . Edildrud war in

ihrer Kindheit von Gestalt sehr schön , von

Sitten gar liebreich , von Kinderspiel gantz ab¬

hold , und dem Betten und Kirchengehrn gantz

zugethan , und zu der Jungfrauschafft so gar

geneigt , daß sie sich schon damahl ernstlich fur -

nahine nicht zu heurathen , sondern den Closter -

lichen Stand anzunehmen .

Da sie zu ihren mannbahren Jahren käme ,

ward sie wegen ihrer Tugend und Schönheit

von vielen Adlichen Herrn geliebt , und zur Ehe

begehrt . Sie schlüge zwar allen ihr Begehren

ab ; die Eltern aber versprachen sie einem from¬

men Fürsten , Tompcrms genant . Hierüber

erschracke sie gar heutig , widersetzt sich auß al¬

len Kraffren , und sagte ihren Eltern , daß sie

entschlossen seye eine Closterfrau zu werden . Un -

rracht dessen muste sie auch wider ihren Willen

ihrem Bräutigamb die Ehe versprechen . und

er verehrt ihr zu einer Morgen - Gaab die ^ iisiil

Eh genant .

Nach gehaltener Hochzeit als die junge Ehe -

leuth ins Schlaff - Zimmer kamen , erzeigte sich

die Braut gantz betrübt , erklärte ihrem Bräuti -

gamb ihr grosse Begierd zu der Jungfrauschafft

und wüste ihn so freundlich zubitten , daß erste

eine Zeit unberührt liesse . Sie führten beyde

ein tugendsames Leben , gaben den Armen vie¬

le Allmosen , liebten einander mit keuscher Lieb ,

und lebten drey Jahr in ihrer Jungfrauschafft

beysammen . Im zweyten Jahr ihres Ehe¬

stands ward ihr Herr Vatter von dem

König Penda in einer Schlacht umbgebracht

und ihr Bruder Edildrudus folgte ibm in der

Regierung nach . Im viertelt Jahr ihres Ehe¬

stands starke ihr gottseliger Bräutigamb ' om -

pertus , und hinterließe ihr ein reiches Erbtheil .

Ihr Mutter Hertzwith zohe mit ihrer Schwe¬

ster Hilda in Frankreich , und lebte in einem

Closier biß an ihr End . S . Edildrud begäbe

sich auff die Jifful Ely sambt einigen frommen
Jungfrauen , führte allda in der Wildnuß ein

Einsidelers - Leben , fastete gar streng , wachte

gar lang , bettete gar eiffrig und wendete alle

ihre Begierden nach dem Himmel .

Zu selbiger Zeit wäre Egfried König am

End des Engellands , wohnend in der Stadt

Eborach , und erführe , daß die verwittibte Fürst¬

in Edildrud sich in der Jnsul Ely auffhielte .

Deßwegen schickte er fürnehme Gesandten dort¬

hin , ersuchte sie zu seiner Braut , präsentste

ihr viel Königliche Geschenck , und verspräche ibr

grosse Reichthumben und Ehren , wan sie ihm

die Ehe versprechen würde . Die H . Jungfrau

entschädigte sich auffalle Weiß , und wendete

für , daß sie entschlossen sey , nicht wiederumb zu

heurathen , sondern ihrem Göttin der Einöde zu

dienen . Die Gesandten setzten stärckcr an sie ,

und troheten ihr , daß sie sie mit Gewalt nehmen ,

und zu ihrem König führen wolten . Wider

solchen Gewalt konte die Braut Christi nicht ;

sondern zohe mit ihnen zu ihrem König , und

ward mitihm , wiewohl ungern copulirt .

Sie wolt aber die Ehe mit ihm nicht voll¬

ziehen , sondern selbige noch ein Zeit verschieben :

welches der junge König , so damahl dreyssg -

jährig ware , ihr gern bewilligte . Die H . Kö¬

nigin berathschlagte sich mit dem H . Bischofs

Wiffrid , welcher sie in ihrem guten Fürhaben

stärckte , und ihre Jungfrauschafftgewaltigiich

tobte . Der König . eigte sich gegen meiner Ge¬

mahlin gantz freundlich , und beflisse sich auff alle

Weiß ihre Lieb gegen ihm zu entzünden , und

Dddd i wolte
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wolte haben , daß sie beysammen in einer Kam¬
mer schlaffen selten - Disi thäte sie zwar , dan -
noch wüste sie ihn so freundlich zu bitten , daß er
sie unberührt liesse , so bald er einschlieffe , stunde
sie von dem Beth auff , brachte den meisten
Tbeil der Nacht im Gebett zu , und legte sich
nicht wieder zu ihm . Sie asse gar wenig , brache
ihrem Mund die beste Bißlein ab , und liesse die
Armen damit erquicken . Der leidige Satan
konte die Keuschheit dieser H . Jungfrauen nicht
leyden , darumb reitzte er den Kömg je länger je
hesitiger an , daßer von seiner Königin die Ehe¬
pflicht begehren solte .

Dieweil er diß nicht von ihr erzwingen konte ,
als sprach er den D . Bischoff ^oilp idum an , daß
er die Königin hierzu bereden solte ; wohl -
wissend , daß sie ihm in allem zu gehorsamen
pflegte .

Wiewobl nun der König dem H . Bischofs
viele Schenckungen verspräche : dannoch will¬
fahrte dieser ihm nicht , sondern ermähnte die
Königin , ihre Jungfrauschafft nicht zu befle¬
cken ; sondern vielmehr sich von dem König
scheiden zu lasten . Zwölff Jahr lang wäre sie
schon bey dem König gewesen , und hatte dan -
noch ihre Jungfrauschafft rein erhalten . Dar¬
umb bäte sie den Kömg umb Erlaubnuß in ein
Closter zu gessn , und ihrem Bräutigamb Chri¬
sto JEfu zu dienen . Diß begehrte sie nicht nur
einmahl sonder gar vielmahl mit heissen Zähren
und bertzlichen Seuffzern . Dieser aber sagte ihr
allzeit , es seye ihm nicht möglich , sievonsichzu
lassen , dieweil er gar zu sehr in sie verliebt seye .
Dannoch endlich von ihr überwunden , will¬
fahrte er in ihr Begehren , und liesse sie in das
Closter der H . Abtißin Ebbä gehen , welche sei¬
nes Bäckers Schwester , wie auch St . Oswaldi
Schwester ' wäre - Und ihrem Exempel folgten
viel Jungfrauen nach , welche allesambt mit der
H . Königin von St . Wilfried eingekleidet
wurden .

Demnach St . Edildrud ein Jahr lang ein
gar heiliges Leben in dem Closter geführt , der

Der dreyund zwätttzr'gsteTag : m Iunkd .

König aber in lauter Leyd sein Leben zugebracht
hatte , gereute es ihn , daß er sie entlasten hatte
und auß Anstifftung der Seinigen gedachte er
sie auß dem Closter zu nehmen . Deßwegen
eilte er voller Zorn mit vielen Dienerndorchj » ,
die Abtißin aber sagte der Königin , daß siedle
Flucht nehmen solte . Diese flöhe mit zweyen
Jungfrauen Sewenna und Sewara auffeinen
hohen -Hügel , nahe bey dem Meer gelegen ; und
als sie darauff waren , flösse daß Meer auß sei¬
nen Schrancken , und umbringte den Hügel .
Der König setzte ihnen zwar nach , konte aber
nicht zu dem Hügel kommen , dieweil er mit
dem Meer umbringet wäre . Sieben Täg und
Nächten liesse er die drey Jungfrauen bewach¬
en , auff daß sie nicht entfliehen , und vonje -
mand Speiß oder Tranck bekommen könten.
Die Dienerinnen Christi wurden zwar in die¬
sen sieben Tagen für cem Hunger bewahrt , von
dem Durst aber übel geplagt . Da nun St .
Edildrud in dieser Noth GOttanruffte , sihe ,
da entsprunge eine klare Brunqueli auß dem
harten Felsen , welcher noch zu jetziger Zeit allda
quellet .

Wie nun der König sahe , daß er seine Braut
nicht bekommen konre , zoke er in grossem Zorn
mit den Seinigen von dannen nach Eborach ,
tnebe den H . Bischofs Wilftidum auß seinem
Bischthumb ins Elend , nähme eine andere Ma¬
ttenEhe , uns liesse nicht nach die H . Edil -
trud in ihrem Closter zu verfolgen . Wegen
dessen nabme diese H . Jungfrau die beyde ge -
meldte Jungfrauen zu sich , flöhe heimlich auß
dem Land des Königs Egftidi in schlechten
Kleydern , auffdaß sie nicht möchte erkennt wer¬
den ; und sagte auch niemand , wer sie seye ,
woher sie komme , und wohin sie ziehe . Als sie
einmahl wegen dergrossn Hitz gantz mud und
matt wäre , traffe sie in einen Wald eine schöne
blumreiche Wiesen an , und legre sich allda zu
ruhen nieder . Da sie von dem Schlaff erwa¬
chend auffstundssahe sie , wie daß ihrStabM sie
in den Grund gesteckt hatte , gewachsen , Aest
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Von der H . Edildrud . fS -
Md Blätter Herfür geflossen , und zu einem den Gesellinnen , und dem H . Priester Huna
Efchbaum worden wäre ; welcher hernach der auffdieser ihrer eignen Insel , und wegen ihres
allerschönste Baum in dem gantzen Wald wor - heiligen Lebens kamen viele Jungfrauen zu ihrer
den . Dieser Dreh ward hernach Sr . Edil - Gesellschafft . Wegen dessen ward sie genö -
drusRuhegenand , und eine schöne Kirchzu thiget ein neues Closter und Kirch zu bauen ;
Ehren der Mutter Gottes dahin , ,ebauet . zu welchen ihr viele Herren reichlich spendirten .

Ein gantzes Jahr lang schweiffte die Heilige Sie beruffte den vertriebenen Bischoff Wilfri -
Jungfrau mit ihren beyden Gesellinnen auß dum zu sich , welcher sie zur Abtißin weyhete ,
Forcht des Königs im Land herumb , und käme
endlich wieder auff die Jnsul Ely , welche ihr
von ihrem ersten Mann Tomberto wäre ver¬
macht worden . Sie fände aber das Closter
Und die Kirch gantz zerstöhrt , und von dem Feur
vom Himmel herab verbrennt . Dcln m ihrer
Abwesenheit war ein Engel dem H . Adamna -
no zu Nachts erschie l en , sprechend : Du thust

die Jungfrauen einkleidete , und we len er we¬
gen des Königs Egfridi in sein Bischthumb
nicht kehren dorffte , in ihrer Kirchen die Bi -
schöffliche Übungen vollbrachte . Der liebe Gott
verliehe seiner D -enerin die Gnad der Wunder¬
zeichen in solchem Überfluß , daß sie alle zu ihr
kommende Taube , Stumme , Blinde , Aus¬
sätzige und Krancke durch ihre Handaufflegung

wohl daran / daß du nicht schloffst / und Göttliche Anruffung gesundmachte , und
sondern im Geben wachest / und GDck allerhand Nothleidenden ihre MütterlicheHülff
anrüstest . Ich hab alle Letten besichri--- erwiese . Dahero geschahe es , daß auch viele
get / und keinen als dick) / bettend gefun -- Jünglingen zu ihr kamen , und sich ihrer Zucht
den . Dan atte andere schlaffer, oder wa-- und Lehr unkerwurffen , und auff ihrer Jnsul
«Den in Sünden. Die GDn gewcyhte wohnen wolten . Durch Hülffihres Bruders ,
Jrmgfrauen plsrzcn sich wie die Bräute / des Königs Adulphübauete sie auch ein Manns -
damie sie den N7anns / Leuthcn gefallen Closter , auff daß diese den Closterfrauen die
mögen ; wegen dessen ist diesem Orthund Geistliche Dienten verrichten solten .
defstn Einwohnern die Straff des Feirrs Die H . Jungfrau Edildrud gienge allen
von Gott bereitet . Manns - und Weibs - Personen mit gutemEx -

Diese Erscheinung offenbahrte er der Abtißin empel für , führte ein gar strenges Leben , äffe gar
§bba , welche voller Schröcken zu ihm spräche : wenig , und selten , trüge niemahlLeinwad auff
Warumb hast du mir nicht eher gesagt , daß ihrem Leib , stunde alle Nacht zur Metten auff,
die Nonnen so übel lebten ? Er sprach : Ich und verharrete die übrige Zeit biß zum Tag im
hab mich gejcheuek dich» zu verstöhren ; Gebett , und vielfältiger Kniebiegung . Wegen
wisse aber / daß diese Straff bey deinem dieser ihrer Heiligkeit vermehrten sich auch die
Leben nicht werde über diß Llosterkom --- Miracklen , und ihr Nahm ward in dem gan -
men . Die Abtißin hielte diß den Closterfrauen tzen Königreich ausgebreitet. Nicht allein die
für , und erschröckte sie so gar , daß sie gleich
anfiengen Büß zu thun . Da aber die H . Ebba
bald darnach starbe , thaten sie viel übler als
juv n- , deßwegen fiele das Feur vom Himmel

Kkancke , so zu ihr geführtwurden , sonder auch
die Abwesende so zu ihr nicht kommen komm ,
wurden durch Anruffung ihrer Hülff gesund .
Viele Teufflen wurden auch von ihr außgetrie -

herab , und verbrennte sie sambt dem Closter zu ben , welche ihre Heiligkeit rühmten , und ihre
Aschen . heimliche gute Werck offenbahrten .

Wiewohl nun das Closter verbrennt wäre , Diese H . Abtißin wäre auch von Gott mit
dannoch wohnte St - Eoi .orud mit ihren bey- dem Geist der Weissagung begabt , verkündigte

. Dddd z viel
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siele zukünfftige Ding , und offenbahrte , daß
sie an der Pest sterben , und welche Schwestern
vor und nach ihr an der Pest sterben würden .
Demnach sie neben Jahr lang als eine treue Äb¬
tissin ihrem Closter vorgestanden wäre , erkränck-
te sie hefstig , und bekäme unter dem Kinbacken
an den Haiß ein grosses Geschwür , diß brachte
ihr zwar sehr grossen Schmertzen , dannoch bet¬
tete sie unaufhörlich , und danckte dem lieben
Gott , hertzlich sprechend : Billiger mästen
leide ich dicft grosse Pein an meinem Halst /
dieweil ich in meiner JcMeird meinen Halst
mir Perlen und Edelgesteinen geziert hab .
Deßwegen dancke ich der Göttlichen Gä--
vigkeit / welche mich in Gnaden heimste
Met / auffdast ich die Gtraffdiesi r meiner
Sund auff dieser Welt möge abbüsten.
Die Schwestern bedaurend ihre liebe Mutter ,
berufften den Balbierer , welcher das Ge¬
schwulst eröffnete , vielen Eyter herauß triebe ,
und den grossen Schmertzen linderte .

Zwey Täg lang währete diese Linderung ,
und alle Schwestern hofften , ihre liebe Mut¬
ter würde wiederum !) gesund werden . Am drit¬
ten Tag aber als die Pein grösser ward , liesse
die H . Mutter all ihre Söhn und Töchter zu
sich berufen , und sagte ihnen , daß die Zeit und
Stund ihres Todts ankommen sey . Siegabe
ihnen viele heilsame Lehren , empfienge die H .
Sakramenten , und starbe seliglich an S . Joan -
nes Vorabend , im Jahr 679 . Nicht allein
von ihren Geistlichen Kindern , sondern auch von
dem gantzen Königreich ward ihr Todt schmerz¬
lich betrauret , von dem Himmel aber glorifi -
ciert und herrlich gemacht . Dieweil gleich nach
ihrem Hinscheiden ihr H . Jungfräulicher Leib
so viel Miracklen würckte , daß sich alle Men¬
schen darüber verwunderten und erfreuten .
Nach Verordnung dieser Heiligen Äbtissin
ward ihr Leichnamb nicht herrlich geziert , son¬
dern in ihrem geistlichen Habit in eine höltzerne
Todten - Lad gelegt , und auff den Kirchhofs
zu den andern verstorbenen Schwestern be¬

graben . Die Miracklen aber hörten deßwegen
nicht auff , sondern währten viele Jahr nach¬
einander . ^

Nach dem Todt der H . Edildrud wäre ihr
leibliche Schwester Sexburga , welche nach
Verlassung . .- res Manns und Kindern allda
eine Closierfrau worden , zur Äbtissin erwödlt :
und als sie sechzehn Jahr lang Abtißin gewc .
sen , gedachte sie den Leichnamb ihrer H .
Schwester zu erbeben , und in die Kirch zu be¬
graben . Die Mönchen suchten in der Jnsul ,
in welcher gar keine Stein waren , einen stei -
neren Sarg zu machen , und fanden einen weis«
sen Marmelstimen Sarg , sampt einem darzu
gehörigen Deckel , dergleichen selbiger Orthen
niemahl war gesehen worden . Als das Grab
eröffnet , und die höltzerne Todten - Lad erhebt
ward , sahen allesambt den H . Leichnambgantz
unverwefen , und so schön , alswan erschliche .
Sie prey 'eten Gott mit Heller Stimm , kleidtm
den H . Leichnamb in Sammet und Seiden ,
trugen ihn in einer Proceßion zu der Kirchen ,
und stellten ihn in den Chor über die Erden , den
17 . Weinmonath : Anno 679 . auß dem Grab ,
darin der H . Leichnamb gelegen war , quellte
ein Hcylbrunn berfür ; und alle Krancke und
Presthaffte , welche die höltzerne Todten «Lad
mit Andacht berührten , wurden geheylt uvL
gesund .

Im Jahr « 66 . fielen die Heydnische Den«
nenmürcker in Engelland , brachten die Mön¬
chen und Closterfrauen grausamlich umb , und
verbrenten das Closter sambt der Kirchen . Als
aber ein verwegener Soldat in den Marmelstei¬
neren Sarg mit einem Hammer ein Loch schlü¬
ge , vermeinte Geld darin zu finden , sprangen
ihm beyde Augen auß dem Kopfs , und er fiele
für Schmertzen todt zur Erden . Nachgehend
als einCbor - Herr durch gemeltes Loch hinein -
griffe , umb zu erfahren , ob der H . Leib noch un -
verwesen im Sarg läge , starbe er plötzlich des
jähen Todts . Im Jahr - 70 . ward gemeltt
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^ 2 ) 0 »1 der Heil . Lhnstrna von Lollett . sSz
^ schauet , und mit geistlichen Pe » sehnen besetzt , fiele , daß die Leuth ihr Jungfräuliches Angesicht

. Der H . Cörper ward auchdamahl auß der al - bloß gesehen hatten : wie dan auch all die jeni-
ten in die neue Kirch in einer Proceßion getra- ge , so es ohne Ehrerbiethung gesehen hatten /

k? gen , der Deckel von dein Sarg ward abgehebt dasselbige Jahr nicht überlebten . Der H . un -
, , und das unverwesene Angesicht dem Voick ge - verwesene Leichnamb ward über die Erd neben

' reigt . Alsbald entstünde ein erschröcklicbes den hohen Altar gestellt, und würckte allda wie
Donners , und. Blitzen in der Lufft , schier alle auch anders wo so viele Miraculen , daß wan
Fenstern der neuen Kirchen zersprungen , und ich alle dieselbige , welche in ihrer Lateinischen

k? viel Feur fiel in die Kirch , dannoch ohn einigen Legend stehen , beschreiben solte , so wüste ich ze-
^ M Brand und Schaden . Hieraus; crkanten alle hen Bögen darmit anzufüllen .

Gegenwärtige , daß es der H . Ediltrud miß - -ire -« xxur . / « n . rn

Das Leben der H . Jungfrauen Lhristma von Lotten .
L> . Je seelige Christina ist in dem Dorff Christus als ein Bräutigamb , nähme ihre Hand
7V Swmmel , zwey Meylen unter Cöllen , in seine Hand , und vermählte sich mit ihr , spre -

von reichen Baurs - Leuthen entsprossen , chend : Allerliebste Tochter / ich bin ChrL -
und in iyrer Kindheit von GOtt außerwöhlet stus / versprich mir deine Treu . Und als sie

e. ÄV worden . Dan als sie fünff Jahr alt wäre , er - ihm verspräche , sagte er : Gleich wie Maria
xiil LÄ?, schiene ihr Christus in Gestalt einesgar schonen in der ewigen Weißheit mir zur Mutter

Knäbleins , und lehrte sie betten . In ihrem ist vorgesehen worden / also bist du mir
5LLÄK sechsten Jahr sahe sie Christum unter der Meß auch zur Braut vorgesehen worden . Du
xchmM in den Händen des Priesters , sprechend - Siehe wirst aber für meinm Nahmen so viel

K ich bin Hre / und bin bereit dir Barmher -- müssen leyden / und ich werde solche
tzigkeit zu erzeigen . In ihrem achten Jahr Wunderding in dir würcken / daß Hirn,

L »KA : ^ ward sie von ihrem Enget in das Paradeyß ge - mel und Erden sich werden darüber ver-
tragen , allwo ein Scraphin zu hr spräche : wunderen . Diß aber gebe ich dir zur
Gegrüssec seyst »/ Lyristina/ du bist voller Morgen --Gaab / daß aller » / welche eine
Gnader ; / der HErr ist mir dir / du bist Andacht zu dir werden tragen / biß zum

' ' für vielen ar , deren gebenedeyc / und ge- End der Welt deines Leydens theilhass-
venedcyt ist JEsüs Christus dein Bräu- rig werden . Lum andern werden sie dei-
tigamb . Dann viele Sünder werden ner Tugendken zur Zicrd und Stärck ih -

Ä dirrch dich bekehrt werden / viele Gercch- rer Seelen theilhafftig . Drittens werden
^ ^ te werden durch dich gestärckt werden / sie Trost und Sicherheit empfangen/ hie

und viele Seelen werden auß den » Leg- zeitlich zu schmecken und dort die himm-
«ÄO feur erlöst werden . In ihrem neunten Jahr lische Ding zu gemessen . In dieser Hoch-

ward sie von den Engelen der Mutter Gottes zeit ward die neue Braut Christi mit so sus-
"I - B »' ^ ' gestellt , welche zu ihr sprachen : Erfreue sen himmlischen Wollüsten erfüllet , daß sie

/ Christinn ! dan gleichwie Chr-i- drey Tag lang verzückt bliebe / und todt zu seyn
ssv- d stus mich zu seiner Mutter und GcspOttß schiene .

^ ^" '̂crwohlt / also wirst du meine Als sie zwölff- jährig wäre / und ihre Elteren
Tochter / und liebste Braue mei- sie verheurathen wollen / flöhe sie von ibnen

isEC' nes tiebslen Sohns seyn . hinweg nach Cöllen , und nähme nichts mehr
^ öehen - jährig wäre / erschiene ihr als ein Wach / ein Brod und einen Häring mll

^ sich -
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sich . Viele Tag bliebe sie allda ohne Brod , litte
grossen Hunger , und die geistliche Jungfrauen
so man Beginnen nennet , welche in der Welt
lebend GOtt dienen , ratheten ihr , wieder zu ih¬
ren Elteren zugehen . Sie aber wolte lieber bey
ihnen G -Ott dienen , als bey ihren Elteren in
Überfluß leben . Sie bliebe bey ihnen , lehrnete
den Psalter lesen , fasse allzeit alleinig , fastete in
Brod und Wasser , trüge kein Leinwad an ihrem
Leib , sondern einen Strich voller Knoden , schlief¬
st auff einem Bret , mit einem Stein unter ih¬
rem Haupt , knyete zu Nachts zwey hundert¬
mahl nieder , bettete offt auff ihrem Angesicht
liegend , gienge barfuß in Schuhen ohne Soh¬
len , meydete alles , was ihrem Leib wohlthäte ,
und betrachtete stathig das Leyden Christi .

Als sie diß einmahl in Her Prediger - Kirchen
thäte , ward sie so starck verzückt , daß sie drey
Tag lang ohne Sinnen bliebe . Die Beginnen,
vermeinend sie habe die fallende Kranckheit ,
hielten sie für Unsinnig , und wolten sie nicht
bey sich leyden . Deßwegen begäbe sie sich nach
zweyen Jahren wieder zu ihren Elteren nach
Stommel : diese aber waren so zornig , weil sie
ohne ihr Wissen von ihnen gangen wäre , und
nicht Heyrathen wolte , daß sie ihr gar nichts ,
auch kein Brod geben wolten , sondern sie in lau¬
ter Armuth und Elend leben liessen . Als sie
fünffzehn Jahr alt wäre , fienge der Trüffel an
sie hefftig zu versuchen , daß sie sich selbst solle
umbringen , sagend , alsdan würde sie für ge¬
wiß als eine Martyrin seelig werden . Diese
Versuchung währete gar lang , und wäre so
starck , daß sie sich vielmahl umbgebracht hätte ,
wans GOtt nicht verhindert hätte . Steward
arrch hefftig in Glaubens - Sachen angefoch¬
ten , und konte nicht glauben , daß Christus
im heiligen Sacrament seye , biß so lang daß
sie einmahl in der Meß Christum in der H . Ho¬
stien sehen und sagen hörte - Ich bin JE -
süs dein Erlöster .

Nach diesen schwären Anfechtungen fiengen
die erschröckliche Verfolgungen an, und die ar¬

me Christina ward schier täglich von vielen
sichtbahren Teuffelen geprüglet , geschiM . mit
Wenden Ketten gebunden , mit Wenden Ey .
sen gestochen , tövtlich verwundt , in geftornes

henckt , ihr Leib angeschnitten , ihr Eingeweyd
herauß gerissen , ihr Hertz durchstochen , an,
Feur gebraten ,über dieStrassen durch denKork
geschleifft , ihr Haupt mit einer Säge durchge¬
schnitten , und mit allen erdencklichen Peynen
gemartert und tormentiret : von Christo aber
alle - eit wiedergeheylt , und mit htmmksscherSüsi
sigkeit erquickt . Diß hat gewähret von ihrem
fünffzehenden , biß in ihr fimffund viertzigstet
Iah '- Durch diese ihre grausame Marter hat
sie viele verstockte Sunder 'bekehrt, viele fromme
Leuth aufferbauet , und viele Seelen auß dem
Fegfeur errettet . Unter diesen wäre ihr Mutter ,
welche hätte sollen sechs hundert Jahr im Feg»
seur leyeen . Item ihrVatter , Henrich Bru »
zon genant , welcher hätte sollen zwölff tausend
Jahr brennen ; wie auch ein Bürger auß Cöl -
len , welcher sie einmahl auffgenchmen , wohl
tractirt , und knyend umb ihr Gebe « angespro¬
chen hatte , welcher hätte sollen dreyßig tausend
Jahr im Fegreur gepeyniget werden . Wiewol
das Fegfeur nicht so lang währen wird - den¬
noch kan GOtt einer Seelen auff einmahl
gar viele und so gar schwahre Peynen anthun ,
daß sie in kurtzer Zeit io viel leyde , als sie in
tausend Jahren hätte styden sollen .

Diß und viel mehrere ist in der Lateinischen
Legend von viertzig Bögen groß , von dieser festi¬
gen Jungfrauen beschrieben , und mit Verwun¬
derung zu lesen . Sie starbe endl ch im Jahr

" i ; ir . mreö Alters stebentzig Jabr , und warb
zu Nideck begraben : allwo sie viele Mir ackelen
würckte - Von dannen ward sie nach Jülich
überbracht , allwo sie in einem schönen erhebte »
Grab ruhet , und hochgeehrt wird . Im Jahr
16 <- o . ward ein gantzcontracter Knad , uno ein
gichtbrüchtigesWerb bey ihrem Grab gesund

l>. Uen/ t /Mu « , toms 1 ^. -»ci cÜE



Der vier und zwanzigste Tag im Junio .
Das Leben des Heiligen Joanms Bapristä .

Ls der grausame Herodes das Jüdische

Reich chrannischer Weiß unterdrückte /

wäre ein Priester , in den Gräritzen Bethlehem

wohnhafft , Mitnahmen Zacharias , und hat¬

te sich mit einer gottseligen Jungfrau vermäh¬

let , so Elisabeth hiesse . Sie lebten lange Jahr

miteinander ohne Erben , und dienten GOtt

dem HErrn treulich . In diesem gottseligen

Leben wurden sie beyde alt , und hatten keine

Hoffnung mehr Kinder zu bekommen . Diß

fchmertzte die H . Eleuth höchlich ; dandieUn -

sruchcbahrkeit hielte man im Alten Testament

für einen Fluch . S . Zacharias muste eines

Tags nach seiner Ordnung Gott dem Herrn

im Lempel dienen , und die im Gesätz ver¬

ordnete Opffer belffen schlachten . Es trüge

sich aber zu , daß die Priester nach ihrem Ge¬

brauch das L -ß warffen , wer un er ihnen in

das H . Orth gehen , und Gott dem Allmächti¬

gen den Weyrauch solte auffopffem . Auß

so Lervahrer Unordnung Gocces fiele das roß

auft Vm H . Zacharum , welches ihn höchlich

erfreute . Er nähme das Weyrauch - Faß mit

grosser Andacht in seine Händ , gieng mit tiefte¬

st '. r Reverentz ins Heiiigthurnb hinein , und be -

rauchteoas H . Orth mit höchster Demuth und

Reverentz .

Indem er also mit seinem Rauch - Faß zu

Gott ftufftzend und bettend herumb grenze ,

da ituno ein Engel auffder rechten Seiten des

Altars , darauft das Rauch « Opffer geschahe ,

und der H . Zacharias ficnge an zu zrttern , und

sich sehr zu fürchten . Der Engel aber sprach

ju chm : Horchte dich nicht / GZacharia /
bau dem Geben ist vor dein Thron des
Alieryöchstest erhöre worden . Dan jrhe /dem Weib Eiisäberh wird dir einen
Gshngcbäkren / welchen u sölsi Joan -
mmnekmcn . Da r si , »c Gsb ' wkh wird dich

« . ? . Leben der Heiligen .

höchlich machen frolocken / und viele
werden sich dann erfreuen . Er wird
auch groß vor dem Herrn seyn / Wein
und starck Gecranck wird er trincken
und wird in seiner Mutter Leib mit dem
heiligen Geist erfüllet werden . Er wird
auch viele der Linder Israel zum Herrn
ihrem Gore bekehren / und vor ihm her-
gehen im Geist und in der Lrafft Eliä -
damit er die Heryen der Va ter zu den
Lindern bekehre / und die Ungläubigen
zu der Fürsichtigkeit der Gect . hren / ein
vollkommen Volck dem Herrn zu berei¬
ten .

Als der H . Zacharias solche Reden hörte ,

sprach er zum Engel : Woher soll ich diß wis¬

sen : dan ich bin alt , und mein Weib -stzu hren

Jahren kommen ? Da antwottete d . r Engel :

Ich bin Gabriel / der vor Gott stehe :

und bin gesänd mit dir zu reden und dir

diese Bocrschastt zu bringen . Lind sihe /

du wirst nicht eben können / biß auffden

Tag / an welchem diß geschehen wird ;

dieweil du meinen Worten nit geglaubt

hast / st zu seiner Zeit sollen erfüllte wer¬

den . Unterdessen stunde das gantze Volck im

Vorhoff des Tempels , und jederman verwun¬

derte sich sehr , daß er so lang im Tempel bliebe .

Als er aber herauß käme , und mit ihnen nicht

reden konte , da möchten sie leichtlich bey sich

erachten , daß er eine Erscheinung im Lempel

gehabt habe .

Als nun die Täg seines Ambts vollendet wa¬

ren , gienge er nach Hauß , und GOtt der HErr

segnete die H . Elisabeth , daß sie schwanger

ward . Dessen erfreuete sie sich sambt ihrem

Ehe - Mann dem Heil . Zacharia höchlich , und

danckreu beyde von gantzem Hergen Gott dem

HErrn sm diese so grosse Gnad . Sie verbargEeee sich
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sich für Freuden funffMonatb lang , und gien -

He in währender Zeit nicht zu den Leuthen .

Im sechsten Monath ward die H . Jungfrau
Maria auch vom Ertz - Engel Gabriel besucht ,

und vom H . Geist überschattet , daß sie den

Sohn Gottes uyd Heyland der Welt unter

ihrem Jungfräulichen Hertzen empfinge . Nach¬

dem der Engel von ihr geschcidm wäre , stunde

sie eilends auff , und besuchte die H . Elisabeth

in ihrem Haus . Sie hatte aber kaum ange¬

fangen sie zu grüssen , so fienge das Kind an in

dem Leib der H . Elisabeth auffzusprmgen si ', r

Freuden , und sie ward mit dem H . Geist er¬

füllet : wie am Fest der Heimsuchung weit -

läufftiger soll erzeblt werden . Nach solchem

bliebe die seligste Jungfrau Maria drey

gantze Monar » bey St . Elisabeth , nach welchen

sie mit grösten Freuden Johannem den Tauffer

und Vorlauffer Christi gebahre . Da entstünde

grosse Freud unter den Nachbarn und Ver¬

wandten , und wünschten dem Zachariä und

Elisabeth Glück ; dieweil GOtt grosse Barm¬

herzigkeit an ihnen gethan hatte .
Am achten Tag nach der Geburt wolten sie

das Kindlem beschneiden , und sie nenten es

nach dem Nahmen des Vatters Zacharias . Die

Mutter aber sprach : Mitnichten , sondern cr

soll Johannes hejssen . Da sagten ihre Freund

zu ihr : Es ist doch niemand in deiner Ver -

wandschafft , der mit diesem Nahmen genent

werde . Die Freund wendeten sich zum H .

Aacharia , und wincketen ihm , wie er seinen

Sohn wolte genent haben . Da erforderte er

eine Schreib - Tafel , und schriebe darauss :

Harmes ist sein Nahm . Hierüber stutzten alle

Freund , und verwunderten sich höchlich .
Alsdan thäte der Heilige Zacharias seinen

Mund auff , und fienge an Gott mir Heller

Stimm zu preysen , nüt den Umbstehenden voll -

kommentlich zureden , als wan er nimmer eini¬

gen Mangel ar , der Jung gehabt hätte . Hie

ward Freud über Freud , und stieße eine Forcht

alle Nachbarn an , und diß grosse Wunder ward

auff dem gantzen Gebirg außgebreitet . M

und jede , so es hörten , nahmen estieffzuHer -

tzen , und sprachen untereinander . Was ver .

meinet ihr wohl , dasaußdiesem Kindleinwer -

den wird ? dan die Hand des HErrn waremü
ihtN .

Unterdessen freute und frolockte Zacharias ,

und ward mit dem H . Geist erfüllet . Er fienge

an zu weissagen , und sprach : Gebenedeyet seye

der HErr , der Gott Israels , dan er hat sein
Volck heimgesucht und erlöst rc .

'Als nun der heilige Zacharias auffdiese Weiß

frolockte , und GOtt den HErrn benedeyte ,

ward die heilige Elisabeth auch voller Freuden ,

und benedeyte den lieben G -Ott für diese seine

grosse Wohlchat . Ja alles was im Hauß wäre ,

ward mit Freuden erfüllt , und diß Geschrey er -

schallekeim gantzen Jüdischen Geburg . Alsohat

der Geburts - Tag des Heiligen Johannis im

gantzen Land Freud gebracht , und bringt noch

alle Jahr Freud in der gantzen werthen Chri¬

stenheit .

Da der heilige Joannes ungefehr andert¬

halb Jahr alt wäre , liesse der tyrannische Kö¬
nig Herodes alle Kinder in und umb Bethlehem

zusammen suchen , und allcsambt mörderischer

Weiß umbbringen . Daberoals die Soldaten

des gottlosen Königs diesegrausame Mordthat

verübten , nähme die heilige Elisabeth ihr hei¬

liges Kind mit Forcht und Zittei e >i auff die Ar¬

men , und liesse eilends darm -. t in die Wüsten .

Sie suchte in grosser Angst ein Orlh darin , wo

sie sich sambt ihm möchte verbergen . Als aber

keines daselbst zu finden wäre , da fienge sie an

zu schreyen und zu sprechen . O du Berg Gottes

eröffene dich , und verbirg die Mutter sambt dan

Kind ! Da thäte sich der Berg alsbald auff , und

nähme sie hinein . Zur Gedächtnuß dieses gros¬

sen Wunders ist hernach daselbst emeKnchzu

St . Joannis Ehr gebauet worden , und hat

auffder lincken Seiten eine tiefe heimlicheHöhl ,

darin S Elisabeth sambt dem heiligen Johan¬

ne sich verborgen hat -
Unter -
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Unterdessen bliebe der Heilige Johannes in

der Wüsten mit seiner heiligen Mutter , und

w wd von ihr zu gewöhnlicher Zeit von denBrü -

sten abgewöhnt . Die Höhl , darin er sich auff -

hielte , hatte in allem in der Länge und Breite

sieben Schritt , und liegt m einem sehr hohen ,

rauhen und gähen Felsen . Sie hat einen ge¬

fährlichen Zugang , einen engen E >nsch !uff , und

eine hohe Präcipitz in ein wildes Thal . Seine

Speist daran er sich von Kindheit auff gewöhnt

hat , wäre Heuschrecken und wildes Honig ,

und das kalte Brunnen - wasser sein Tranck . Er

gienge nicht allein baarfuß , sonder auch schier

nackend , auß welchen Stücken man die stren¬

ge Büß , so dieser grosse Heilige von Kindheit

auff verricht hat , leichtlich kan ermessen .

Da nun die Zeit der Erlösung herzu käme ,

gienge S - Johannes auß der Wildnüs Herfür ,

und fienge bey dem Jordan an dem Volck zu

predigen , und sie bereit zu machen den Hey -

land zu empfangen . Ein jeder von den Juden

wolle der erste seyn , diesen wunderbahrlichen

Mann zu sehen , so schier mehr einem wilden

Thier , als einem Menschen gleich sahe . Dan

fern Barth und Haar waren verwachsen , und

seine Haut von der Sonnen verbrennt und haa¬

rig , sein Angesicht und gantzer Leib sahe wegen

deß strengen Fassens sehr mager und verstellt

auß , und weil er halber nackend und nur eine rohe

Camels - Haut umb sich gewickelt hatte , so solte

man schier geschwohren haben , er müsse kein

Mensch , sonder ein wildes Thier seyn . Die¬

weil dan viel Volck auß Fürwitz zu ihm käme ,

fienge er an zu predigen und zu jagen : Thue

Büß / V ihr Sünder lrhut Büß / dan das

Bcyl ist schon an die Murrzel des Baums

gesetzt : ; ein jeder Bann » / so mehr gure

Früchten bringt / wird abgehalten und

lNs Feur geworffen werde »».

Da liesse nun Jung und Alt , Reichund Arm ,

Geistliche und Weltliche , Soldaten uns Hoff -

bursch hinauß an den Jordan , und verlangten

diesen wunderlichen Propheten zu sehen und zu

hören . Er predigte ihnen allein mit grossem

Eyffer , und es entstünde solche Besserung unter

dem Volck , das auch die Publicanen , Huren ,

und offene Sünder ihr ärgerliches Leben verliest

sen , und vom heiligen Johanne den Tauffcm ,

pfiengen . Die Pharisäer kamen auch dahin ,

und wolten von ihm getausst werden . Er aber

sprach zu ihnen : Ihr Natter - Gezücht / wer

hak euch gezei .gr zu entfliehen dem zukünffl «

eigen Zorn / Darum b thut würdige

Früchten der Büß ; dan die Axt ist schon

an die Wurrzcl des Baums gesttzk . Und

ein jeder Baum / der nicht gute Früchten

bringt / wird außgehauen / und ins Feur

gewsrffen .

Ais nun S . Johannes eine Zeitlang gepre¬

digt , und viel Leuth gemusst und bekehrt hatte ,

käme Christus auch an den Jordan , und be¬

gehrte von Johanne gemufft zu werden . Die¬

ser weigerte sich dessen sehr , sprechend : Ich

sölre von dir gekauflr werde , » / und du

kommest zu mir . Dannoch muste er ihm

Wilfahren , und seinen GBtt und Erschaffer

Muffen . Nach dieser Zeit bezeugte er nicht al¬

lein dem Volck , sonder auch den Pharisäeren ,

ja auch dem König Herodi , daß Christus der

Messias seye . Er schickte auch seine Jünger zu

ihn ; , sagend , sie sollen hinführo nicht mehr

ihm , sonder Christo nachfolgen .

Der Nahm seinerHeiligkeit ward je länger , je

weiter außgebrenet , und viele Edle Herren und

Stands - Persohnen kamen zu seiner Predig :

unter welchen auch etlichmahl der König He «

wdcs wäre . Dieser hatte sich erstlich mit der

Tochter des Königs in Arabien verbeurathet .

Dieweil sie aber unsruchtbahr wäre , trüge er
keine sonderliche Lieb zu ihr . Nach seines Vat -

terö Todt reysete er nach Rom , auff daß seines

Vatters Herodis Testament von dem Käyser

mögte beftättiget werden . Unterwegs kehrte

er bey seinem Bruder Philippo ein / verliebte

sich in dessen Gemahlin und redete mit ihr ab ,

daß wan er wieder nach Rom komme , » würde ,
Ceee r er
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er sie mit sich nehmen , und semWeib verflossen re von mir was du wilt, so
wolte . Diß verrichtete er in seiner Ruckkunfft, wan schon du den halben T
lebte mit seines Bruders Frau in dem Ehebruch , reichs begehren sottest . Die _
und ärgerte das gantze Land . re Mutter , was sie begehren solte - dich aber

Niemand hatte das Hertz ihn hierüber zu sprach : begehre nichts anders , als das Haiw ,
straffen ; St . Johannes aber sprach ihm mit Johanms . Da sie nun diß thäte , betrübte M
ernstlichen Worten ins Angesicht - Esgezfmt- zwar Herodes darüber : dannoch liesse er den
sich mehr / daß du deines Bruders Weib grossen Freund G -Ottes enthaupten , und der
habest . Wegen dieser schärften Ermahnung , bösen Tochter das Haupt in einer Schüssel ae -
ergrimmete Herodes so hefftrg , daß er diesen H. ben . Die Raach GOttcs aber blieb nicht auß
Mann fangen , und nach Samarium in den sonder als selbige im Winter über das Eyß a ,cw
Kercker führen liesse . Er wäre aber nicht so keck ge , brache seliges unter ihren Füssen , und m-
il n umbzubringen , dieweil er wohl wüste , daß stuckte sie in den Fluß . Und als Herodes nach
I ol armes ein heiliger Mann wäre : und besorg - dem Todt Christi nach Rom reisete , umb den
te , daß GOtt ihn straffen , und das Jolck ei - Känser zu bitten , daß er ihm sein Reich vergröf-
nen Auffrukr wieder ihn erwecken würde , streu wolte , ergrimmte der Kaiser so hestttg dar -
Sem ehebrecherisch Web aber läge ihni stäts über , daß er ihn fambt seinem Weib nach
in den Ohren , und triebe iin an , daß er Jo - Franckreich ins Elend schickte , und ihm all sein
harmem umbringen lassen s lke . Haab und Gut abnehmen liesse . Aliwv er für

Nach einem kalben Jahr käme der Geburts - lauter Kummer armsteli gestorben , und ewig«
T <g Herodis herbey , an welchen ; er alle seine lieh verdorben . St . JohanmsJunger begrab -
he be Bediente zu Gast ladete , und sich mi ihnen ten dessen H . Leib ; sein heil . Haupt aber , wel -
er üsiigte . Alodan butzte die böse Mutter ihre ches von Herodis Weib zu Jerusalem wäre
leichlsti dge Tochter , und schickte sie hinein , daß verscharr er worden , ist nach vielen Jahren am
sie zur Fr eud aller Gästen rantzen sötte . Diß Lag Augusti von den Christen gefunden
thäte sie so Mach das sich allesamt darüber worden ,
erfreuten , und Herodes zu ibr spräche - begeh - ^ 2.4 . 2 ^ .

wilichdirs geben,
heil meines König -

Der funff und zwanzigste Tag im Junio.
Gallus ist zu Arvern in Franckreich seinen Willen erkundigen . Als der Vatter diß
von fürnehmen Elrern entsprossen , und vernehmen , betrübte er sich zwar : dann -ch

nach der Welt Brauch erzogen worden . Da schriebe er dem Abt - Dieweil Gallus mein
aber sein Vatter ihn mit emes Raths - Herrn erstgebohrner Sohn ist , darumb hab ich iin
Tochter verheurathen wolte , gienge er heimlich wollen ve >Heurachen - wü aber Gott ihn zu sei -
zu einem Lloster , sechs Meylen von Arvern ge - nem Diener haben , so geschehe sein , und nicht
legen , und bäthe den Abt , daß er ihn in sein Clo - mein Will .
sier auffnehmen wolte . Der Prälat fragte
ihn wie er heisst , und wer er seye . Und als St -
Gallus diß bekente , sprach der Abt : Dieweil
du von so fürnehmen Geschlecht bist , als muß
ich zuvor deinen Vatter dessen berichten , und

Alsdan nähme der Abt ihn in sein Closier
auff, und sahe mit Freuden , wie evffcrig dieser
liebe Jüngling in dem göttlichen Dienst wäre.
Er hatte gleichsamb eine Englische Stimm : und
als - er Bischofs zu Arvern einmahl in selbiges

Closier
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kloster käme , und ihn so lieblich singen hörte ,

nähme er ihn zu sich , und liebte ihn als seinen

leiblichen Sohn . Diß ward dein König Theo -

dorico berichtet , welcher ihn zu sich nähme und

allzeit bey sich haben wolte . Als er ihn einmahl

mit sich nach Cöllen nähme , und St . Gallus fa -

Eben dauiahl siarbe auch der Trierische Vi -

schoff , und die Lrierische Gesandten kamen zu

dem gemelten König , bittend , dasi er ihnen sei «

nen Lapellan Gallum zumBischoffgeben wol¬

te - der König aber sprach : gehet hin und erwäh¬

let euch einen andern Bischoff : dan meinen lie¬

he , daß damahl noch ein schön gezierter Götzen » den Gallum hab ich schon zu einem anderen

Tempel in der Stadt wäre , in welchem die Hcy - Dienst verordnet . Alsdan erwählten die Frie¬

den täglich ihrem Gott zu Ehren biß zur D un - rifche Gr . Nr ' cctmn , - der König gäbe der

ckenheic zu Zechen psiegten , legte Sr - Gallus Stadt Arvern St - Gallum zum Bischoff , und

am übend , da niemand im Tempel wäre , Feur schickte ihn mit zwey Blschöffen dorthin . daß

zu der Thür , welches eylends so hesitig brence , sie ihn arlda conlecrieren solten . Damahl ^ ame

daß es den gantzen Tempel in die Aschen legte , der Geistliche , weicher St . Gallum verwundet

Die Heyven so bald sie das Feur sahen , liessen hatte , St . Gallo entgegen , führend das Bi -

mic blossen Degen dahin , verfolgten S - Galluin schöffliche Pferd bey der Hand , sind bäthe kni -

brß zu des Königs Heroen ; , und verklagten ihn end umb Bnzeyhung . St . Gallus sagte schertz - -

bey dem König zum hafftigsten . Der König weiß - S '. ehcftu wohl / daß ich cuiiDcophet

aber versoiMcessie mit guten Worten , und er - gewesen sevc / und du . ni -. cv unschuldiger

botce j «ch den Schaden zu erstatten . S . Gallus Weiß geschändet rmd verwundet habeft ^

vchgte nachgehende , viermahl seine Flucht zu Alsdarssverziehe er ihm von Hcrtzen , und for -

vcklagen , sprechend : Wehe mir / drewcil ich derte gar keine Straff von ihm .

geflohen vin - d . ewcü ich damahl harre Die Stadt Arvern käme ihm in einer Herr -

können ein LNareyrer werden . lichen Proceßion entgegen , führten ihn sin -

Nach einigen Jahren als der Bischoff zu Ar - gend und jubilierend in die Stadt , und die Bi¬

bern gestorben wäre , und die Bürger sich sehr schössen consecrierten ibn zum Bischoff . ' In

bemüheten einen andern Bischoff ihres Gefal - seiner hohen Würde wäre er so demüthig und

lens zu bekommen , da sprach St . Gallus ein - liebreich , daß er von allen Menschen geliebt

mahl zu einem Geistlichen pi ophetischer Weiß : ward . Seine Gedult in Übertragung der

Was orummen / was lauften / was Hand -- Schwachen wäre so groß , daß sie mit der Ge¬

cken doch dre Bürger Vergeblicher Weiß / dult Moysis konte verglichen werden . Dann

es wird doch kern anderer Bischofs wer - - als er einmahl bey einer Gasterey von einem

dcn / als ich : dan der Herr mrrdiesc Ehr er -- Geistlichen auß Zorn gar hart auff sein Haupt

theücn wird . Wan du dan hören wirft / geschlagen warb , widersprach er ihm mit kei -

daß ich vor des chönrgs Audientz komm --/ nem Wort , sonder opfferte diese Schmach in

so nimm das BischöftUche s >ferö / und seinem Hertzen dem lieben Gott . Ein andermahl

komme mir entgegen / wirft » diß nicht : als ein anderer furnehmer Priester , welcher

thun / >o wird bichs einmahl gereuen , vechöfft hatte , Bischoff zu Arvern zu werden ,

Hierüber ergrimmte der Geistliche so hefftiq , ihn bey einer kirchischen Gasterey gewaltiglich

daß er viele schwahre Schmachwort wieder S - ausifchandete , stunde der demüthige Bischoff

Gallum außstiesse : und weil sie allein in einer stillschweigend aliff , und begäbe sich in die

Kammer waren , ihn so hart wieder die Beth « Kirch für seinen Feynd zu betten . In dem

lade stiesse , daß er ihn an der Scythen hefftig heraufgehen käme ihm der Priester entge -

verwundete , und eylends davon hohe . gen , siele ihm auff der Straffen zu Füssen , und

Eeeez butye
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bäthe demüthig umb Verzeyhung . Der Heilig

sagte : Jct ) verzeyhe dirs vonHerrzcn : hü¬
te drey aber dergleichen wieder einen si >rlc -

stcr des HEnn zu thrm : dann du wirst

niemahl die Gnad haben Blschostzu wer ««

den . Diese Weissagung ward bald erfüllt ,

dan als dieser Priester an einem andern Hrth

zum Bischoff erwöh t , in den Bischoffichcn

Stuhl gesetzt , und alibereit consecriert werden

solte , stunde das Volck wieder ihn in solchem

Grimm auff , daß er kaum mit dem Leben dar -

von kommen konte .

Neben dem Geist der Weissagung verliehe

GÖtt ihm auch die Gnad der Wunderwer¬

ken , durch welche er viel Krancke gesund ge¬

macht , und auß dem Rachen des Todts erret¬

tet hat . Als einmahl die Stadt Arvern in vol¬

lem Brand stunde , begäbe er sich in die Kirch ,

und ruffte GOtt vor dem Altar mit wepnen -

den Augen lange Zeit umb Hülff an . Darnach

nahm er das offene Meßbuch in beyde Hand ,

hielte es wieder die Feurßammen , und löschte
ste alle auff einmahl auß . Als einmahl eure gros¬

se Pest im gantzen Land wütete , ward sie doch

durch das Gebett St . Gatter ? von der Stadt

Arvern abgehalten . Ein andermahl als eine ab¬

scheuliche Sucht in den geheimen Gliedern der

Manns - und Weibs - Persohnen grastirte , wä¬

re St . Gatt nicht so sehr für sich , als für seine

liebe Kinder sorgfältig . Da er nun zu Tag und

zu Nacht den HErm für sein Volck bäthe , er¬

schiene ihm zu Nachts ein Engel , sprechend :

D pnesterGottes / die göttliche Güeigkeir

schce dich mir gnädigen Augen an / indem

du fnr dein Volck bittest . Förchte dich

dan nun nicht mehr ; dan dein Gebete ist

erhöre worden / du und dein Volck wird

fnr dieser Lranckhcie befreiet bleiben /

und bey deinem Leben wird keiner an die¬
ser Sucht sterben . Neben diesem kündige
ich dir auch an / daß du nach acht Jah¬

ren sterben werdest . Nach diesen Worten

verschwände der Engel , St . Gatt erwachte

vom Vcy !« n , I lunoe von seinem Beth auff , und

danckce G -Ott bertzlich für die gehabte Erschei¬
nung und Offenbahrung .

Nach vollendten acht Jahren überfiele ibi ,

ein hefftiaes Fieber , welches ibm alle Haar sei¬

nes Haupts und feines Barchs außriG . Drev

Tag vor semem End beruffte er alle seine 'Kin .

der zu sich , gäbe ihnen viele gute Lehren , un -

hielte mit ihnen nachdem Exempel Cbristidat

letzte Abendmahl . Er empßenge die heilige Sa .

cramenten , und am letzten Tag seines Leben¬

des Morgens bettete er noch die Metten : Nach
welcher er zu seinen Brüderen spräche : Gure

Nacht / meine liebe Bruder / ich scheyde

von euch . Er streckte alle seine Glieder auß ,

sahe starrend gegen den Himmel , und gäbe

seinen seelrgen Geist auff , im 6s . Jahr siines. . ' - - ^ 0^ 1

Alters , und seines Bischthumbs in - .7 . Jahr .

Sein H . Leib ward Bischofflich dekteyvet in die

Kirchen getragen , seyn Haupt gegen derKirch -

Thür gewendet . Der todte Leib aber zo «

he seinen rechten Fuß zu sich , und wendete sich

herumb , also daß sein Haupt gegen dem ho¬

hen Altar stunde -

Drey Tag lang bliebe der H . Leichnamb in

der Kirch stehen , in weicher er von dem M

lauffenden Volck gantz bitterlich und

lich von allen und jeden beklagt und bewepnet

ward . Demnach alle Geistliche des gantzen

Bischthumbs ankommen , ward der H . Leich «

namb von dannen in St - Laurentii Kirch zu

begraben getragen , und von allen Marineren

und Weiberen in trauer Kleydern begleitet . Dir

Klag des Volcks wäre erbärmlich anzuhören ,

in dem einer diß , , der ander jenes klagte : der

meiste Hauff aber weheklagend schrye : Wehe ,

wehe , uns armen verlassenen Schaassen , die

wir unser Lebtag niemahl mehr solchen tttue »

Hirten bekommen wei den . Die Juden gin¬

gen auch m ^ brennenden Ampelen der Leich

nach , und weynten nicht änderst , als wan ih

nen ihr bester Freund gestorben wäre . Mdt»

M -
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^ Von dem Gallr'cano .
dem H . Grab geschahen gar viele Wrackten , letzten End schmertzlich behasst worden ,
sonderlich an denen , welche mit Fieber behafft Lx L . sr -F - r -o r« , sn .
waren : mit welchem St . Gallus vor seinem e . <s .

f - r

Der sechs undzwantzigste Tag im Iunio.
Das Leben und Leyden der H . Nllarryrer Gaklicani / Johanms und Pauli .

U den Zeiten des Käysers Consiantini Ma - dem Feind in die Augen , es giengen ihm aber
'A' gni hatten die Scythen einen Streiff ins viele Soldaten von den Seinigen durch , und
Römische Reich gethan , und schon zum öfftern nahmen Dienst wider ihn an . Er ward auch je
die Käyserliche in die Flucht geschlagen . Da « länger , je schwacher , also daß ihn der Feind
mahl war ein sürtrefflicher Held zu Rom Galli - gantz umbringt hielte , und kein Menschliches
canus mit Nahmen , welchen der Käyser über Mittel das Leben davon zu bringen mehr übrig
sein Kriegs « Heer zum General machte , und wäre - Er suchte bey den Götzen seine Zuflucht ,
wider den Feind bäl . ist zu ziehen bäte . Galli « opffcrle dem Abgott Marti viele Schlacht -
canus entschuldigte sich mit vielen erheblichen -Opsser , ward aber nich allein nicht erhört , son .
Ursachen , und wolle haben , der Käyser solle dern desto ärger geängstiget , und kleinmüthi -
ihm versprechen : daß wosern er sieghasst wider
kommen würde , er ihm die Bürgermeister -
Stelle sambt seiner Tochter Consiantia zur Ge¬
mahlin geben wolle .

D >ß Begehren machte dem frommen Kay «
fer viele Gedancken , sonderlich weil er wohl
wüste , daß die Tochter die ewige Keuschheit ver¬
sprochen , und Ueber sterben , als sich verheu

ger gemacht . Dieweil dan die äusserste Gefahr
vorhanden wäre , gienge er gantz betrübt her «
umb , und wüste weder auß noch ein .

Als ihn die Heil . Johannes , und Paulus also
bestürtztsahen , sprachen sie zu ihm : Lhuedcm
Gorc des Hnunrels ein Gclnbd / daß du
wollest ein Christ werden / wofern er dich
auß dieser Noch errettet: ; und also wirst

rathen würde . Die Princeßin Consiantia sahe , du viel siegreicher als jcmahl zrrvor wcr^
daß ihr Herr Vatter mit schwären Gedancken den . Diß thäte Gallicanus , und versprach

sie schon anderwär - GOtt dem Allmächtigen ein Christ zu werden ,
wan er ihm auß dieser Gefahr erlösen würde .
In diesem Augenblick erschiene ein schöner
Jüngling mit einem Creutz auff der Achsel vor
ihm , und sprach : Nehme dein Schwerdr
in die Hand / und folge mir nach . Galli¬
canus voller Verwunderung folgte ihm mit
blossem Degen nach , und sahe Aele un 'bekante
Soldaten mitgehen . Diese n achten ihm ein
Hertz , und sprachen

umbgienge : Und weil sie schon anderwär -
tig die Ursach dessen vernommen , hiesse sie
ihn dem Gallicano verspr . chen , was er be¬
gehrt hatte ; doch mit diesem Geding , daß er
ihrseinezwo Töchter biß zu seiner Widerkunffr
in Verwahrung wolle geben . Wegen dieser
Resolution wäre der Käyser und Gallicanus
wohl zu frieden , und Galticamrs zohe darauff
in Begleitung der Heiligen Johannis und
Pauli zu Feld wider den Feind , seine zwo Töch «, . , . . . , " " v i ^ i ^ u- cn . Wir wollen direk¬
ter a 'oer verblieben bey der Heiligen Princeß - nen/ gehe nur in das Feindliche Lagcr/ rmd
in Lonssan tla zu Hoff , welche sie nicht allein behace das blosse Schwcrdr in der Hand /
zu Lhnsto bekehrte , sondern auch Gott dem
HErrn die ewige Jungfrauschasst anzuloben
bewegte .

llneerdessen käme der Feld - Herr Gallicanus

freye dich aber wieder zur rechten noch zur
kacken Hand umb / biß dahin daß duzum
Lxönig fclbstkommest .

Gallicanus wäre in allem gehorsamb , und
gienge

.n



Der sechs und zweisitzigste Tag im 7?uÄid .

gienge hertzhafft in die feindliche Armee hinein .
Er trüge mit diesen Himmlischen Kriegs -
Knecdten biß an den König der Seythen , ?.nd
jagte ihrn solchen Sch - öcken ein , daß er ihm de¬
müthigst zu Füssen fiele , und nur umb das Le¬
ben anbieße . Er versprach dem Römischen
Käyfer den Gehorsamb , und daß er ihm den ge¬
wöhnlichen Tribut jährlich geben wolle . Galli -
canus gienge alle diese Conditionen ein , wolte
aber die entloffene Soldaten nicht zu Gnaden
annemmen , sie hätten dan zuvor die Abgötte¬
rey verschworen , und den Christlichen Glau¬
ben angenommen .

Wegen dieser so wunderbarlicbeu Victori
wolte der Feld - Herr nicht undanckbahr seyn ,
sondern liesse sich alsbald taussen , und lebte hin -
sübro gantz heilig und ausserbäulich. Er ver¬
sprach auch Gott dem HEun zur Dank¬
barkeit nimmermehr zu heyratben , sondern ein
rüh gcs und eingezogenes Leben zu führen .
Als er zu Rom ankäme , ward er gantz sieg¬
reich und triumphiei lieh vom Kavfer und gan -
tzen Römichen Rath empfangen ; er aber stiege
nicht mehr ins Lapitc lium den Götzen zu opssc -
rcn , sondern sagte ynt gebogenen Knien Chri¬
sto dem Herrn in der Heil . Apostelen Kirchen
Lob und Danck . Als er hörte , daß seine zwo
Töchter nicht allein an (Christum geglaubt ,
sondern auch ihre Jungfrauschafft Gott dem
Herrn verlobt hatten , war seine Freud desto
grösser . Der Käysrr machte ihn wider seinen
W illen zum Bürga meister , und thäte ihm an¬
dere hohe Ehren an , welche er nicht annem -
men , sonder n nach dem Exempel Christi demü¬
thig leben wolte . Ja er liesse sünff tausend
Sclaven loß , gäbe seinen Töchtercn die noth¬
wendige Unterhaltung , und verkaufte alle seine
Güter. Das Gelt theilte er unttr die Armen
auß , und er ist der erste gewesen , so zu Csiia
Tvberina ein herrliches Spital für die Krancke ,
wie auch in Rom eine schöne Kirch Christo zu
ehren erbaut bat . Darnach insstete er auch
dir Kirch St . Laurentii , versähe sie mit sm -

trefflichen Einkommen , und liesse nichts er .
mangelen , so zum Dienst Gottes möchte er.
fordert werden . ^ ^

Von ftlbiger Zeit an ergäbe er sich qäntzlick
der Andacht , unddenWercken de >Ba2 ?
tzlgkeit , und empfienge in seinem Hospital die
Pilgram und Frembdlinge mit böchster M -
tion . Er diente in eigener Persohn den Kranchn '.
gösse ihnen das Wasser über die Hand , und
waschte ihnen die Füß . In diesen und anderen
gottseligen Übungen verharrete er biß an die
Regierung des abtrimiigen Kävsers Juliani ,
welcher ihn unschuldiger Weis anhalten , und
letztlich enthaupten lassen . Nach diesem seli¬
gen Todt hätte gern der gottlose Käyser Julia - ,
nussich seines Guthsbemachtiget , undssMe
zum össteren Soldaten hinaus , so solches emzie.
hen solten . Sie seynd aber allezeit entweder
von dein Trüffel dar über besessen , oder aber
mit Aufsatz abscheulich geschlagen worden . Auff
diese Weiß hat GOtt lerne hinterlassene Mittel
beschütt welche er den Armen , Frembden und
Pügi amen umb seines Nahrnenv willen n >,rge «
theilethatte.

Nach di sem wendete der Tyrann seine räu¬
berische Äugen auff die Re :chthumben der Heii.
Joannis iti .d Pauli , so sie von der H . Prm-
cessm Conjtan . ia ererbt hatten . Dan ei M ,
wie daß sie davon reichlich Allnwsen gaben ,
und allen bewusien Wittwen und Waisen guts
thäten . Damit er sie aber desto leichter möchte
darumb bringen , liesse er sie zu sich in den Käy«
jerlichen Pallast beruffen , mit vermelden :
Daß , wan sie den Christlichen Glauben ver¬
lassen , und seine Götter anketten würden , so
wolle er sie bey sich zu Hoff halten und Mal¬
len Ehren und Reichthumbm überflüssig verse¬
hen ; solten sie ibm aber mchtwillfahren , sohat-
ten sie anders nichts als den Todt von ihm
gewartcn . ^ ,

Die H . Männer antworteten : wirstB
bereic dir crerilich zu dienen und ichä -M
dich für den höchsten umer allen M '»
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V ^ dem H . GüHrcarro / Johanne und Paul «- . s 5 ;

fchcn. Jenen HErren aber halten wir
für höher ) so Himmel und Erd / das Meer
fämbt allen / so ihnen ist / erschaffen hak .
LVir fliehen aber plötzlich deine Gemein --
schaffr / als eines sterblichen Menschens /
dannk wir nie ekwan rn die Feyndsthaffc
des unsterblichen GCwees gerathen . So
wisie dan anjetzo/ daßwirhinführo ninr-
merinchr in deinen pallast dich) zir Müs¬
sen und dir auffzuwarcen kommen wer¬
den -

Über diese Antwort ergrimmte derboßhaffte
Kayser zwar hefftig , damwch sprach ersitsamb
zu ihnen : dieweil ihr nicht wisset was ihr re¬
det , deßwegen vergönne icheuchzehenTägzu
bedencken . Wan ihr dan unterdessen euch
nicht entschliessen werdet , dem Gott Jupiter
zu opsseren , so sollet ihr für gewiß eines üblen
Todts sterben .

Mit dieser Antwort giengen sie wider nach
Hauß , unt sag en GDtt inniglich Danck , daß
er sie balo 0er Marter - Lron würdigen wolte .
In währenden zehen Tagen gaben sie daß übri¬
ge Gell den -innen , und beredeten sich mit vie¬
lem Wachen , Fa , »en und Betten zu dem an¬
stehenden Kampff.

Am zehenden Tag schickte der Kayser einen
furnehmen Hauptman Lerentianus genant ,
sambt einem Götzen - Bild des Jupiters , wel¬
cher die beyden Welligen bettend antraffe , und
zu ihnen spräche : Der Herr Kayser sendet mich
zu euch umb zu vernehmen , wessen ihreuchent -
schlossen habt . Sie sprachen ; wau Julra-
nus deru Herr ist / so lebe friedlich mir:
ihm . Misse aber / da ); wir ke rien andern
Herm crLeunen / als den HErrn JLsinn
Lhristum . Er spräche - Stehet ab von dieser
Thorheit , und bettet an diese Bildnus des un¬
sterblichen Gott Jupiters ; Wo nicht , so
hab ich Bestich euch beyde auff das grausambste
hinzunchten . Sie sagten : Mir seynd bereit
lieber rausc »rd «nahl zu sterben / ais diß ab -
gorrrsihe Bild zu verehren. Alsdan , wie *

« . ? . oron -'str Lebender Heiligen .

wohl zu glauben , verspiehen sie das Götzen-
Bild , und stießen den Hauptman hinweg .

Hierüber ergrimmte dieser gar hesstig und be¬
dachte sich wie er diese Schmach seines vermein¬
ten Gottes rächen solte . Wegen Forcht eines
grossen Auffruhrs dorffte er öffentlich nichts
wider die heilige Brüder anfangen , dieweil sie
bey Christen und Heyden in grossem Ansehen
waren wegen der treuen Diensten , so sie dem
vorigen Kayser Constantino geleistet hatten .
Deßwegen befahl er dem Scharffrichter , wel¬
chen er bey sich hatte , daß er beyden Bru¬
dern die Häupter abschlagen und sie heimlich
begraben solte . Am folgenden Tag als die Hei¬
lige Brüder nirgends gefunden noch erfragt
werden tonten , sprengte Terentianus auß ,
daß , weil sie des Kaysers Freundschafft abge¬
schlagen bätten , sie in der Nacht ins Elend
seyen verschickt worden .

Damahl waren viele Besessene in der Stadt
Constantinopel , in welchen die Teufflen grau -
samlich wütheten , und einhelliglich schreyen :
Der Hauptmar , n Te , entianus hat die heilige
BrüderJohannem undPaulum in ihrcmHauß
heimlich lassen richten , und in der Nacht an
jenen Orth heimlich lassen begraben . Diese heili¬
ge Brüder peinigen und zwingen uns , daß wir
diß müssen allen Leuthen kündbar machen . Eben
damahl sichreauch ein Teuffel in desTerentiani
Sohn , welcher ihn grausamlich peinigte ,
und ungeheurlich schrye : Ich werde von hier
nicht außweichen , biß ich zum Grab Joannis
und Pauli geführt werde - Alsdan ward Te¬
rentianus genöthiget seinen groben Lügen zu
widerruffen , und seinen besessenen Sohn zu dem
Grab der Heiligen Märtyrer zu fuhren . Allwo
er mit Dchröcken sahe , wie der seidige Teuffel
seinen armen Sohn so grausamlich pein gte , und
endlich ungestummiZlich auff das Grab nider-
wch'K , und heulend außflohe . Auß diesem
Geschieht erkante er , daß die heydmsche Abgöt¬
terei) falsch , der Christliche Glaub aber wahr -
hafft stye - Wegen dessen nähme er sambt sti -

Ffff nem



5 ? 4 Der sieben unb zwantzrgste Tag im Isistrs .
seinem Sobn den H . Tauff an , führte einen Zweiftel viel außfuhrlicher , als es allhie befckri«
tugendsamen Wandel , und beschrieb« das Le - den ist . ' ^ '
den der heiligen Brudern und Martyren , ol-n Lx

Der sieben und zwantzigfte Tag im Junio . '
Das Leber » des Heil . Priesters Gamsorris .

Er H . Samson ist zu Rom von fürneh - also , daß diejenige , denen er durch natürlich «
men Eltern gebohren , und von ibnen zu Mittel nicht heißen konte , durch sein heilig tzA

allerhand geistlichen und weltlichen Wissen » bett wunderbahrlicher Weiß gesund machte
schafften angehalten worden . Er begäbe Diese wundeirhätige Heiligmachung wurden

S
sich auch auff die Artzney , nicht , damit er et¬
was dardurch verdienen solte , sondern auff daß
er den Armen helssen , und ihnen umb Christi
willen beyspring n möchte . Seine Eltern , als
grosse und hochmürhige Lcuth , rechnete » sich
solches für einen Schandflecken ihres Stam -
mens , und bemüheren sich ihn auff alle Weg
davor » zu halten . Der Heil . Mann aber , so
den armen und verwundeten Christum in den
K >ancken betrachtete , käme heimlich zu ihnen ,

bald in der gantzen Stadi bekam , und es aescha -
he zu ihm von allerhand Krancken und Presibaff-
ten em grosser Zulauff. Der gottselige Patriarch
Menna , als er davon Nachricht erhalten , bat
ihn zu sich beruffen : und oa er eben drevjstg
Jahr alt wäre , in die Geistlichkeit auffgeiwn )-
men , und zriin Priester geweyhet .

Unterdessen ist der Käyser sehr kranck wor «
den , und bekäme ein brennendes Gcschwar in¬
wendig an der Blasen . Die Doctoresder Arlz«

und verordnete zu ihrer Genesung die gehörige ney unterflengen sich den » Käyser zu belffen , sie
Artzneyen . , ^ ^ hielten ihn aber nur mit schönen Worten auff ;

t 'Als er aber nach seiner Eltern Todt von ihrer dan der Schmertz ward je langer <e yestttgcr ,
Forcht befrepet worden , gäbe er sich sampt sei - und verursachte , daß er weder des Tags noch
ner gantzer Erbschafft zrnn Dienst der Armen des Nachts schlaffen konte . Als er nunsabe ,
und Krancken dar . Und zwar anfänglich stellte daß alle Menschliche Hulff vergebens wa , e ,
er alle seine leibeigene Sclaven auff freyen Fuß . wendete er sich von gantzem Hertzen zu GOn ,
Darnach verliesse er umb Gottes willen sein und hielte bey ihm umb Hulssund Mnesuug an .
Vatterland , und theilte zuvor den grösten Nach vollendtem Gebett ward er von einem
Haussen seiner Gürher unter die Armen auß . süssea S chlaff Überfall « n , und sahe dann unter
Hterauffre -seteer auß soiiderbahrer Anordnung andern Doctoren einen stommen und gc-ttse !^
Gottes irach Constantilropel , alwo er eine gantz gen Mann , so ihm die Gesundheit für gewiß
andere Weiß zu leben an ych nähme . Dan er verspräche . Den andern Tag liesse der Käyser
sperrete allen Armen und Hungerigen seinHauß gantz frühe nach allen Achten der Stadt sra-
aust , und dienere ihnen mir unbeschreiblicher gen , und man hat unter andern auch den P .
kiev , er reichte ihnen Speiß und Tranck mit Samson zu ihm geführt . Als er ihn von fern
eigenen Handen , wan jemand von ihnen kranck erblickte , erkanre er ihn alsbald , f.engecinzu
wäre , so gäbe er ihm kostbahre Artzneyen ein , stolocken ^ und eine stuffe Hoffnung , ^durch brn
und machte ihn stischund gesund -

G Ott der Hm , welcher dieses H . Manns
große Lieb nicht unbelohnt lassen wolte , gäbe
chm die Gnad Wunderlichen zu wurcken ,

heiligen Mann gesund zu werden , bey sichi "
schöpffen . Er wendete sich alsbald zu ihm ,
und bäte demüthig , er solle ihn nur " '
mit seiner Hand berühren , und ihm die laus

erwuiisch «



Von dem ^
erwünschte Gesundheit , wie ihm Gott grossen -
bahret hat , mittheilen . Der H . Samson
entschuldigte sich so gut er konte , mit vermel¬
den , daß er ein schwärer Sünder seye , und
nichts hierin vermöge . Der Käyser aber hielte
desto steiffer bey ihm an , und nöthigte ihn ,
daß er endlich seine heilige Hand außftreckte ,
und den Schaden berührte . Er hatte aber kaum
die blosse Haut berührt , so hatte sich schon der
Schnrertz gestillet , und der Käyser wäre in einem
Augenblick von dieser so gefährlichen Kranckheit
befteyet .

Der Käyser sagte vor allem GOtt dem
Herrn Lob und Danck , der seinem Diener
Samson solche heiligmachende Krafft mitge¬
theilt : wendete sich darnach zum H . Mann ,
und versprach ihm ein grosses Hospital in der
Stadt Constantinopel zu erbauen , welches er
alsbald gethan , und hat dasselbige mit vielen
Güthern , Einkommen und Renthen bereichet .
Den H . Samson machte er zum Spitalmeister ,
und überliesse ihm alle Macht und Gewalt darin
zu handle » , was er GOttwohlgefällig zu seyn
erkennen würde .

Diß wäre dem Heiligen eine erwünschte
Gelegenheit , darnach er so lange Jahr getrach¬
tet , auffdaß er den armen Leuthen zum vollkom -
nesten beyspringen möchte . Derohalben mach¬
te er sich eilends in das Hospital , und versamb -
lete darin viele Arme und Krancke . Er diente
ihnen mit solchem Fleiß und Liebe , als wan er
Christum den HLrrn sechsten vor ihm hätte .
Er hebte die Krancke auff , und nach gemachtem
Beth legte er sie wieder nieder . Er gienge von
einem zum anderen , beartzte ihre Wunden , und
machte sie vielmahl wundcrbarlicher Weiß an
Leib und Seel gesund . Er scheuete sich nicht
die allerverächtlichste Diensten zu verrichten ,
sondern hatte desto grössere Freud darin ; die¬
weil er demjenigen möchte nachfolgen . , so sich

Srmisött . 5 ? 5
für uns biß in den schmählichen Todt ernidriget
hat .

Als er nun fast sein gantzeS Leben im Dienst
Gottes , und in der Liebe des Nechsten verzehrt ,
ist er letztlich in dieser gottseligen Übung er-
kränckt , und hat sich mit allem Ernst zur An -
kunfft des Herr « bereitet . Er hat auch letztlich
mit einem grossen Ruff der Heiligkeit drß Zeit¬
liche gesegnet , und ist in die Freud des Herrn
auffgenommen worden . Dieser ewiger Ge-
dächtnuß - würdiger Mann ist nicht allein vor ,
sondern auch nach seinem Todt mit Wunder «
wercken geziert gewesen , welches neben andern
unzahlbahren Miracklen an dem gnugsamb er¬
scheint , daß er die gewaltige Feurs - Brunst , so
den herrlichen Tempel St . Sophist würcklich
verzehrte , wunderbarlicher Weiß nach seinem
seligen Todt gelöscht hat . Dan man hat ihn da -
mahl gesehen , als wan er noch lebte , auff dem
Tach herumb lausten , die Flammen zertheilen ,
und das Feur mit den Händen herunter werf-
fen . Durch diß glorwürdige Wunderzeichen
ist der Tempel erhalten , und vom augenschein¬
lichen Untergang errettet worden .

Ja was noch wunderbahrlicher , so ist er nicht
allein in seinem Leben , sondern auch nach seinem
Todt gegen den Armen mild und gutthätig ge¬
wesen . Dan er hat viele Kranckhciten durch
seine ansehnliche Fürbitt bey GOtt plötzlich ge -
beylt , und alles Wehethun augenblicklich ver¬
trieben . Diejenige , so keine Hoffnung zum
wettern Leben hatten , und bey welchen alle an¬
gewendete Mittel nichts flüchten wolten , hat
er auß dem Rachen des Todts errettet , und in
den erwünschten Stand der Gesundheit gesetzt .
Er ist auch vielen mit grossem Glantz umbgeben
erschienen , hat sie getröst , und auß deneusse .-
sten Nöthen erlöst .



M ( 5 ? 6 ) O .

Der acht und zwantzigste Tag im Juni » .
Das Leben und Leydcn des H . Ircnär Bischoffs und Märtyrers .

Er heilige Bischoff und Märtyrer Jre -
näus ist in Afrika gebürtig , und von

Kindheit auff ein Jünger und Zuhörer des H .
Polycarpi Smyrnischen Bischoffs gewe¬
sen . Er wäre eines vortrefflichen Verstands ,
einer ungewöhnlicher grossen Gelehrtheit ,
und eines Apostolischen und Göttlichen Gei¬
stes . Dan er bat solche grosse Gnaden von
dem beiligen Polrcarpo , Pavia und andern
Apostolischen Männern ererbt , so vorhin mit
den heiligen Apostolen umbaangen und Jün¬
ger Cbrisii des HErm gewesen , daß man
ihn billig ein Erb. der Apostolen , und ein
treuer Bcwahrer der Göttlichen Wahrheit
nennen kan .

Der Heil . Polycarpus hat ihn in die Geist¬
lichkeit angenommen , und zu gebührender
Zeit zum Priester geweyhet . Und weil er ihn
fiir tauglich erkennete , Christo dem HErm
viele Seelen zu gewinnen , bat er ihn nach Lyon
in Francki eich geschickt , allda den Heydendas
Evangelium zu verkündigen . Als er nach
mühseliger Reiß daselbst ankäme , fassen viele
Christen damahl wegen des Glaubens in den
Gefängnüsscn , und er musie mit grossen
Schmertzen sehen , wie daß ihrer viele deßwegen
gemartert wurden .

Nachdem sich dieses Unheyl ein wenig bey¬
gelegt hatte , ist ein Zweyspalt im Glauben
allda entstanden , welchen zu schlichten , sich
dieserheiligeMannzwarsehr bemühete , möch¬
te es aber wegen etlicher hartnäckiger Köpff
nicht zum erwünschten Zweck bringen . Mü¬
sse derohalben auß Anordnung des Bischoffs
und der sämptlichen Geistlichkeit nach Rom
reisen , umb die gründliche Wahrheit vom Apo¬
stolischen Stuhl , und dem Heil . PabstEleu -
therio erfragen . Seine gröste Verrichtung
wäre daselbst auff alle Ceremonien , Gebrauch

und Traditionen , so die heilige Apostolen
Petrus und Paulus der Römischen Mrckrn
gegeben , und biß dahin als ein Erdtbeil
beständig erhalten worden , Achtung zu U .
ben .

Als er nun zu Rom alles sorgfältig ver¬
richt hatte , reisete er mit selber Gelegenheit m
Asiäm , und predigte allda w der etliche Ketze-
reyen , so sich wider die Catholiscbe Lebr auff«
gemorsten hatten . Von dannen schiffte er
wider gegen Lyon , und ward von den Gläu¬
bigen mit Freuden empfangen . Unterdessen ist
der heilige Pkotinus , Bischoff zu Lyon umb
Christi willen gemartert worden , und die
Geistlichkeit lampt dem Volckerwöblte an seine
Statt den Heil -gen Jrenäum . Da nun dieser
vortreffliche Mann sich zu einer so Hoben Wür¬
den erhebt sahe , ist kaum außzusprechen , mit
was vor einem Fleiß er diese Heerde Christizu
wenden sich unterfangen habe . Dan er sich ihrer
also sorgfältig angenommen , daß man ihn wohl
einen wahren Vatter und Hirten dieser Kirch
nennen mag .

Im Anfang seines Ampts waren die Chri¬
sten auß Forcht der Verfolgung hin und wie¬
der zerstreuet , welche dan der Mann G -Ottes
mit grossem Fleiß auffgefucht , und als ein
treuer Vorsteher vcrsamblet . Auff daß er zu
allen Seiten seiner Schuldigkeit ein Gnügen
leisten möchte , hat er vor allen die Kleinmü -
thige auffgemuntert , die Fallende erhalten , die
Gefallene auffgehoben , die Betrübte erfreut ,
und ist allen Armseligen mit Rath und That
beygesprungen - Wan jemand auß seinem
Hauß ausgeschlossen wurde , hat er ihn zur
Herberg auffgcnommen , und nach aller Mög¬
lichkeit erquickt . In Summa , er hac Tag unV
Nacht mit höchster Auffmercksamkeit über sei¬
ne geistliche Heerd gewacht , und seine Kirch
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Vstt dem Heil . Jrciiäs . l ? 7
derrnasten mit Worten und Exempeln regiert ,
Saß er ihr nit allein mit seinen gelehrten Sch ist-
ten , sondern auch durch die Vergiessung seines
eygenen Bluts hat wollen nutzen .

Er nähme sich auch der umliegenden Land -
schafften an , und unterfienqe sich dieftlbige
durch geschickte und eyffrige Prediger zrl Cori >
sto fleißig zu bekehren . Daher » schickte er nach
Vesontion , nach Valentiam , und in andere
Umliegende Provintzien Priester , Diaconen ,
und andere Diener GOtteö , damit sie diesen
heydnischen Völckeren das Evangelium ver¬
kündigen , und sie auß der Tyranney des Sa -
th '. ns unter das süffe Joch Christi bringen
selten .

Zu selbiger Zeit hatten sich viele Ketzer in der
Kirchen GOttes auffgemacht , unter welchen
der Ertzketzer Valentius undMarcion wareir .
Diesen wiedersetzke sich der heilige Jrenäus mit
höchstem Eyffer , und hat so wohl fchrifftlich als
mündlich dermaßen sie bestricken , daß sie zu
schänden worden , und sie sichsampt ihrem höl¬
lischen Gisst vor ihm verbergen meisten . Eben
damahl wolte sich glich ein Zweyspalt in der
H . Catholischen Kirchen wegen Haltung der
Oesterl .' chen Zeit erregen , indem der H . Pabst
Victor dieselbige am Sonntag , an welchem
Christus aufferstanden ; etliche -Orientalische
Kirchen alr an dem Tag , da sie Christus ge¬
halten , auch halten wollen . Dieweil dan
die Römische Kirch vom heil . Apostel Petro
die Ostern auff den Sonntag zu balten , ge -
lehrnet , die Orientalische Kirchen aber dieselbi¬
ge mit den Juden feyren wollen ; so ist durch
diese Uneinigkeit eine solche Verbitterung ent¬
standen , daß der heilige Pabst Victor alle die
jenige in den Bann thun wolte . so sich hierin
Mit der allgemeinen Kir chen nicht weiten be¬
quemen . In diesen gefährlichen Zustand leg¬

te sich der heil . Jrenäus als ein Mittler, bäthe
den Pabst mit der Schärffe des Banns einzu¬
halten , und die Sach in der Güte beylegen .
Darnach schriebe er an alle und jede Bischofs ,
so der wiederwartigenM . ynung waren , daß
sie dem jenigen gehorsamben , welches die Rö¬
mische Kirch befiehlt , undvorguterkent . Durch
die himmlische Weisheit hat er nicht allein den
Pabst befriediget , sondern auch die Wieder -
Parthey zum Gehorsamb der Catholischen Kir¬
chen gebracht .

Nachdem nun dieser grosse Diener Gottes
Mit vortrefflicher Heiligkeit , und ansehnlicher
Geschicklichkeit , seiner und anderer Kirchen
Wohlfahrt unerläßlich gesucht und befördert
hatte , käme der Tyrannische Käyser Severus
an die Regierung des Römischen Reichs , und
fienge die fünffte Verfolgung wieder die heili¬
ge Katholische Kirch an . Dieweil dan dieser
Bluthund vor dem Käyserthumb Lyon und in
anderen umliegenden Provintzien Landpfleger
gewesen wäre , schickte er dahin viele grausame
Richter , so die Christen aller Orthen mit
Schwad und Feur vertilgen sollen - Diese
haben nach ihrer Ankunfft zu Lyon so viel Christ¬
liches Blut vergossen , daß nach Außsag Gre¬
gor « Turonensius alle Gassen mit Blut über -
gossm gewesen.

In dieser unmenschlichen Verfolgung ist der
H . Jrenäus auch ergrieffen , und m die Geläng -
nüs gemorsten worden . Die Richter liessen ihn
als den Führer und General der Christen vor¬
hin jämmerlich marteren , und darnach erst er¬
schlagen . Er hat sampt seimr gantzen Stadt die
Marter ritterlich überstanden , und ist Siegreich
in Begleitung vieler tausend Seelen , zu der
ewigen Gtory hinauff gefahren .

c. ri .
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Der neun und zwantzigste Tag im Iunio .

Das Leben der HH . Ap - sielcri Pekriund paulr .

^ ^ Jerveil die Kirch das Fest der Heil . Apo -
XA ' sioten Petri und Pauli an einem Tag

haltet , deßwegen will ich deren beyden Leben in

ein ^ Legend zusammen ziehen .

St . Petrus ist ein Gaiiläcr in der Stadt

Bechsaida gebürtig gewesen , und von Lhriiio

zu seinem werthen Apostel erwählt worden .

Von ihnen ist viel in dem H . Evangelio , und

in den Geschichten der Apostolen zri lesen :

welches ich kürtze halber vorbey gehe . Wegen

Verkündigung des Glaubens Christi ward er

von den Juden gegeißlet , von dem K ömg He¬

rode gefangen genommen , von einem Engel

aber errettet . Alsdan zohe er auß dem Jüdi¬

schen Land in Syrien zu der vornehmen Stadt

Antiochia , allwo er viele Heyden bekehrte , und

selbige Kirch zu einem Ertzbgchthumb erhebte .

Von dannen reisete er nach Rom , allwo er sechs

Jahr bliebe , viele Manns - und Weibs - Per¬

sonen bekehrte , und die Römische Kirch über
alle Kirchen der Christenheit erhohete . T .' r Kay -

ser Claudius , welcher sich für einen Gott auß «

gäbe , konre die Juden nicht leyden , dieweil sie
ihn vor keinen Gort erkennen wolten : deßwegen

triebe er alle Juden , der . n sehr viele waren ,

auß der Stadt Rom : und weil St . Petrus

ein gebohrner Jud wäre , darumb muste er auch

auß der Stadt weichen , und sich wiederumb

nach Jerusalem begeben . Allda hielte er das

erste allgemeine Concilium , in weichern dre Jü¬

dische Beschneidung verholten , und viele Jü¬

dische Gebrauch und Gefätzauffgebebt wurden .

Darnach begäbe sich St . Petrus gegen Nider -

aang der Sonnen , ( dieweil alle andere Apo -

sto . cn sich gegen Auffgang gewendet hatten , )

und predigte das Cvangelium in Italien ,

Zranckreich , Spanien , TeutschlandundEn -

gelland . Siebenzehen gantze Jahr zohe er in

diesen Ländern herumb , was er aber für Gu¬

tes außgewurckk , und was für Verfolgungen

er gelitten heche , ist Nicht genug zu beschneiden .

Ehe w , r die Marter St . Petri beschreiben ,

wollen wir das Leben St . Pauli kürhlich

bringen . Dieser ist von Edelem Geschlecht zu

Tarso gebohren , und zu Jerusalem von den ,

Rabiner Gamalrel in dem Gescitz Gottes unter ,

richtet worden . Er konte und wolte nichtglau .

den , daß Christus der wahre MeßiaS seye : deß .

wegen verfolgte er alle , welche an Christum

glaubten . Unterdessen ward er bey der Stadt

Damasco von Christo zu Boden geschlagen ,

von S . Anania gemusst , und von Gott zum

außerwöhlten Gefäß gemacht . Als er zu Da¬

masco Christum predigte , liesse der S tadthal -

ter zu Tag und Nacht die Pforten verschließen ,

die Christen aber liessenSt . Paulum des Nachts

mit einem Korb über die Stadt -Mauren hmab ,

und aufs solche Weiß entflöhe er der Todts -Ge -

fahr , und käme nach Jerusalem zu St . Petro ;

bey welchem er sünffzehen Tag bliebe , und mit

«hmaußführiichvon denen Glaubens - Sachen

redete . Wie er nun von Drth zu Orth herumb

gereist und geprediget , und wie er nach Rom

seye gesanglich geführt worden , ist außführlich

rn den Geschichten der Apostolen zu lesen .

Als die Christen zu Rom von der AndM

St . Paul « hörten , giengen sie ihm weit vor die

Stadt entgegen , und empfiengen ihn mit Leyd

und Freuden , indem sie sahen , wie daß er mit

schwären Ketten gebunden , und von hundert

Soldaten gesanglich geführt ward . Der Haup .

mann führte ihn in ein Wuchs - Hauß , und

liesse in nur von einer Schildwacht vermachen .

Drey Tag ruhete St . Paulus allda auß , unter

welcher Zeit die liebe Lhnfren fiatig zu ihm ka¬

nten , ihm Essen und Trrincken brachten , und von

ihm im Glauben unterricht und gestärckr wur¬

den . St . Paulus liesse auch die Juden , weiche

nach dem Todt Claudn Hauffenweiß nach Rom

kommen waren , zu sich beruften , ertlahm ih«

nen das Leben und Sterben ChnftiMd erwieseihnen



' Von dem H . vetr - mid Paul - - '

ihnen auß der H . Scbrifft , daß dieser der wahre

Meßiasseyr , und daß alle Weisungen der

Propheten in ihm seyen erfüllet worden . Die

hartnäckige Juden aber widersprachen ihm auff

alle Weiß , etliche wenige aber fielen ihm bey ,

und kämm mehrmahlzu ihm .

Da nun die Zeit herzu käme , daß S . Pau¬

lus dem grimmigen Käyser Nei oni soite vorge «

siellrwerden , hatren die Juden von Jerusalem

einige von ihren fürnehmsten Redncren nach

Rom gesandt , und S - Paulum zum ärgsten

bey dem Käyser ve . klagen lassen . Dieftr , als

welcher den Juden gantz gewogen war , hatte

ihnen mich versprochen , daß er Paulum hin¬
richten laW ivolte . Da nun allever »iieinten

der liebe Paulus wurde zum ärgsten hingerichtet

werden , da geschahe es auß sonderlicher Ver¬

ordnung Gottes , daß er ' mir dem Leben darvon

käme , wie er selbst bezeugt : Der Herr ijk mir

be ^ ejLanden und mict ) ozcsr . mcbr : und

ich b . n crrecrer worden anst dem Verehren

des Lörvens . Dan der wüthende Nero ver¬

schöbe das End - Urtheil , und liesse St - Pau -

lum mit seinen Ketten m die Herberg führen .

Zwey gantze Jahr bliebe St . Paulr -s in sei¬

ner Herberg , liahnre alle aus so zu ihm kamen ,

und predigte ihnen das Wort Gottes mir allem

Vertrauen ohne Verbietung . Er werd auch

mehr als einmahl durch ümstrfftung der Juden

für Gericht gestellt , dannoch allzeit uogestrasst

darvon kommen . Endlich als das Volck dem

Käyser zu Ehren ein Zreudm - Fest a - chellte ,

gefiele diß ihm so wohl , daß er bezahlet Ge¬

fangene loß zu geben . Mit dieser Gelegenheit

ward Sr . Paulus seiner Ketten und Gefäng -

mw besteht s und nähme seme Reiß vcn Rom

nach Spanien . Von dannen zohe er wieder in

-Orienr , wanderte sieben Jahr herumb , be¬

suchte und stärckte ferne liebe Gläubigen , und

bekehrte viele übrige Ungläubige -

Die Stadt Rom , welche viele alte Häuser

attc . Mißfiele dem Käyser Neroni , auff daß

e dan bester möchte gebauer werdet ? , liesse er sie

zu Nachts anstecken , und öffentlich ausspren¬

gen , daß die Cbristen selbige angesteckt hätten .

Wegen dessen liesse er die unschüldiqe Christen

in die Häut der wilden Thieren einnähen , und

von den Hunden zerreissen . Etliche liesse er in

Wachs und Pech einwickle « , und zu Nacht -

an statt der Kertzen anzünden . Etliche liesse er

nackendaußziehen , und mitHänd und Füssen

an die Creutzer näglen . Da nun die heilige Apo -

stolen Petrus und Paulus vernommen , wie

übel esihren lieben Gläubigen zu Rom ergicnge ,

begaben sie sich eilends auff die Reise , St . Pe ^

ter von Nidergang , St . Paulus von Aust -

gang der Sonnen , und kamen schier in einem

Monath nach Rom .

Damahlware Simon der Ertz - Keßerer zu

Rom , welcher von sich selbst sagte , ersevedie

Lraffr Gorres / und herrsche über alle Engel ,

darumb ward er von dem Nerone hochgeschä¬

tzet , und für einen Beschützer der Stadt Rom

gehalten . Er gienge langsamb durch ein Feur

spatzieren , über die Meer - Wellen , eröffnete

die eisene Thüren , zerbräche die starcke Ket¬

ten , und flöge in Gegenwart !) des Käysers

wie ein Vogel durch die Lusst . St . Petrus wi¬

dersetzte sich ihm wffalle Weg , und machte ihn

offt vor allem Volckzu schänden . Er bekehrte

auch viele Leutsso dieser Betrieger verführt hatt «,

und hielte die andre von dessenBetriegereven ab .

Eben daMrahlstarbezuRomeinEdelknab ,

welcher dein Käyser nahe verwand wäre , und

sich sehr darüber betrübte . Darumb bäte er den

Simon , daß , weilen er die Krafft Gottes seycsso

solle er den Vo storbcnen wieder erwecken : Si¬

mon versprach i ! m d . ß mit diesem Ged -ng , daß

wan er den Tcdten aufferweckt habe , so soll «

Petrus Hingericht werden . Alsdan Himmlers

Simon dem Todren etliche zauberische Wont

in seine Ohren , und machte , daß der Todte sein

Haupt auWpte und bewegte , als Ivan er lebt « .

Die Heyden schryen : Der Jüngling lebt , und

redet mit Simone - darum muß Petrus sterben ,

dieweil er sich wider die gr osse Gewalt Gottes
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hat d - rffen ausslehnen . S . Petrus sprach -
Ist der Verstorbene lebendig worden / so
stehe er auff / rede/ esst und gehe. Da nun
dieser Dingen keines geschahe , da tratke St .

Peter zu ihm , und spräche : Jüngling im

Nahmen unsers HErren JEsu Christistehe auff und wandere . Alsbald stunde die¬
ser auff , fiele St . Petrs zu Füssen , unddanck -

te ihn : hertzlich , dieweil er ihn von dem Todt er¬

weckt , und auß der Hüllen errettet hatte . -Ohn

Zweiffel erzehlte er auch dem Käyser , daß er in

der Hüllen gewesen , und die grausambste Per -
nen gesehen habe .

Wegen dieses grossen Mirackels ward St .

Petrus -von allen gelobt und geehrt , der Si¬

mon aber wegen seiner Zauberey verhaft und

verfolgt . Diß verdrösse ihn so hefftig , daß er

sagte , er wolle nicht mehr auff Erden bleiben ,

sondern durch seine göttliche Krafft in den Hirn -

met fliegen . Er stellte sich auff das Capito -

lium , nähme seinen Abscheid von dem Volck ,

und ficnge an in der Lufft herum !) zu fliegen .

Alles Volck mffte ihm mit Freuden zu . St .

Petrus aber bäte GOtt , daß er ihn solte her -

abstürtzen . Nach vollendtem Gebest stürtzte der

Zauberer plötzlich zur Erden , und brache seine

beyde Bein und Schenckel . Die Christen er¬

bebten ein grosses Jauchtzen , und die Heyden

schreyten : Es ist kein ander GOtt , als wel¬

chen St . Petrus prediget . Der armselige

Zauberer heulre für Schmertzenwie ein Wolfs ,

verfluchte die Teufflen die ihn hatten fallenlas¬

sen , und vermaledeyte St . Peter , der ihn

( wie er vermeinte ) des Himmels beraubt hatte .

Seine Jungertrugen ihn nach Brunda , all -

woervor Scham und Schmertzen verzwe ' ffle -

ke , und sich auß einem hohen Zimmer herab

siürtzte .

Der Käyser ward wider St . Peter so gar

verbittert , daß er ihn alsbald ergreiffen , und

in den Kercker Mamertiuum werffen liesse .

Der Heil . Paustls , als welcher des Käysers

Beyschläfferin , und viel « andere von dem Kqp -

serlichen Hoff bekehrt hatte , wach bald dar¬

nach m St . Pekro eingekerkert , und ein , - der

von ihnen ward an eme dicke Kett geschlossen

In dieser gantz duncklen Gesangnus laqe , 6 «

neun gantze Monath , müßen auffdem Mch . ' '

ten Boden liegen , und mit Brod und Msser

für lieb nehmen . Dannoch litten sie alles mit

größer Gedult , und sangen früh und spath das

Lob Gottes . Hierüber verwunderten sich die

beyde Kerckermeister Processus und Marti¬

nianus so sehr , daß sie glaubten der Christli¬

che Glaub muste warhafftig seyn , sich in dem¬

selben unterrichten , undvonSt . Petwtauffm
liessen .

Unterdessen zohe der Käyser nach Achaiam

in den Krieg , und eroberte allda einen herrli¬

chen Sieg . Unter seiner Abwesenheit kamen

die Gläubige Hauffenweiß zu der Gesangnus

und erzeigten grosses Mickyden gegen chrm

gefangenen Vattern . Sie baren St . Pece :

gar sehr , daß ereutflichen , und zum Trost der

Gläubigen sein Leben noch eine Weil erhalten

wolte . St - Peter sprach : Soll ich vor

demTodr fliehen / da doch meinMcister

JEsüs LHrijrus vor mich ftefwillrg

zu dem Todt gangen ist . Uneracht dejjen

baten ihn dre Weiber so hertzlich , daß erihmn

endlich willfahren muste , zu Mitternacht

öffneten ihm die gemeldte Kei cker - Mc , / kerbn

Gefangnuß , und verschafften ihmGeiegenheit

durch ein geheimes Thürlein zur Stadt hmauß

u kommen . Als Sr . Peter ein Vierteisiunv

örtgegangen wäre , da begegnete ihm Chri -

ius niit einem Creutz auff der Achsel , und p

) e gantz matt und betrübt auß . St . Peter fiele

vor Schröcken auff seine Knie , und spräche :

HErr / wo gehest du hin / Christus sagte :

Ich gehe nach Rom gecreurziger zu wer /

den . St . Peter sprach : Dist seye weit von

dir / und wolre Christo das Lrevtz ab¬

nehmen : Christus aber verschwände vor

ihm , und gab ihm zu erkennen , daß diese Er¬

scheinung seine Creutzigung bedeute . M
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Von dem H . Pedro und Paulo . 6oi

wegen wendete er alsbald umb , und als er die
Stadt « Pfort verschlossen fände , wartete er
biß zum Morgen allda , und gienge gantz behertzt
hinein . Er ward aber als ein Flüchtiger ange¬
halten , in seine vorige Gefängnus geführt , und
« ls der Käyser zurück kommen , bey ihm ver¬
klagt .

Alsdan fttzte sich der Käyser zu Gericht ,
liesse die beyde Aposteln zu sich führen , mit
Ruthen unbarmhertzlich ausreichen , und
das Urtheil des Todts über sie lesen . St . Pau -
lus als ein Römischer Bürger solte enthaltet ;
St . Petrus aber , wie sein gecreutzigter
GOtt gecreutziget werden . S >e wurden
miteinander durch eine lange Straß von den
Schergen und Soldaten geführt , und als sie
schier zu End derselben kamen , nahmen sie von¬
einander den Abscheid mit einem hertzllchen
Kuß , und St - Peter ward auffdie Seiten ge¬
gen der Tyber zugeführt . Über der Tyber
muste er ein Berglein hinauffsteigen , allwo der
Orrh seiner Crerrtzigung bestimmt wäre . Unter¬
dessen daß die Henckcr alles zm Creutzigung
verfertigten , kniete der liebe alte Mann nieder ,
erbebte Hand und Augen gegen Himmel , und
befähle seinem gecreutzigten Meister seinen
Creutz - Todt.

Die Schergen rissen ihm seine Kleider von
dem Leib , warffen ihn auff das harte Creutz n : e - '
der und nagelten ihm seine H . Hand und Füß
an das Creutz . Als die Schergen ihn mit dem
Creutzaaffnchten wolten , bäte erste , daß sie
ihn mit dem Haupt unter , und mir den Füssen
über sich aussrichren wolten , dieweil er sich
nicht würdig Aätzte , nach der Weiß seines
Meisters am Creutz zu hangen . Auffsolche un¬
gewöhnliche Weiß ward der Fürst der Apo -
stelen auffgehenckt , und es wäre erbärmlich
anzusehen , wie der liebe Petrus mit umb ' .' -
kehttem Leib am Creutz hangend , sein H . Blut
vergösse . Christus selbst erbarmte sich über
fernen lieben Stavthalter , und schickte ihm

« . ? . i- ron/ ssr Leben der Heiligen .

zween Englen zu seinem Trost herab , welche zu
beyden Seiten kniend ihm sein kranckes Ange¬
sicht abtröckneten . Wie lang er am Creutz ge¬
lebt , weiß man nicht , wie man auch nicht
weiß , in welchem Alter er gestorben seye . Sein
todter Leichnamb ward vom Priester Marcello
abgenommen , und auff selbigem Berglein bey
einer Vrunquell begraben . Die liebe Christen
gierigen vielmahl zu seinem Hell . Grab betten ,
und viele Krancken erlangten allda ihre Gesund¬
heit .

St . Paulus ward durch gemeldte Richte -
Straß zur Stadt hinauß gesthrt , und redete
unterdessen den Schergen so treulich zu , daß sich
ihrer drey bekehrten , und nachgehends gemar¬
tert wurden . Drey tausend Schr .tt vor der
Stadt ward er zu seiner WaAsi -adt geführt ,
und gäbe sich so bereitwillig in den Todt , daß
sie sich alle darüber verwunderten .

Nach vollendtem Gebett entblöste er seinen
Halß und Schulteren , verbände sich selbst sei¬
ne beyde Augen , und sein letztes Wort wäre
IEstrs ! IEsirs i Nach diesem ward ihm
ftin H . Haupt zwar abgeschlagen , seine Seel
aber bliebe noch darin . Deßwegen selbiges drey¬
mahl aufffprunge , und zu jedemmahl Hesirs k
auffruffre . Auß seinem Heil . Leichnamb flösse
kein Blut , sonderen weiss« süsse Milch , wel¬
che auff das Kleid des Scharfrichters spritzte ,
und ihn zu Christo bekehrte . D . r H . Lelch -
namb schiene gantz schön und lebhafft zu seyn ,
und einen unmuthigen Glantz von sich zu ge¬
ben . Er ward damahl von den Gläubigen an
selbigen Qrth begraben , und über sein Grab
ward eine fürtreffliche Kirch gebauet. Ie -
tzund ruhen die beyde Leiber dieser HH . Apo -
stolen in St . Petrus Kirch , im Varrc <m
genent - allwo sie von allen -Orthen der
Welt , von den frommen Cacholischm be¬
sucht werden .

Gggg Drr



Der dreyßigste Tag im Junio .
Das Leben des Heü . Priesters und Eremircns / Dhesbaldr .

Er H . Theobaldus ist in Franckreich im
Smonischen Gebieth von edlen und rei¬
chen Eikeren gebohren worden , so mehr

der Welt Üppigkeit , als der Seelen eLeelig -
keit abwarteten . Dieser ihr Sohn aber liesse
von Kindheit auff einen Verdruß an allen Ey -
telkeiten spübrenkund liebte von Hertzen die Ar¬
muth und Mäßigkeit . Er gedachte nur , wie er
G Ott dem HErrn treulich dienen , und von
einer Lugend zur anderen auffsteigen möchte .
Vor allem aber hatte er eine hesstige Begierd
ein Eremitisch Leben zu führen , und den heil .
Einsiedlern Paulo und Antonio nachzufolgen .
Ais er noch bey seinen Eltern wäre , sienge er
schon an heimlich rauhe .Beyder zu tragen , öff«
ter zu schien , und in der Himmels - Beschawung
seinen Geist zu erquicken .

Nachdem er mit dergleichen Begierden umb »
gangen , wiche er heimlich auß dem Hauß sei¬
nes Vattcrs , und käme in die Jnful Sequa -
nam zu einem frommen Eremitten . Diesem of-
ftubahrte er alle seine Anschlag mit Vermelden ,
daß er sich steift haoe furgenohmen , alles auff
diss . r Welt umb Christi willen zu verlassen ,
und den Weg der Heiligen G -Ottes ohne nach -
lessiglcit zu lauften . Der GÖttseel ' ge Eremit
starckte ihn um durch ringenden Worten in
diesen heil . Gedancken , und gäbe ihm einen
Anschlag , wie er die Such am allerbesten ins
Werck richten solle . Darauff nähme der Heili¬
ge einen frommen Soldaten zu sich , ritte mit
, hm in Begleitung zweyer Diener nach RhemS ,
und i Men allda vor allem dieFürbitt des hei¬
lige Remign an , damit ihr Thun und Lassen
zur höchster Ehr GDttes gedeyen , und ein
giuckseeugeS i^ rw gewinnen möchte .

Damit er aber seinen Anschlag desto leichter
verbergt « , liesse er sein Pferd sambt den Diene¬
ren im Wirthshaus , und stellte sich an , als wan
er mit semem getreuen Soldaten etliche gute
Freund besuchen weite . Unter diesem Schein
giengen sie zur Stadt binauß , und als sie ein
wenig fortgang - n waren , fanden sie auff den
Strassen zwey Frembdling . Diese hatten zer¬
lumpt e Kleyder an , und sahen gantzelendig auß.
Der H . Theobaldus zohe sancht seinen Came -
raden alsbald die kostbahre Kleyder ab , ver¬
tauschte dieselbige mit den alten Lumpen , und
thaten sie mit grossem Frolockm an . In diesen
armen und zerrissenen Kleydern sengen sie an
barfüßig fortzureysen , und kamen letztlich gantz
müd und matt zu Büttingen in Teutschland
an . Allda führten sie eine Zeitlang ein sreywik
liges armes Leben , und suchten ihre Nahrung
mit grosser Mühe und 'Arbeit . Wo man baue -
te , da trugen sie Stein hinzu , uirdimHeumo -
narh mästeten sie auch Graß umb Gottes wil¬
len . Sie dienten so gar für Knechte m den
Ställen und trugen mit grosser -Mühe den
Schmie en die Kohlen zusammen .

Auß dieser ihrer vielfältigen Mühe und Ar¬
beit sambleten sie ihnen etwas Gelds , und rei¬
feren damit mHispanien nach E . Jacob . Ais
sie nachven ichterAndacht w -cdert ommemrsi der
leydige Sathan dem H . Theobaldo in vielfälti¬
gen Gestalten erschienen , hat aber durch sein Ge-
bett und hohe Tugend nicht lang vor ihm best *
hen mögen . Da er zu Lrm ankäme , fände er
daselbst seinen Herren Van er , und litte auß
natürlicher Neigung mneruch grosse Traurig¬
keit . Er hat es letztlich durch die Gnad GDt-
tes übrrivurwen , und begäbe sich von neuem
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von dem Heil . Theobalb - .
auss die Reiß nach Rom zu den heil . Aposielen .
Seine Meynung wäre von dannen nach Je¬
rusalem zu reysen , und gäbe sich auß dieser Ur -
fach nach Venedia von dannen wolte er wei¬
ter übers Meer schiffen .

Als er aber nachSalonic kommen , krasse er
an selbigem Orth eilten grossen Wald sambl ei¬
nem allen Gebäu , gleich einer zerfallenen Kir¬
chen an , welche ihm so wohl gefallen , daß er sich
sirrgenobmen , daselbst zu ruhen , und außzura -
sten . Letztlich missfiehle ihm das vielfältige rey¬
sen ; und begehrte von der Herrschafft selbigen
Ochs , daß ihm möchte vergünstiget werden ,
allda ein Häußlein zu bauen . Drß ward ihm
gern vergünstiget , und selbige -Herren waren
froh , daß ein solcher Mann bey ihnen wohnen
solle . Da richtete er ein kleines Hüttlein auff ,
fienge an alldorten zu wohnen , und mehr ein
Englisch als menschliches Leben zu fuhren .

Sein Speisen waren weder Fleisch noch
Fisch , noch mit Fett zugerichtes Gemuß , sonder
nur Wasser und Gersten - Brod . Über ein Weil
hernach asse er kein Ärod mehr , tranck auch
kern Wasser mehr , sonder genösse etliche Jahr
aneinander Kräuter , Wurtzclen , und Obst
von den Bäumen . Er tmge an seinem Leib ein
Harmes Bußkleyd , und casteyete seinen Leib
durch vielfältige Bußwercke .

Als er nun eine geraume ZeitGOtt an die¬
sem Orth treulich gedient hatte , ist sein Ruff
der Heiligkeit weit und breit erschollen ; und ist
deßwegen gezwungen worden , sich in des heil .
Vinccntzen - Kirch zum Priester - weyhen zu las¬
sen . -Obwohl er mit dieser Würdigkeit verse¬
hen wäre , so hat er dannoch von der Strenge
seines Lebens nicht nachgelassen . Dann er setz¬
te fort in obgesagter Abstinenz und hat in funff
Jahren niemahl sich zum Schlaff niedergelegt .
Wann er schon sich steilste , als wäre er wohl
zugedeckt ; so stund er doch heimlich alsbald

wieder auff , und verbrachte die gantze Nacht
mit ausgestreckten Händen m Gebett und Lob
GOttes . Wann die Zeit auffzusieben wm e ,
verfügte er sich wieder in seine Ruhestatt , und
stellte sich an , als w n er überaus wohl g schlaf¬
fen hätte . Sein Ruhe - Bettlein wäre erst¬
lich wie em ausgehöhlter Trog , auff dein Bo¬
den wäre ein lernen Tuch bedeckt , zum Haupt
läge ein harter Bloch , und darauff sen Pilger-
Huth , welchen er in seiner Waifchrt wegen
der eLonnenhitz hatte pflegen zu gebrauch n .
Diß Beth wäre ihm in die Länge viel zu sanfft ;
dahero liesse er den Trog stehen , und liesse auff
den harten Boden eine Leinwad , und darauff
sein Bußkleyd spreiten , und nähme oben auff
ein hartes Brett , darauff seine ermüdete Glie¬
der gern für lieb nahmen .

Nachdem er jetzt « erzehltes strenges Leben
zwey Jahr geführt hatte , ist sein Gesell Gual-
terus erkranckt , und scelig im HErrn entsl laf-
fen . Er aber mustc hernach in dieser Cynöoen
ungläubige Versuchung des läydigen Sachans
erdülden , so gantzlich verhoffte , chn entweder
gar zu überwinden , oder auffs wenigst klein -
müthig zu machen . Der gütige GOtt aber kä¬
me seinem treuen Kämpffer allzeit in den An¬
fechtungen zu Hülff, und die heil . Engeien stie¬
gen zum öffteren vom hohen Himmel herab ,
ihn zu trösten und auffzumunteren . Wan schon
der llinerliche und äußerliche Streit sehr heff-
tig wäre , so ward doch hernach auch der Trost
und die Heimsuchung GOTTes desto über¬
schwenglicher .

Mittlerweil bekamen seine Elteren die Zei¬
tung von ihrem Sobn , wie baß er nicht alllin
noch lebe , sonder daß auch seine Heiligkeit sehr
groß und ansehnlich sere . Sein Herr Vatter
uiid die Frau Mutter tonten sichs kaum ein¬
bilden , dem sie hatten ihn schon in vielen Jah¬
ren für todt gehalten , und ihn mit unsägli¬
chem Zähren beweint . Als sie aber gewisseGgggL Nach-



Nachricht hatten , daß dieser heilige Eremit ihr

Sokn Tbeobaldus seye , machten sie sichsambt

vielen Rittern und Edelleuth auff , und reyse -

ten eylfertig zu ihm in die Eynöden . . Als die

Mutter ihn von fern sahe , wendete sich ihr

Hertz im Leib umb , und konte vor Verwunde¬

rung kein Wort reden . Ihr flössen die Zähren

über die Wangen häuffig herab , und sie bliebe

gantz unbeweglich vor ihm stehen . Letztlich fiele

sie ibm umb den Halst , und er freuete sich höch¬

lich , daß sie ihren liebsten Dohn wieder gefun¬

den , den sie mit vielen Schmertzen verlohren

und mit unzahlbahren Seufftzem als todt be -

tranret hatte .

Die Freud , so diese edle Matron wegen der

Erfindung ihres Sohns hatte , wäre so groß ,

daß sie bey sich ansienge zu gedencken , ob sie

bey ibm in der Wüsten bleiben , oder aber wie¬

der in ihr Vatterland zu ihrem Mann , und den

Kindern wiederkehren solte . Die Lieb zu ihrem

heiligen Sohn Tkeobaldo , hat letztlich die Lieb
des Vaterlands , des Ehemanns , und aller übri¬

ger Kinder weit übermeistert , ja die Lieb zu

Christo hat die Lieb zu dieser Welt vertrieben .

Dan sie verliesse alles , was sie in der Welt hat¬
te , auff daß sie mit ihrem Sohn GOtt dem All¬
mächtigen treulich dienen möchte . Und ob -

schon sie herrliche Land - Güter hatte , ward sie

Der dreißigste Tag rm
doch hinfübro in der Wüsten mit einer kleinen

Cellen und schlechten Lebens - Mitteten wohl
vergnügt .

Der H . Theobaldus aber ist zwey Jahr vor

seinem Todt also elendig und armsrelig dem Leib

nach worden , daß man ihn billig einen gedül -

tigen Job hat nennen können . Dann an sei¬

nem gantzen Leib ist er so voller Geschwär wor¬

den , das er bißweilen wegen der Vielheit und

Schmertzen , keinen Schritt fortgehen , noch

eine Hand zum Mund bringen konte . Dieser

unkydentliche Schmertz hat ihn bewegt alle

Sorg der Einöde von sich zu legen , und dem

Abt Perro seine Mutter , seine geistliche Kin¬

der , fambt der Obsicht der gantzen Wüsten zu

befehlen . Von selbiger Zeit an bekümmerte er

sich allein umb GOtt , und ist letztlich voller

Verdiensten seelig im HErrn entschlafen . Sein

heil . Leichnamb ist in des H . Vmcemii Kirch ,

darin er Priester gewesen , mit grossen Ehren

begraben worden , allwo durch dessen großgül¬

tige Fürbitt die Blinden sehend , die Lahme ge¬

hend , die Taube hörend , die Stumme redend

gemacht , und die Besessene vom leydigen Sa -

than befteyrt worden .
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